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Kemens und JFoensgen sftudieren weune Ausbeutftungsmetſiodemn

Kapitalistenbesuch in Moskau
Stalin Wünscht Nehenregieruig deutscher Schwerkapitalisten

Am Donneerstagabend hat eine Anzahl deutſcher
eller von Berlin aus die Reiſe nach

Moskau angetreten. Bei der Abfahrt auf dem Bahn-
hof Friedichſtraße waren zur Verabſchiedung er
ſchienen der Handelsvertreter der Sowjetunion
Ljubimow und Botſchaftsrat BrakmannBrodowſtki
von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin.

Unter den Rußlandbeſuchern befindet ſich auch
Generaldirektor Poensgen'der Stahlhütte Ruhr
ort, der kürzlich die Stillegung des Betriebes an
geordnet hat. Während Poensgen in den nächſten
Tagen als Gaſt Stalins in Moskau weilt, haben
die Kommuniſten im Reichstag einen Antrag ein
gebracht, in welchem gegen die Ausbeutermethoden
Poensgens proteſtiert wird. Dazu bringt die illu
ſtrierte Beilage der kommuniſtiſchen Preſſe, „Der
rote Stern“, letztens ein Bild, das die Verwaltungs-
gebäude der Vereinigten Stahlwerke, der JG.
Farben und der Borſigbetriebe zeigt und ſchreibt
dazu, daß die Monopolkapitaliſten, „die modernen

ſolche rgen im Lande errichtet
Aus dem Blut und dem Schweiß der
d die Profite worden,die es den Kapitaliſten Alche Jndu
te zu bauen“.

Es zeigt die ganzerbärml der ewenniſae m wiewenn ſie in Deutſchland gegen vieſe Raubritter zu

Felde zieht und andererſeits die ruſſiſchen Kommu
niſten dieſe „profitgierigen Kapitaliſten“ zu Ver-
handlungen nach Moskau einladen, um mitihnen Geſchäfte abzuſchließen. Jedenfalls ſcheinen

auch die deutſchen Monopolkapitaliſten, die der Ein
ladung Stalins gefolgt ſind, dem Geſchrei der deut-
ſchen Kommuniſten keine allzu große Bedeutung
beizulegen,

Was Moskau von den Groß
induſtriellen erhofft.

Zum bevorſtehenden Eintreffen einer Geſellſchaft
deutſcher Großinduſtrieller in Moskau ſchreibt das
Wirtſchaftsblatt „Für Jnduſtrialiſation“: Wir er
kennen deutlich, daß für die deutſchen Jnduſtrie
kapitäne, die hierher kommen, an erſter Stelle wirt
ſchaftliche Faktoren maßgebend ſind, da die Welt
kriſe mit voller Stoßkraft gerade die deutſche Jn
duſtrie getroffen hat. Die ſpezifiſche inter-
nationale Lage Deutſchlands habe die Schwie

F

rigkeiten der deutſchen Induſtrie vermehrt. Un-

geachtet der Zugehörigkeit zum Völkerbund und des!dieſen Erwägungen Rechnung tragen, und darin be
Verſprechens der Weſtmächte ſei dem „verſaillierten“
Deutſchland die Gleichberechtigung auf den Welt-
märkten verſagt geblieben. (7)

Die an die Jnduſtriellen ergangene Einladung
des Oberſten Wirtſchaftsrates ſei alſo aus rein
geſchäftlichen Gründen erfolgt. Die Sowijet-
union ſuche zur Erfüllung des Fünfjahrplanes Ver-
bindungen mit ausländiſchen Firmen, die auf eine
Reihe von Jahren berechnet ſeien, und rechne damit,
daß ihr annehmbare materielle Bedingungen an-
geboten werden, und daß der Vertragspartner „die-
ſelbe feſte und deutliche Einſtellung zeige wie Mos-
kau; anderenfalls würden Abſchlüſſe großen Maß-ſtabes nicht zuſtande kommen.“

Unklar ſei, ob die deutſchen Geſchäftskreiſe den
deutſch- ruſſiſchen Beziehungen bei

ſtehe die Schwierigkeit der Lage. Die Sowjetunion
wünſche in ihrer Außenhandelspraxis keine
bürokratiſchen Zwiſcheninſtanzen, wie
ſie von einigen deutſchen Firmen ins Leben gerufen
worden ſeien (gedacht iſt wohl an den Ruſſen-
ausſchuß). Die Reiſe der deutſchen Delegation trage
zwar Privatcharakter, jedoch würde eine Reihe
von Fragen berührt werden, die die Stär-
kung der deutſchruſſiſchen Beziehun-
gen betreffen, zumal da es ſich um ſo mächtige
Vertreter der deutſchen Handelswelt handle. Die
Einladung des Oberſten Wirtſchaftsrates und ihre
Annahme durch prominenteſte Vertreter der deut-
ſchen Jnduſtrie bedeuteten an ſich einen Antrieb zur
Entſcheidung der wichtigſten im Jntereſſe beider
Staaten liegenden Probleme.

Die deutſchen Wirtſchaftsführer als Säſte Sowjetrußlands

Die deutſchen Jnduſtriellen, unter ihnen Geheimrat Kaſtl (25) und Geheimrat Konrad Vorſg

bei der Abfahrt.

Severing brandmarkt im Hier Braunscvweilg das ver-
brecherische Spiel der deutschen Reaküon

Die Braunſchweiger Sozialdemokratie beſchloß
ihre öffentlichen Verſammlungen für die am Sonn

ſtattfindenden Kommunalwahlen mit zwei
überfüllten Maſſenkundgebungen, in denen der
preußiſche Innenminiſter Severing zund der
ſozialdemokratiſche Oberbürgermeiſter von Altonag,

Brauer, ſprach.
Severing, von den Maſſen ſtürmiſch begrüßt,

erklärte, er werde auf ſeinem Amt in Preußen des-
wegen ausharren, weil er nicht wolle, daß die Nazi

welle Preußen überflute und ruiniere. Aber er
könne ſeine Aufgabe nur durchführen, wenn er die
Gewißheit habe, daß ſowohl in Preußen, wie in
ganz Deutſchland, die große Mehrheit der Bevölke
rung den Schutz der Republik tatſächlich auch lei.
ſten konne. Er begrüße das Reichsbanner in

Gegen Hakecnkreuz

ſeiner neuen Gliederung. Jn dieſen Tagen habe es
ſich ein neues Verdienſt dadurch erworbden, daß es

und Stahlheim

den Schutz der Republik nicht nur im Munde führe,
ſondern, wenn nötig, auch mit den Armmuskeln
bekräftige. (Beifall.)

Severing beſchäftigte ſich ausführlich mit der
innenpolitiſchen Situation. Er betonte gegenüber
der Volkspartei, daß die

Verſtändigungspolitik Streſemanns durchkreuzt

werde, wenn auf den Poſten eines Jnnenminiſters
Leute geſtellt würden, deren Parole laute: „Sieg-
reich woll'n wir Frankreich ſchlagen“. Wenn
Deutſchland zu einem Wiederaufſtieg gelangen ſolle,
dann müßten zuvor die Ruheſtörer im Jnnern zur
Räſon gebracht werden. Als Innenminiſter be
komme er unzählige Berichte über die Verſamm-
lungsreden der Apoſtel des Dritten Reiches. Dar
aus ſei zu erkennen, daß dieſe Apoſtel vor allem in
drei Punkten übereinſtimmten: Jn der Roheit
der Sprache, in der Unwahrhaftigkeit

ihrer Behauptungen und in dem Troſt' an die SA.
Leute und eingeſchriebenen Mitglieder, daß es
bald „losgehen“ werde. Auf der Reiſe nach
Braunſchweig habe er allerdings im „Völkiſchen
Beobachter“ einen neuen Troſt für die Nazigläubi-
gen geleſen, nämlich, daß es im „nächſten
Winter“ losgehen werde. (Stürmiſche Heiter-
keit.)

Zu dem vom Stahlhelm eingeleiteten
Volksvegehren bemerkte Severing, der
Stahlhelm wolle in dieſem Monat noch das Volks
begehren mit dem Ziel der Landtagsauflöſung ein
reichen. Dabei müſſe der

preußiſche Landtag im nächſten Frühjahr ſo
wieſo neu gewählt

werden. Das Volksbegehren und der Volksentſcheid
nehmen 40 bis 45 Wochen in Anſpruch. Der
Stahlhelm könnte alſo mit ſeiner Aktion höchſtens
als „Erfolg“ buchen, daß der Preußiſche Landtag
zwei oder drei Monate früher als normal gewählt
werde. Das ſei eine mißbräuchliche An-
wendung des Volksentſcheids, nichts anderes als
Klamauk, d. h. Lärm um des Lärmes willen.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Appell,
nur wirklich ſozial eingeſtellte Männer in das Rat-
haus zu wählen und vor allem, Deutſchland und
der Welt zu zeigen, daß das politiſche Baro
meter am 1. Mär; auf „aunt Wetter“ ſtehe,
ſchloß Severing ſeine Ausführungen

Nationalſozialiſt Stalin
Mit den Schwerinduftriellen
gegen die Arbeiterbewegung

Am 25. Februar begingen in der ganzen Welt
kleine Trupps von Kommuniſten den ſogenannten
„Belterwerbsloſentag“ den die Kommmuniſtiſche Internationale als eine Kriegserklärung

und eine Maſſenaktion gegen die kapitaliſtiſche Welt
angekündigt hat. Zur höheren Ehre der Provpoka
tionsmethoden der Kommuniſtiſchen Internationale
blieben in Leipzig vier Tote und ſechs Schwerrer
letzte auf dem Straßenpflaſter liegen. Am 26. Fe
bruar beſtiegen auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in
Berlin die Ge waltigen der deutſchenSchwerinduſtrie den Schnellzug nach Moskau
und der Leiter der ruſſiſchen Handelsdelegation in
Deutſchland, ſowie ein Botſchaftsrat von der ruſſi
ſchen Botſchaft gaben ihnen am Bahnhof das Ehren-
geleit. Die Herren v. Borſig, Kloeckner,
Klotzbach, Koettgen, Pfeffer und
Poensgen ſind am Sonnabend in Rußland
eingetroffen, um dort mit dem Mächtigen
des Bolſchewismus geſchäftliche und politiſche Ver-
handlungen zu führen. Es ſind die Vertreter des
deutſchen Hochkapitalismus, die, von der Sowije:
regierung eingeladen, nach Moskau pilgern!

Die Sowjetregierung hat einen beſonderen Will
kommensgruß für ſie vorbereitet. Demnächſt ſoll
in Moskau ein neuer Senſationsprozeß
nach dem Muſter des Schachty-Prozeſſes und de

amſinPrazeſſes porgeführt werden. Die Anklage-
ſchrift iſt bereits veröffentlicht worden. Wie in den
vorhergehenden Prozeſſen iſt ſie angefüllt mit den
unſinnigſten Anklagen und den dreiſteſten Zweck
erfindungen, die jemals einem Lockſpitzelgehirn ent-
ſprungen ſind. Aber ſie zeigt eine neue Nuance:
Diesmal richtet ſie ihre Spitze nicht gegen die
Großkapitaliſten, ſondern gegen die Sozialiſti
ſche Arbeiterinternationale, gegen die
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Rußlands (Menſchewikt
und vor allem gegen die deutſche Sozialdemokratie.
Wenn die Gewaltigen vom Stahltruſt von Krupp
und Siemens in Moskau eintreffen, können ſie den
Moskauer Machthabern mit dem Brudergruß in die
Arme ſinken: Eure Feinde ſind unſere
Feinde! Denn die deutſche Sozialdemokratie iſt
bei den Moskauer Diktatoren ebenſo gehaßt wie bei
den deutſchen ſchwerinduſtriellen Scharfmachern!

Die ſogenannte Anklageſchrift für den neuen
Schauprozeß umfaßt 110 Seiten. Sie richtet ſich
gegen 14 Angeklagte, die natürlich alle nach dem
Muſter von Ramſin „geſtanden“ haben. Die An
klagepunkte ſind ähnlich wie beim Ramſin-Prozeß.
Neu iſt nur die Behauptung, daß die konterrevolu-
tionären Zellen von der ausländiſchen Menſchewiki-
Delegation und der Jnduſtriepartei durch Subpen-
tionen der deutſchen Sozialdemokratie, der 2. Jnter-
nationale und des Pariſer Handels und Jnduſtrie-
komitees finanziert worden ſind Dieſe aberwitzige
Erfindung wagt man auch in Europa zu verbreiten,
weil man hofft, daß ſie bei den kapitaliſtiſchen
Gegnern der Sozialdemokratie zwar nicht Glauben,
aber Beifall finden werde.

Indeſſen iſt es den Herren von der deutſchen
Schwerinduſtrie, die bereits bei Sta-
lin weilen, niemals eingefallen, der So zial-
demokratie oder der SAJ. Beſuche ab
zuſtatten. Jhr Weg geht vielmehr nach Mos-
ka ud Wir fürchten nur, daß ſie von dort durchaus
nicht gebeſſert zurückkehren werden, ſondern daß ſie
eher den Verſuch machen werden, ruſſiſche Arbeits
methoden, ruſſiſche Entlohnung und ruſſiſche Knech-
tung der Gewerkſchaften von Rußland nach Deutſch
land zu exportieren.

Die Herren werden jetzt ſchon von der amtlichen
ruſſiſchen Preſſe umworben. Man will mit ihnen
nicht nur über geſchäftliche, ſonderz auch über
politiſche Dinge verhandeln. Man ſucht ſie
einzuſpannen für die Politik eines neuen Dreibunds
Rußland, Deutſchland, Jtalien, mit der Spitze gegen
Weſteuropa. Da die auf ein Kriegsbündnis ge-
richteten Bemühungen der ruſſiſchen Diplomatie,
ebenſo wie die Bemühungen der italfeniſchen Di-
plomatie bei der offiziellen deutſchen Politik bisher
noch keine weitreichenden Erfolge erzielt haben, ſo
ſollen die Herrſchaften von der deutſchen Schwer
induſtrie zur Beeinfluſſung des deutſchen außen
politiſchen Kurſes in Moskau gewonnen werden.
Die ſowjetruſſiſchen Machthaber wollen alſo in



Moskau gemeinſam mit deutſchen nationaliſtiſchen
Schwerinduſtriellen gegen die deutſche Frie-
denspolitik und gegen den Frieden der Welt
konſpirieren! Die Vorausſetzung dafür iſt aller
dings, daß auch das innerdeutſche Syſtem dem
Syſtem Rußlands und Italiens angenähert wird,
daß die Demokratie zerbrochen, die ſozialdemokrati-
ſche Arbeiterſchaft niedergeworfen und eine dik
tatoriſche Herrſchaft errichtet wird.

Hier zeigt ſich, wie gut die Konſpiration mit den
deutſchen Schwerinduſtriellen zu dem Lügenangriff
gegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung in
Europa paßt! Man verſteht, warum das Amalgam
der Anklageſchrift die deutſche Sozialdemokratie mit
einem Pariſer Handels und Jnduſtriekomitee zu
ſammenwerfen möchte! Es ſoll der Eindruck er-
weckt werden, daß die deutſche Sozialdemokratie ge-
meinſam mit franzöſiſchen Jnterventioniſten gegen

Die Schul

E. I. Halle, den 28. Februar.
Die Reviſion der „Verſailler Kriegsſchuldlüge“

ſcheint augenblicklich das wichtigſte Ziel gewiſſer
deutſcher nationaliſtiſcher Gruppen zu ſein. Deshalb
werden von allerlei ſchwarzweißroten Klubs an
dauernd Entſchließungen angenommen, in welchen
die „völlige Unſchuld Deutſchlands am Kriegs
ausbruch“ betont wird, und deshalb iſt jetzt ſchein

Sowjetrußland konſpiriert. Aber die deutſchen
Schwerinduſtriellen, die Borſig und
Poensgen und ihre Kollegen, das ſind die wahren
deutſchen und ruſſiſchen Patrioten, ſie bilden ge-
meinſam mit der Sowjetregierung
die Einheitsfront. Eine ſaubere Einheitsfront!
Alles in allem eine echt nationalſozialiſtiſche Front
und ein echt nationalſozialiſtiſches Manöver. Sta
lin, der Patriot, Arm in Arm mit jenen Patrioten
der deutſchen Schwerinduftrie, die die deutſchen Na-
tionalſottaltſten finanzieren!

Wir bedauern die deutſchen Kommuniſten! Was
wollen ſie noch nach dieſer Selbſtenthüllung ihres
Herrn und Meiſters Stalin' Sie können ſich gleich
bei Goeobels und Hitler anmelden!

Ausſicht auf Verſtändigung
Das Havas Büro meldet aus Rom, daß die

engliſch italieniſchen Flottenverhandlungen recht
ausſichtsreich ſtänden. Der „Matin“ berichtet, daß

nur voch „zwei kleine Detailfragen“ zu löſen ſeien
und eine Einigung zweifellos noch hente erzielt
werde. Die beiden noch ſtrittigen Fragen bezögen
ſich auf das Stärkeverhältnis zwiſchen der franzö-

und der italieniſchen Flotte und auf die
U Voot Tonnage. Jtalien beſtreitet die in Paris als
Differenz zwiſchen den beiden Flotten errechnete
Ziffer von 150 000 Tonnen und verlange weiter,
daß Frankreich ſeine U-Boot Flotte um insgeſamt
20 000 Tonnen vermindere.

ſiſchen

L Je

Kern Rech'sſengt in Bremen
Der Verſuch der Rechtsparteien, einen Bürger-

block des Senats einſchließlich der Nationalſozialiſten
zu ſchaffen, iſt geſcheitert. Die Bürgerſchaft lehnte
am Freitag den ſeit zwei Monaten auf der Tages-

bar auch ein Film in die Welt geſetzt worden, der
dieſelbe Aufgabe hat. Man ſpielt dieſen Film „1914“
zur Zeit auch in Mitteldeutſchland. Er ſtellt aber
genau ſo verlogen die Ereigniſſe des Juli 1914 dar,
wie die Fridericus-Filme die Geſchichte Mittel
europas im 18. Jahrhundert.

Während des Krieges wurde von unſeren Na
tionaliſten vor allem

England als der wahre Hauptſchuldige am
Kriegsausbruch

hört man jetzt bei unſeren
ſonderbarerweiſe kein

Wort mehr. England iſt eine Macht, mit der
ſelbſt Hitler rechnet. Da aber die deutſchen Mon-
archiſten auf jeden Fall ihren Wilhelm II. und ſeine
„Handlanger“ von jeder Kriegsſchuld freiwaſchen
wollen, um eben die Monarchie in einen glanzvollen
Gegenſatz zur „unfähigen Republik“ zu ſetzen,
werden ſeit einiger Zeit einzig und allein die
zariſtiſchen Staatsmänner von 1914 als
die einzigen Kriegstreiber hingeſtellt. Jn dieſem
verlogenen Sinne arbeitet auch der Film „1914“,
durch deſſen Vorführung man weite Volkskreiſe
Deutſchlands in dem oben gekennzeichneten Sinne
zu beeinfluſſen hofft.

Sowohl der eigentliche Film, als auch die Vor
rede des deutſchen Kriegsſchuldforſchers, Eugen
Fiſcher, ſchildern auch nur mit einer Szene oder
einem Satz die verbrecheriſche Leichtfertigkeit, mit

der Oeſterreichs Außenminiſter Graf
Berchtold ſein Land und darüber hinaus ſchließ
lich ganz Europa in den Krieg hineinſchſeuderte.
Sollte der Film ſchon ein Dokument für Deutſch-
lands „völlige Unſchuld“ am Kriegsausbruch ſein,
warum durfte er dann nicht wenigſtens in einigen
Szenen die hiſtoriſche Wahrheit ſchildern,
daß Oeſterreich ſeinen Bundesgenoſſen Deutſchland
in jenen entſcheidenden Wochen im Juli 1914
mehrfach belogen und ihm wichtige und ent-
ſcheidende Maßnahmen der k. k.- Regierung immer
erſt zu ſpät mitgeteilt hat? Schließlich hätte die
filmiſche Darſtellung dieſer unumſtößlichen Tat-

hingeſtellt. Davon
deutſchen Nationaliſten

ordnung ſtehenden nationalſozialiſtſchen Mißtrauens- ſachen doch viel mehr zu einer Entlaſtung Deutſch

antrag gegen den Senat ab.
ſtimmten 46 Senatoren der Nazis, der Deutſch-
nationglen, der Wirtſchaftspartei und der Haus-
b. ſitzer. Die Fraktionen der Großen Koalition ent-
hielten ſich der Stimme, ſo daß der Mißtrauens-
antrag, zu deſſen Annahme nach der Verfaſſung
61 Stimmen notwendig waren, abgelehnt wurde.
Nach dem Reinfall brachten die Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen einen Antrag auf Auf-

Für den Antrag lands von dem Vorwurf der Alleinſchuld am
Kriege beigetragen, als wenn man die Dinge ſo
völlig entſtellt ſchildert, wie in dieſem Film, und
zwar einzig und allein aus dem Grunde, weil es
heute ein zariſtiſches Rußland nicht mehr
gibt.

Kriegshetzer ſaßen doch damals nicht nur in
Petersburg.

Oeſterreichs Regierung und Generalſtab wollte
auf jeden Fall den Krieg,löſiing der Bürgerſchaft ein, der jedoch keine Ausſicht

auf Annahme hat.

Hall ſches Stadttheater.
4 2„Erebjagd.

Ein Stück von Bernhard Blume.
Zeit und Ort Oktober 1919 in Peters

burg, alſo jene blutgeruchgeſchwängerte At-
ntoſphäre der ruſſiſchen Gegenrevolution, da in
Petersburg niemand ſicher war, etwa als mit der
Weißen Armee in Verbindung ſtehender Spion
von den volſchewiſtiſchen Machthabern verhaftet
und an die Wand geſtellt zu werden. Ein Gewalt-
ſoſtent, das ein anderes abgelöſt hatte, fürchtete
um ſeine Exiſtenz. Häſcher und Spitzel um alle
verdächtigen Perſonen, Häſcher und Spitzel auch
um dieſe Häſcher und Spitzel wieder. Jeder ver-
dächtigt jeden. Mißtrauen iſt um jeden Menſchen
gelagert. Es gibt nur noch Fanatiker oder blinde
Werkzeuge ihrer Jdee und ſie alle treibt die Angſt
um das durch die Gegenvartei bedrohte eigene
Leben gegeneinander. Der Menſch wird in dieſer
Gemeinſchaft von kalten Jnkarnationen politiſcher
Jdeen zu Tode gehetzt: Treibjagd!

Dieſer Menſch, der innerhalb dieſer Fangtiker
und blinden Werkzeuge ihrer Jdee noch Men-
ſchenantlitz trägt, iſt die Tänzerin Anja
Valbanowa. Sie, die auf dem Standpunkt
ſteht, daß weder von der einen noch von der an-
deren Seite mit dem aus ſchließlichen Mittel der
Gewalt eine gerechtere Welt aeſchaffen
werden kann, ſucht als Menſch den Menſchen unter
dieſen Jnkarnationen politiſcher Jdeen. Sie, die
Frau. ſucht Anlehnung auf dieſer und auf
jener Seite und ſtößt immer nur auf Egoiſten und
Fanatiker, die ſie zu politiſchen Zwecken miß-
brauchen wollen. Dieſes durchaus menſchliſch
begaründete Tendieren zwiſchen den Parteien wird
ibr jedoch zum Verhängnis. Sie fällt als menſch
lich ſchuldiges Opfer des Sowiet-Polizeikommiſſars
Oagaan, während der ſachlich Schuldige ent-
kammt. Vor dem Abtransport ins Gefängnis ver
aiftet ſie ſich.

Dieſes Stück iſt ſicher keine große Dichtung.
Fs iſt aber auch nicht das Gegenteil. ein Ten-
den zſtück im Sinne politiſcher Reklame. Was
hier dargeſtellt wird und es wird nur dar-
geſtellt. nie angeklagt iſt uns aus jener Zeit
ans unzähligen Biogravphien ruſſiſcher Revolutio-
näre bekannt. Es iſt vielmehr ein wirkſam und
ſvannend gemgchtes Stück Zeitgeſchichte,.
des durch ſeine ſicher gezeichneten Chgraktere und
ſeinen menſchlichen Einſchlag in dichteriſche Be

und ſchließlich gab es auch in vielen deutſchen Groß

aluge vom Hricgs
aushruch

Unenri e Auärunsmemogen Jeutscer Natlonaislen

ſtädten zehntauſende fanatiſierter Natio
naliſten, die, ſtachelt von der deutſchen
Rüſtungsinduſtrie, nicht nur gegen die Friedens
demonſtrationen der deutſchen Arbeiter lärmend auf
den Straßen proteſtierten, ſondern die in Ueber
einſtimmung mit einer gewiſſen Hetzpreſſe Tag für
Tag auf den Straßen nach dem Krieg riefen. Es
iſt keine Entſchuldigung für ihr verhbrecheriſches
Treiben, wenn ſie ſich dieſen erhofften Waffengang
als operettenhafte Angelegenheit er-
träumten, die nach wenigen Wochen mit dem Einzug
des ſiegreichen deutſchen Heeres durch das Branden-
burger Tor ihren Abſchluß finden ſollte.

Von dieſer Kriegshetze gewiſſer deutſcher Grup-
pen und Militärs findet man in den Erntſchlie-
ßungen, Veröffentlichungen der ſchwarzweißroten
Reviſionsfreunde nicht ein einziges Wort. Noch
unverſtändlicher iſt die Rückſichtnahme auf die KK.
Diplomatie des Vorkriegsöſterreichs. Sie iſt um
ſo ſchädlicher für Deutſchland, als wir heute wiſſen,
daß ſelbſt führende öſterreichiſche Staatsmänner die

Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdi
nand als ein Glück für Oeſterreich bezeichnet

haben. So hat der öſterreichiſchungariſche Bot
ſchafter Graf Szögyenyi ſich im Juli 1914 wie
folgt ausgelaſſen: „Als Chriſt wie als ungariſcher
Edelmann bedaure und beweine ich das Schickſal
des Erzherzogs, politiſch ſehe ich in dem Ausſchei-
den Franz Ferdinands eine gnädige Fügung
der göttlichen r Sein Charakter hätte zu ſchweren Erſchütterungen, vielleicht
zum Bürgerkrieg führen können.“

Ueber die ſchwere Kriegsſchuld des damaligen
öſterveichtſchen Außenminiſter Grafen Berchtobd
hat ſich in ſeinen Memoiren auch der frühere
Reichskanzler Bülow eingehend geäußert. Man
mag vielen Auslaſſungen Bülows, beſonders ſeiner
eigenen Beweihräucherung in dieſen Memoiren
kritiſch gegenüberſtehen, jedenfalls kann man
Bülow eine gewiſſe Sachkenntnis ſeiner Kollegen
nicht abſprechen. Bülow aber ſchreibt über das
verbrecheriſch leichtfertige Spiel Berchtolds und
über die ſchwächliche Abhängigkeit der deutſchen
Regierung vom Wiener Ballhausplatz folgendes:

„Jch wurde mir mit Entſetzen (nach Kenntnis
des Ultimatums) darüber klax, daß wir in eine be
reits verhängnisvolle Abhängigkeit von der Politik
des leicht fertigen und ſelbſt für öſterreichiſche
Verhältniſſe ungewöhnlich unfähigen
Grafen Berchtold geraten waren
gefährlicher ſich die Situation zuſpitzte, um ſo mehr
gerieten Bethmann und Jagow Staatsſekretär für
Aeußeres) in immer größere, ſchließlich blinde Ab
hängigkeit vom Wiener Ballhausplatz. wo Graf
Berchtold thronte. Den Herren der Berliner Zen
trale imponierte ein Vollblutariſtokrat,
großer Kavalier wie Berchtold, der einen Rennſtall
hielt, glänzende Jagden gab und von ſich zu ſagen
pflegte, daß es für ihn als Miniſter nur zwei wirk
lich angenehme Augenblicke gäbe: den Moment, wo
er als Nachfolger des Fürſten Metternich und des

Es will uns ſagen: Nicht eine Jdee, und ſei ſie
noch ſo gut, und nicht auf dieſe Jdee gegründeteGeſetze allein garantieren eine gerechtere
Welt, es kommt auf den Menſchen an, der ſie
realiſiert; wo aber Gewalt als einziges Mittel
zu ihrer Realiſierung angewandt wird, wird nie
eine gerechtere Welt entſtehen. Wie die neue
Welt, nach der in der letzten Szene, als nach dem
aufblühenden, jungen Tag verlangt wird er
ſtehen ſoll, das läßt der Autor in recht ſchwam
migen Lyrismen un klar. Soll ſie erneuert wer
den im Sinne der alten individualiſtiſchen Ethik
oder durch eine neue Ethik, die durch die Er
kenntniſſe des wiſſenſchaftlichen Sozialismus ge-
gangen iſt? Um dieſe im beſten Sinne po
litiſche Frage drückt ſich Blume herum. Klar
iſt fur ihn nur: es wird immer wieder auf den
Menſchen ankommen.
Ziehen wir alſo ſelbſt unſere politiſche Kon-
ſequenz aus dieſer offen gelaſſenen Frage: Es iſt
klar, die große Arbeit an einer gerechteren
Ordnung der Welt kann für den dialektiſch denken
den Menſchen nur eine methodiſch materialiſtiſche
ſein. Der Glaube, daß nur einer gerechteren
Welt eine geiſtigere folgen wird, muß uns zu
Sozialiſten machen. Aber noch nicht da, wo rein
mechaniſch ein großer Teil ſozialer Ungerech-
tigkeit beſeitigt iſt, wird eine beſſere Welt erſtehen,
ſondern nur da, wo die Jdee des Sozialismus auch
von Menſchen getragen wird, die dieſen Namen
verdienen.

Die Aufführung des Stückes unter Durras
Regie hinterließ ſtarken Eindruck. Durra ſorgte
für ſtarke dramatiſche Spannung, ſchlug
aber auch mit Erfolg den Funken des Menſch-
lichen aus dem zuweilen etwas ſpröden Dialog.
Vorzüglich zeichnete er vom Bühnenbildner
Heinz Behrens aufs beſte unterſtützt die
drohende und laſtende Atmoſphäre jener Tage.

Annelieſe Johow als Balbanowa bot eine
ihrer ergreifendſten Leiſtungen. Sie zeichnete ein
erſchütternd eindringliches Bild dieſer an den
Menſchen ihrer Umgebung verzweifelnden, den
Menſchen ſuchenden Frau. Durra gab den
weißgardiſtiſchen Spion Gogolin in blendender
Maske als den geriſſenen und brutal rückſichts-
loſen Schurken von Beruf faſzinierende Geſtaltung.
Eiſenlohr wirkte als Polizeikommiſſar Ogan
in ſeiner unheimlichen Ruhe ganz als das verläß-
liche herzloſe Werkzeug des Sowzetregimes. Von
den übrigen Darſtellern ſind zu nennen: Hans
Richter als brutal ſinnlicher ruſſiſcher Offizier

als proletariſierter ruſſiſcher Jntellektueller
eine erſchütternde Fedja-Geſtalt. Boehnert als
entwurzelte Offiziersexiſtenz, Tiede mann als

e Bourgeois, der ſich „angepaßt“ hat,
arola Behrens als kommuniſtiſche Jntellek-

tuelle, Felix Norfolk als ſachlich kühler Ameri-
kaner und nicht zuletzt Halka Heller, die der
Zofe Olga ungemein ſchlichte menſchliche Geſtal-

tung gab. G. G.Franz von Sickingen.
(Zu ſeinem 450. Geburtstag am 2. März.

Zweifellos iſt der Feldhauptmann Franz von
Sickingen eine der intereſſanteſten Erſcheinungen
aus der deutſchen Reformationszeit. Wie die Be
deutung mancher Perſönlichkeiten aus der jüngſt-
vergangenen deutſchen Revolutionszeit heute noch
fragwürdig erſcheint, ſo dürfte auch die tatſächliche
Bedeutung Sickingens immer noch nicht ganz ge-
klärt ſein. Man weiß, daß Sickingen für Ulrich
von Hutten, Reuchlin und die Kirchenreform Partei
ergriff und ſich en die Kirchenmächte und
Landesfürſten an die Spitze des Bundes der ſchwä
biſchen und rheiniſchen Ritterſchaft ſtellte. Be
ſonders aber wiſſen wir, daß ihn kein Geringerer
als Ferdinand Laſſalle zum Helden eines Dramas
gemacht hat. Ueber die künſtleriſche Bedeutung
dieſes 1859 erſchienenen Dramas iſt heute kaum
noch ein Wort zu verlieren. Es entſtand ebenſo
wie Laſſalles Unterſuchung über den antiken Philo-
ſophen Heraklit mehr als Ergänzungsarbeit zu
ſeiner politiſchen Tätigkeit. Die rhetoriſche und
agitatoriſche Wirkung war dem Verfaſſer wichtiger
als die künſtleriſche. Wie es auch Franz Mehring
in ſeiner „Geſchichte der deutſchen Sozialdemokra-
tie“ hervorhebt, war für Laſſalle die Geſtalt Ulrich
von Huttens weſentlich ſympathiſcher. Nur war
ihm der mehr humaniſt und „lyriſch“ einge
ſtellte Hutten zu unpolitiſch. Da Hutten aber
ſelbſt den Ritter Sickingen als den rettenden Arm
Deutſchlands ver hat, ſo ſtellte ſchließlich
Laſſalle dieſen Ri
Tragödie. In ihr wird der tragiſche Konflikt mit
der allgemeinen Betonung in den Vordergrund ge-
ſtellt, daß ein revolutionäres Ziel nicht mit reak-
tionären Mitteln erreicht werden kann

An Laſſalles gutem Glauben in dieſer Hinſicht
iſt kaum zu zweifeln. Wie es beſonders Friedrich
Engels nachgewieſen und ſpäter Franz Mehring
noch einmal betont hat, war es gerade umgekehrt

zirke hineinragt. eine prächtig gezeichnete Figur. Fritz Henſel revolutionären Mitteln erreichen. Was ihm

Fürſten Felix Schwarzenberg die Glückwünſche
ſeiner Standesgenoſſen entgegengenom-
men habe, und den Tag, wo er ſeinen Abſchied ein
reichen werde, um ſich nur noch der Jagd und
ſeinem Rennſtall zu widmen Von einem
ſolchen Schwachmatikus ließen ſich Bethmann
und ſeine Mitarbeiter in Krieg und Verderben ver

icken. Ohne den Krieg zu wollen, nur aus Ein
ältigkeit.“

Die deutſche

Sozialdemokratie hat ſich ſtets gegen die Be
hauptung des Verſailler Vertrages von der

Alleinſchuld Deutſchlands gewandt.

Sie hat auch ſtets das kriegshetzeriſche Treiben
der zariſtiſchen Kreiſe ſcharf gebrandmarkt.
Aber damit iſt Deutſchland nicht gedient, daß man
die geſchichtlichen Vorgänge vom Juli 1914 völlig
unwahr darſtellt und vor allem über das verant
wortungsloſe Vabanqueſpiel der öſterreichiſchen
Staatsmänner mit Stillſchweigen hinweggeht.
Wollen wir die Kriegsſchuldlüge von Verſailles
beſeitigen, ſo dürfen wir an Stelle einer Lüge
unſeres früheren Gegners keine andere Lüge
ſetzen. Nur die vollſte Wahrheit kann den
Intereſſen Deutſchlands dienen.

Das Gewerrſchaftsgeſetz
geſichert.

Die engliſchen Liberalen gegen
die Arbeiterpartei.

Wenn es eines Beweiſes bedurft hätte, daß alle
bisherigen Meldungen über einen Koalitionspakt
zwiſchen der Arbeiterpartei und den Liberalen un
richtig ſind, ſo lieferte ihn die Vereinigung der
Liberalen und Konſervativen gegen das neue Ge
werkſchaftsgeſetz. Mit 37 gegen 31 Stimmen wurde
in der Unterhauskommiſſion der liberale Zuſatz
antrag angenommen, der nicht nur den General
ſtreik und jeden politiſchen Streik als kriminelles
Vergehen ſtempelt, ſondern auch jeden größeren
Streik und jeden größeren Lohnkampf.

Der entſcheidende Satz des Beſchluſſes der Kom
miſſion lautet: „Wer durch Streik oder Aus-
ſperrung die Allgemeinheit oder wichtige Teile der
Allgemeinheit der Gefahr ausſetzt, daß die VLiefe
rung von Lebensmitteln, Waſſer, Gas oder anderen
lehens wichtigen Bedarfs geſtort wird, macht ſich
eines kriminellen Verbrechens ſchuldig.“ Dieſer
Satz macht nicht nur das geſamte neue Gewerk
ſchaftsgeſetz wertlos, ſondern verſchärft ſogar das
im Jahre 1927 erlaſſene Baldwinſche Ausnahme-
geſetz. Dieſes konſervative Geſetz verbietet nur den
Generalſtreik und den politiſchen Streik. Die Libe
ralen wollen jedoch in Zukunft jeden größeren
Streik verhindern. Kein Eiſenbahner, kein Berg
mann, kein Transportarbeiter könnte es künftig

Je wagen in einen Lohnkampf zu treten.
Der Artikel des „Mancheſter Guardian“ zeigt,

wie unangenehm der liberale Antrag ſelbſt in
liberalen Kreiſen empfunden wird. Jn der Tat:
der konſervativ-liberale Kommiſſionsbeſchluß würde,
wenn er beſtehen bleibt, dem neuen Gewerkſchafts
geſetz den Todesſtoß geben. Damit wäre aber auch
gleichzeitig jede weitere Zuſammenarbeit zwiſchen
der Arbeiterregierung und den Liberalen unmög-
lich geworden und eine politiſche Kriſe eröffnet, die
nur mit der Auflöſung des Unterhauſes enden

itter in den Mittelpunkt ſeiner e

Sickingen wollte ein reaktionäres Ziel mit

könnte.

für das damalige Deutſchland vorſchwebte, war ſo
etwas wie eine Adelsdemokvatie mit e
Spitze. Der von ihm in Bewegung geſetzte Klein
adel hatte am wenigſten Verbindung mit der
Maſſe der unterdrückten Bauern und Bürger. Die
von Sickingen geplante Reichsreform war alſo ſchon
theoretiſch vollkommen unverwechſelbaren
Grundlagen aufgebaut. Jm Hinblick auf ſeine Ab
ſichten hat es Engels ſehr deutlich herausgearbeitet,
daß Sickingen ſein Ziel ſehr klar vor Augen

und deshalb auch ſeine Mittel mit ſeinem
haargenau übereinſtimmten. Wenn man

noch hinzufügt, daß ſeine Mittel an gewiſſermaßen
revolutionärer Taktik nichts zu wünſchen übrig
ließen, ſo gewinnt gerade die Geſtalt und Wirkſam
keit Sickingens gegenwärtig eine ungemein aktu
el le Bedeutung. Aber heute wird bei uns von
ſogenannten radikalen Parteien mit ſogenannten
revolutionären Programmen derart geſchickt ope
riert, daß ſelbſt mit kühlerem Verſtand urteilende
Menſchen ſich dadurch haben einfangen laſſen. Ge
rade dieſen Leuten wäre anzuraten, ſich einmal
unbefangen in die Geſchichte der deutſchen Refor
mationszeit und ſpeziell auch in die ſcheinbar revo
lutionären Abſichten Sickingens zu vertiefen. Man
würde dann mit Erſtaunen erkennen, daß alles
ſchon einmaldageweſen iſt, und daß man
immer wieder aus der Geſchichte lernen kann. Das
gewiß das Recht des Dichters in Anſpruch neh
mende, aber die hiſtoriſchen Tatſachen grundſätz
lich umkehrende Drama von Laſſalle kann nicht als
Gegenargument dafür gelten, daß Sickingens tat
ſächliche Wirkſamkeit als ein Muſterbeiſpiel der
Verwendung revolutionärer Mittel zur Erreichung
eines reaktionären Ziels innerhalb einer aufge
rührten Epoche anzuſprochen iſt.

Dr. Otto Brattskoven.

Wochenſpielplan des Stodttheaters.
ute, Sonnabend, 16 Uhr: Schülervorſtellung bei kleinen

Preiſen „Des Meeres und der Liebe Wellen“; 20 Uhr:
Für „Hotel Stadt Lemberg“ findet Hänſel und Gretel“ ſtatt.
Fonntag, 15.30 Uhr. Sondervorſtellung Des Meeres und der
Liebe Wellen“; 19.30 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag „„Die
Zauberflöte“. Dienstag: „Treibiagd“. Miſtwoch: Die

iſha“. Donnerstag: Zum erſten Male „Der Freiſchütz“
Romantiſche Oper'von Carl Maria von Weber. Muſikaliſche
Leitung: Hanns Evpſtein. Spielleitung Heinrich Kreub.
Bühnenbild: Heinrich Kreutz). Freitag: „„Tartüff“. Sonn
abend, den 7. März „Kafer Lampe“ Sonntag, den 8. März,
15 Uhr: 11. Fremdenvorſtellung Verkauf der reſtlichen Karten
in Halle ab 6. Marz) Kaler vamve“: 19 30 Uhr: Der
Freiſchütz“' (Ermäßigte Sonntagsvpreiſe!).

Thalia Theater. Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Wetten,
aß 7!“ Komödie von Hermann Richter-Halle.) Sonntag, 29 Uhr: „Treibjagd“. (Ein Stück von Bernhard Blume.)
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Volkstrauertag.
Der Verein für Krie e e hat fürmorgen wieder einen allgemeinen Volkstrauertag

angeſetzt, um der Toten des Weltkrieges zu ge-
denken. Die Sozialdemokratie und darüber hinaus
die Regierungen des Reiches und der Länder haben
ſchon in früheren Jahren dieſer Kundgebung einer
privaten Organiſation ablehnend gegenüber
g ſtanden. Nicht weil ſie ein Gedenken an die
zoten des Weltkrieges ablehnen. Jm Gegenteil.

Die Sozialdemokratie zumindeſtens iſt der Auf
faſſung, daß die 13 Millionen Toten, die
von 1914 bis 1918 auf den Schlachtfeldern Eu-
ropas fielen, uns allen eine Mahnung ſein
müßte, für die Zukunft ein ähnliches Un
glück zu verhüten. Davon aber wollen die

Das iſt der Zukunftskrieg.
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KUBIMN: Die verlassene Stadt

Leute, die dieſen Volkstrauertag veranſtalten,
nichts Das kann man ſchon daran er
kennen, daß ausgerechnet der Stahlhelm, einer
der ärgſten Kriegstreiber in Teutſchland, der
W an den Volkstrauertagsveranſtal-
tungen iſt. Die re hatten bishermeiſtens immer eine militäriſche Tendenz.
Die Trauer der Teilnehmer dieſer Gedenkfeiern
ging nicht darum, daß Millionen junger Menſchen
ihr Leben laſſen mußten, ſondern daß „ihr Opfer-
tod uns leider nicht den Sieg gebracht habe,
den ſie alle erſtrebten“.

Der Trauertag und ſeine Veranſtalter dachten
nicht daran, die einzig mögliche Folgerung aus
dem Wahnwitz des Weltkrieges zu ziehen und gegen
die Wiederholung eines ſolchen Blutbades anzu
kämpfen.

Die erſte Aufgabe des Volkstrauertag- Vereins
müßte ſein, an dieſem Tag die Reihe der deutſchen
Kriegergräber mit ihrer Troſtloſigkeit und Oede
aufmarſchieren zu laſſen. 1 720 000 Gräber ſind
regiſtriert, die i auf 33 400 Friedhöfe der ganzen
Welt verteilen. Die Zahl der deutſchen Gefallenen
iſt aber höher, ſie beträgt rund faſt 2 Millionen.

ie Hälfte davon ruht in Frankreich.
Der Verein für Kriegergräberfürſorge und ſeine

Freunden denken nicht daran, aus den vielen Mil-
lionen Soldatengräbern die einzig mögliche Mah-
nung zu folgern. Er ſollte rufen; er tut's nicht, tun
wir's:

Die Kriegsgefahr iſt nicht gebannt,
wenn Jhr, Männer und Frauen wenn Jhr, Ju-
gend, nicht ſtark ſeid und den Weckruf beherzigt,
der uns einzig und allein mit dieſem Tag ver-
bindet:

„Reminiſzere!“ „Erinnert Euch!“

SDP., Ortsverein Halle.
Am Donnerstag, den 5. März, abends

8 Uhr, findet im „Jagdſchloß“ für den 9. und
7. Ortsbezirk eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die
Genoſſinnen und Genoſſen der beiden Ortsbezirke
werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Halle, den 28. Februar.
Oſtern ſteht vor der Tür und damit die

Schulentlaſſung. Wohin mit den Jugendlichen, die
die Schule hinter ſich haben? Was ſollen ſie ler
nen? Welchen Beruf ſollen ſie ergreifen? Auf
dem Arbeitsmarkt ſieht es böſe aus. Viele Beruſe
möchten ſich am liebſten ganz gegen jeden Zuſtrom
von Jugendlichen ſperren. Die Lebensfähigkeit
vieler Berufe iſt durch techniſche Fortſchritte ſtark
bedroht. Techniſierung und Rationaliſierung ha
ben die an und ungelernte Arbeit mächtig an
wachſen laſſen.

Lohnt es ſich überhaupt noch, etwas zu lernen?
In welchem Beruf hat man die meiſten Aus

ſichten

Die öffentliche Berufsberatung,
die zu den Aufgaben der Arbeitsämter gehört und
immer größere Bedeutung und Beachtung gewinnt,
iſt am eheſten in der Lage, hier zu raten und Ant-
wort zu geben. Die öffentliche Berufsberatung
ſagt grundſätzlich, es hat noch einen Zweck, einen
Beruf zu erlernen. Trotz Rationaliſierung und
Arbeitsloſigkeit, die auch unter den Facharbeitern
herrſcht, hat eine ordungsmäßige Berufsausbil
dung nach wie vor ihren großen Wert.

Wo ſoll nun der Jugendliche verſuchen, Fach-
mann zu werden?

Es gibt keinen Beruf mit den „beſten Aus
ſichten“ für jedermann.

Trotz der großen Arbeitsloſigkeit ſind noch kei
neswegs alle Berufe überfüllt und nicht die Be
rufe haben dauernd die beſten Ausſichten, denen
augenblicklich der größte Teil der Schulentlaſſenen
zuſtrebt. Heute will oft der dritte Teil der Schüler
einzelner Schulklaſſen Autoſchloſſfer und ein
weiteres Drittel Friſeur werden. Daß unter
ſolchen Umſtänden dieſe Berufe in kurzer Zeit
überfüllt ſein müſſen, liegt auf der Hand. Ein
ſeitiger Zuſtrom. der ſchulentlaſſenen Knaben in

Sowjelſternler und Hakenkreuzler ſagen ſich

Halle, den 28. Februar.
Da die Marxiſtentöterei gegen die Sozialdemo

kraten auch den wildeſten Spießbürgern allmäh-
lich langweilig geworden iſt (entweder ereignet ſich
nichts in den Verſammlungen oder die Nazis er
leiden eine Abfuhr) mußte für die geſtrige Nazi
verſammlung eine beſondere Attraktion
gewonnen werden. Alſo verkündigten die Nazis
eine Verſammlung gegen die Kommu-
niſten. Prompt taten die den Hakenkreuzbrü-
dern den Gefallen und halfen den Stadtſchützen-
hausſaal füllen. Während die Kaſſe der Nazis ſo
auf ihre Rechnung kam, wurden die Kommuniſten
bei dem Spielchen geneppt. Jhre (welch über-
ragende Taktik!) auf eine Stunde vor der Ver
ſammlung angekündigte Demonſtration ſchei-
terte kläglich. Jn der Verſammlung ſelbſt kamen
ſie auch nicht auf ihre Koſten. Sie hatten keine
reine Freude an der Sache. Der Redner, der
Hinklernachfolger Jordan, ging ihnen ſo
freundlich um den Bart, redete ſo fein in
ihrem Sinne, zum mindeſten aber nicht gegen
ſie, daß der echte Ruſſenzorn ſich nicht entwickeln
wollte. Es gab keinen Radau, keinen Krach undkeine e Von der Rede iſt am be
merkenswerteſten die raffinierte Methode, mit der
Panikſtimmung erzeugt wird.

Ein Kommuniſt ſprach zur Dis kuſſion
unter Betonung der

bei NGemeinſamkleh Fer en azis
Somit hatten wiederum die Nazis keinen

Grund zur Aufregung und die Sache verlief
ruhig und friedlich. eAuf der Straße, war unterdeſſen einige
Bewegung. Künſtlich aufgeputſchte Kommuniſten
trupps verſuchten immer wieder, an das Verſamm-
lungslokal heranzukommen. Die Polizei hinderte
ſie daran. Jmmer wieder mußten Anſammlungen

Morgen
alles zur Film-M catinee im Thalic

KRassensöffnung um 10.30 Uhr. Nach
zeitiges Rommen gichert guten Plictz

Welthen Beruf ergreifen
BVerufsnot der Schulentlaſſenen

einige beliebte Modeberufe (Autoſchloſſer,
Friſeur, Elektrotechniker, Buchdrucker, Schriftſetzer,
Feinmechaniker, Koch und Konditor) und die Ab
lehnung anderer Berufe wie die der Dreher, Frä
ſer, Schleifer, Former, Kernmacher und Keſſel-
ſchmiede muß für die Wirtſchaft wie für die Ju
gendlichen nachteilig ausſchlagen. Ueber die gün-
ſtigen wirtſchaftlichen Ausſichten einzelner Be
rufe, z. B. der Berufe der Buchdrucker, Feinmecha-
niker, Flugzeugbauer, Schiffsoffiziere, Friſeurin-
nen, Kunſtgewerblerinnen, Laborantinnen oder Te-
lephoniſtinnen etwas Zuverläſſiges auszuſagen, iſt
unmöglich. Man kann einige Mutmaßungen
über die vorausſichtliche Entwicklung anſtellen, nie-
mals aber ein ſicheres Urteil für die Zukunft fäl-
len; denn unſere Zeit iſt viel zu ſchnellebig, vor
allem in der techniſch wirtſchaftlichen Entwicklung.

Die entſcheidende Frage bei der Berufswahl
muß daher die perſönliche Eignung ſein.

Wer heute einen Beruf ergreift, darf ſich nicht auf
die trügeriſche Hoffnung vermutlicher Ausſichten
ſtützen, ſondern nur auf ſeine Fähigkeiten.
Der Jugendliche ſoll nur in einen Beruf hinein-
gehen, in dem er ſeinen Anlagen nach etwas Tüch-
tiges werden kann. Tüchtige Arbeitskräfte
das haben die Erfahrungen der Arbeitsvermittlung
im Laufe der letzten 10 Jahre gezeigt, kommen im-
mer wieder unter, auch in Zeiten großer Arbeits
loſigkeit. Wer Charakter hat und ſich nicht
auf Protektion oder Korruption oder z. B. bei den
weiblichen Arbeitskräften ſogar auf Proſtitution
verlaſſen will, der muß etwas können, wenn er
Beſchäftigung finden ſoll.

Die vor der Schulentlaſſung ſtehenden Ju
gendlichen und ihre Eltern müſſen aus den
Erfahrungen der öffentlichen Berufsberatung
Nutzen ziehen. Sie ſollten es nicht verſäumen, die
Hilfe der Arbeitsämter in Anſpruch zu

Maſſenſturm auf Schaufenſterſcheiben

Um die Dodfeindſchaft vorzuäuſchen, werden einige Schaufenſterſcheiben zertrümmert

nehmen.

in öffentlicher Verſammlung Schmeitheleien

zerſtreut werden. Nach Schluß der Verſammlung
kam es dann noch zu Reibereien und einigen Tu-
multen. Die Polizei mußte energiſch zugreifen.
Der beſondere Erfolg des Abends dakumentierte
ſich in

zerhauenen Fenſterſcheiben

bei der Waffenfirma Hunold, Schauhhaus Tack,
WeddyPönicke und einer vierten Firma. Plün-
gerungen ereigneten ſich nicht, da die Polizei raſchLgryß Bei Waffenhunold wurde eine 28 jährige
Frau gefaßt, die die Scheibe zertrümmert hat und
mit zwei Schießwerkzeugen (einem ſchwe
ren Trommelrevolver und einem Terzerol) davon-
gehen wollte. Verhaftet wurden außerdem zwei
Männer, die aber wieder freigelaſſen werden muß-

Pleiteſtrategen ſchimpfen.
Mehr Worte um den Erwerbsloſentag als

Demonſtrauten.
Unſere einfache Feſtſtellung, daß von 20 000

kelieen Erwerbsloſen mit Mühe 2000 auf Befehl
der D. demonſtrierten, veranlaßt den „Klaſſen-
kampf“ zu heftigen Anſtrengungen. Mit einmal
ſind die Herrſchaften ſt ol z darauf, daß „auch
Betriebsarbeiter zum Erwerbsloſentag
kamen.“ Auf die Beſchimpfungen, die man uns
dabei wieder einmal zuteil werden läßt, gehen wir
nicht ein. Niederträchtig iſt nur die Art, wie man
Stimmung gegen das „Volksblatt“ macht.
Verbrecher rufen, bleibt zu Hauſe“, ſo

warnten wir die Erwerbsloſen vor den Draht-
ziehern und Provokateuren, die dann, wenn es
darauf ankommt, verſchwinden und die ver-
führten Arbeiter dem Gummiknüppel und den Ge
fängniſſen überlaſſen. Daraus wird einfach eine

der Arbeiter gemacht, die noch imme.
der KPD. nachlaufen. Verbrecher an der Arbeiter
ſchaft ſind die „Führer“, nicht die Verführ-
ten.

Trotz aller Jnfamie iſt das Fiasko des Welt
erwerbsloſentages nicht wegzuleugnen. Auch das
kommuniſtiſche Oppoſitionsorgan „Volks-
wille“ ſtellt feſt, daß insgeſamt höchſten s
3000 Mann beteiligt waren und betont dabei, daß
noch viele Betriebsarbeiter zur Verſtärkung ange-
treten waren.

„Jnsgeſamt iſt das für Halle ein völlig un
befriedigendes Ergebnis. Der größte Teil der
Erwerbsloſen und Betriebsarbeiter kümmert ſich
nicht um die Parolen der KPD.

Es iſt verſtändlich, wenn die Erwerbs-
loſen den KPD.Parolen mißtrauiſch gegenüber
ſtehen, wenn ſie z. B. erfahren, daß die kommu
niſtiſchen AKV.-Bonzen mit ihrem Lieb-
chen in den Nachtkaffees ſitzen, wo ſich

B. Herr Ertinger als Zigarettenboy pro-
uzierte. Wie ſollen ſie Vertrauen bekommen,

wenn der Polizeibericht vor kurzem mitteilte, daß
Herr Härtel frühmorgens gegen
5 Uhr beſoffen von einer Autofahrt
„mit einer Dame“ heimkehrt, das
Autokaputt fuhr und mit zur Wache
mußte. Die Arbeiter erwarten von den Funk-
tionären einer Kommuniſtiſchen Partei etwas
anderes als dieſe „Führer“ bieten.“
Das iſt das Urteil halliſcher Kommu-

niſten. Das „Volksblatt“, das nur feſtſtellte,
wer und wieviel Leute bei der Demonſtration be
teiligt waren, wird begeifert.

JuerendweiheVorbereitunsunterricht.
Jm Auguſt -Bebel-Jugendheim,Große Märkerſtraße 7, Hof, beginnt der Vorberei

tungsunterricht für die diesjährige Jugendweihe am
Sonntag pünktlich 10 Uhr.

Nicht abſpringen.
Beim Abſpringen von der Straßenbahn

kam in der Merſeburger Straße eine Frau zu Fall.
Sie erlitt eine ſtark blutende Kopfverletzung und
mußte ins Barbara-Krankenhaus gebracht werden.

Jn der Reilſtraße wurde eine 70jährige Fran
von einem Perſonenkraftwagen umgeworfen und
erheblich verletzt. Sie wurde ins Diakoniſſenhaus
gebracht.

Marke Knockout“.
Auf dem Eiſenbahngelände in der Volkmann-

ſtraße ſind drei Paar neue Boxhandſchuhe, Marke
„Knockout“, „Bavaria“ und „Noris“, Größe S8, ge
funden worden. Höchſtwahrſcheinlich ſtammen ſie
von einem Diebſtahl her. Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei, Polizeipräſidium,ten. Man konnte h nicht nachweiſen, daß ſie

an dem Attentat auf die Scheiben beteiligt waren.

die Geldkaſſette und entkommen nach
Geſtern ahend ereignete ſich in der Königſtraße

ein Aufſehen erregender Ueberfall zweier maskier-

ter Räuber auf das Büro einer Buchhandlung.
Kurz nach Ladenſchluß erſchienen zwei maskierte
Räuber in dem Büro der Buchhandlung Griehl
in der Königſtraße 66, wo die Ehefrau des Ge
ſchäftsinhabers mit einer Angeſtellten die Kaſſen-
abrechnung vornahm. Kaum hatten die entſetzten
Frauen die Eindringlinge, die durch die Haustür
gekommen ſein müſſen, wahrgenommen, als ſich
einer der Räuber auf die Geſchäftsinhaberin
ſtürzte,

ihr einen harten Gegenſtand über den Kopf
ſchlug

und der umſinkenden Frau die Geldkaſſette aus der
Hand riß. Das geſchah in einem Zeitraum von
wenigen Sekunden. Ebenſo ſchnell, wie ſie gekom
men waren, flohen die beiden Maskierten. Beide
Frauen hatten noch ſoviel Geiſtesgegenwart, ſofort

die Verfolgung aufzunehmen. Der Angeſtell
ten gelang es auch, den einen Räuber am Jackett
feſtzuhalten, er konnte ſich jedoch losreißen,

ließ aber dabei die Kaſſette ſallen.
Die Räuber flohen nun, von Straßenpaſſanten ver

Wildweſt in Halle-Süd
Maskierte Räuber dringen in ein Büro ein, bedrohen zwei Frauen, rauben

Zimmer 100, entgegen.

langer Verfolgung durch die Straßen
folgt, durch die König-, Bruckdorfer und Oſen
dorfer Straße. Als ihnen hier die Verfolger, die
zu einer ſtattlichen Zahl angewachſen waren, zu
arg auf den Ferſen ſaßen,

gaben ſie mehrere Schüſſe auf ſie ab,
von denen jedoch keiner traf. In der allgemeinen
Panik, die nun entſtand, konnten die Räuber ent-
kommen. Wie Zeugen berichten, ſoll neben den
Tätern ein Auto, das in der Nähe des Tatortes
gehalten hat, ſpäter neben den Verfolgten hergefah-
ren ſein.

Unzweifelhaft hat man es mit dieſem myſte
riöſen Ueberfall mit einer Nachahmung der
jetzt in Berlin ſich zu einer Seuche auswachſenden
Räuberpraktiken zu tun. Damit derartige Ueber
fälle ſich nicht häufen, iſt eine ſtrengere Diſziplin
der Bevölkerung bei derartigen Vorkommniſſen zur
Unterſtützung der Polizei notwendig. Die Mit
arbeit des Publikums hat in dieſem Falle völlig
verſagt. Es iſt dringend erſorderlich, daß Per
ſonen, die eine nähere Beſchreibung der Räuber
und des Autos geben können oder ſonſtige Beob
achtungen gemacht haben, ſich ſofort bei der Krimi-
nalpolizei im Polizeipräſidium, Zimmer 99 bis 101
melden.
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Einheitsfront
Die kommuniſtiſche Taktik hat ſich wieder

einmal gewandelt. Man verſucht, ſich bei den
ſozialdemokratiſchen Arbeitern anzubiedern und
ihnen eine Einheitsfront mit den Kommuniſten
ſchmackhaft zu machen. Hier ſind Beiſpiele dafür,
w e die kommuniſtiſche Einheit in Wahrheit aus
ſteht:

Jn Radeberg bei Dresden drangen ſechs
Kommuniſten in die Geſchäftsräume eines Friſeurs
ein, der zur kommuniſtiſchen Oppoſition gehörte.
Sue be ſetzten die Ausgänge, terroriſierten die Kun
den, verprügelten den Geſchäftsinhaber und flüch-
3 tapfer. als die Polizei erſchien Ein-
eitsfront!

Fn, Lübeck mußte die Polizei im kommuniſti-
ſchen Verkehrslokal einſchreiten, weil die wackeren
Kommuniſten ſich untereinander ſo ver-
prugelten, daß mehrere Perſonen erheblich verletzt
wurden. Und dabei waren noch nicht einmal
S ppoſitwwell vorhanden. ſondern es war die wahre
ind allen richtige Einheitsfront der ganz rich-
tigen Parteikommuniſten. Einheitsfront!

Manchmal aber können e eben auch anders.

Ne beden Führer der Kommuniſten in
ohne de Dresden. die ſich von Dresdener

Führern zu einem kräftigen Mittageſſen
in der Hafenkreuzkneipe in Dohna ein-

den ließen Und ſich auf Koſten der ſpendierenden
Hakenkreuzler toll und voll tranken.

Noch deutlicher, als die'e fidele Kneiperei zeigt
aber die Ad ßerung eines Naziführers, wie und
mit wem die Kommuniſten „Einheitsfront“ zu
halten denken und auch tatſächlich halten. Jn
S urr prach der ſozialdemokratiſche Regie
ngzwraſident von Harnack. Jn der Tis-
kuſign trat der Nazimann Voigt aus Querfurt
auf und erkiärte, für die Befreiung Deutſchlands
zu kämpfen. „Schulter an Schulter, Kom
muniſten und Nazis. Nur unter dem
2akenkreu; und Sowjetſtern wird
eutſchland auferſtehen!“

Dieſ. offene Erklärung paßt zu der in Berlin
abgehaltenen Führeraus prache“ zwiſchen Nazis
wird Kanmuniſten wie auch zu dem kürzlich er-
folgte einmütigen Uebertritt ganzer Gruppen der
einen Parte, u anderen. Die gerreueſten Brüder
und beſten Hilfer der Nazis, das ſind die „Ein
h Kanmuniſten.
Und ſo etwas ſucht mit verlogenem Einheits-
fontichwindel Eindruck auf ſozialdemokratiſche Ar
beiter zu machen.
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Volkshochſchule Halle. Am Montag. V Uhr,
ſride im Hörſaal 18 der Univerſitä: Dr. Viehle
Serlin über „Die öſthetiſchen Grundlagen des

Ceſanges“ mit Erläuterungen am Klavier. Am
Dienstag. 20 Uhr, beginnt im Hörſaal 17 im Me
lanchihonianum eine Vortragsreihe von Frau Schul
ratin Dr. Roſenow über „Generationenproblem
und Gegenwartsmenſch“. Frau Dr. Roſenow wird
an erſten Abend über die Grundtatſachen der Ge
W altbnenſpannung. üder Generationenwechſel und
Dentformen, die Jugendreihe, die Jugendtat uſw.
ſprechen.

m

Die N inken in der Redaktion des
„Kampf“ in ch bei ihrer Hetzarbeit ſelbſtnicht mehr finden Als vor einigen
Wochen ein bedauerlicher Vorfall auf
einem Wagen der Linie 4 zwiſchen zwei
Straßenbahnern paſſierte, der von keinem
gebilligt werden konnte, waren es dieſelben Herren,
welche ſofort Schaumburg, Selig und die
„SPD.-Bonzen“ aufs heftigſte angriffen. Jm
„Kampf“ ging man ſogar ſoweit, zu behaupten,
daß der Schuldige ein SPD.-Mann ſei; den
Wahrheitsbeweis konnten dieſe Wahrheitsfreunde
allerdings nicht antreten. Nachdem nunmehr der
Schuldige entlaſſen iſt, kommen dieſelben Geſellen
her und werfen dem Betriebsratsvorſitzenden vor,
er ſei daran ſchuld, daß ein Familienvater auf der
Straße liege. Mit Hilfe der Direktion der
Straßenbahn hatte man alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um den Mann loszuwerden, und jetzt plötz-
lich dreht man den Spieß herum. Gibt es eine
größere Unanſtändigkeit?

Jm „Kampf“ Nr. 13 wird ein Artikel ver-
öffentlicht mit der Ueberſchrift: Arbeiter
betrug bei der Wehaa.“ Auch hier hat
man die Tatſachen vollſtändig auf den Kopf
geſtellt. Liegt der „Arbeiterbetrug“ etwa darin,
daß die Unorzaniſierten den von den Ge-
werkſchaften errungenen Tarifvertrag anerkennen
ſollen? Im ſelben Artikel allerdings ſchreibt dieſer
W einen Satz, der immerhin von Jnter-
eſſe iſt:

„Wenn trogdem weite Teile der Belegſchaft
unterſchrieben, ſo zeugt das von dem guten
Glauben, den Schaumburg immer noch genießt.“

Heute AKVB. Entſcheidung
über die Zulaſſung des Vergleichsverfahrens.

Die Konſumſtrategen Härtel und Koenen haben
bekanntlich vor dem Genoſſenſchaftsgericht Ver
gleichsantrag geſtellt, da der von ihnen ſo
glorreich in beſſere Zeiten AKV. nicht
mehr in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen nach-
zukommen. Es wurde ihnen vom Genoſſenſchafts
richter eine Friſt von 6 Wochen gewährt, inner-
halb der ſie die nötige Zahl Zuſtimmungs-
erklärungen von den Gläubigern ſür einen
Vergleich, ferner eine Aufſtellung über den
Stand der Genoſſenſchaft und die Ver
gleichmöglichkeit einreichen ſollten.

Dieſe Friſt iſt heute abgelaufen. Weder
von Ertinger noch von Koenen war bis heute mittag
bekannt, daß ſie ſich beim Genoſſenſchaftsrichter
gemeldet haben. Sie ſollen, dem Vernehmen nach,
wohl die genügende Anzahl Gläubigerunterſchriften
für den Vergleich haben. aber nicht die Verhand-
lungsgrundlagen. Es iſt alſo noch völlig unſicher,
was wird.

7

und Rück ewähr
zur An

loſe Aufklärung und Jntereſſenwahrnehmung.
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Copo rigdt 1430 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

„Margit und Laura ſind ſchon hier. Auf meine
Order. Sehen Sie ſich um!“

Er fahrt jah herum. Die beiden jungen Waſch
madels ſtehen in der Tür. Sie ſehen ein wenig
verangſtigt aus Aber als Gunvor ſie heranwinkt,
treten ſie ein. Der Paſcha bringt Schlips, Kragen,
Weſte, Jacke, Haar in Ordnung. Schlenkert ein
paarmal mit den Beinen, um die Hoſen herunter-
zukriegen. Zieht die Strümpfe zurecht, flucht.
Gunvor bleibt ſo ſitzen, wie ſie iſt. die Kleider ſind H
in Unordnung. Er eilt zur Tür, Guwwor ihm nach.

Er fingert an der Flurtür, knurrt:
„Jch will hier weg, zum Teufel!“
Sie offnet die Tür:
„Zie kommen wohl nicht wieder, wie? Aber

Zie haben Jhren Mantel vergeſſen! Draußen iſt's
kalt, und Sie ſind heiß

Er dreht ſich halb um und nimmt den Mantel
entgegen. den ſie ihm hinwirft. Als er wieder auf
der Straße fſteht, ruft er etwas, das nichts mit
hommage zu tun hat. Aber es kommt aus vollem
Herzen

Von dieſem Tage an wurde Gunvor nie wieder
der Polizei beläſtigt. Gleich danach wurde die

Broſtitution übrigens aufgehoben. Zwar konnte
die Polizei Mädchen wie früher ohne weiteres nach
Mangelsdorf ſchicken, aber Gunvor brauchte dies
richt mehr zu fürchten. Sie hatte zwei Jahre ge-
arbeiter, und ihr Geſchäft begann in der en
bekannt zu werden. Man wußte, daß es blächte.
C konnte ihr Umgang beweiſen, ſowohl der,
welcher zum Haupteingang und der, welcher zum

Er
Kuchencingang hereinkam

Printzwald kam immer durch den Garten.
hatte ſeinen eignen Hausſchlüſſel, meiſtens klingelte
er aber erſt einmal lang und einmal ku ies
Signal bedeutet, daß der Flur klar zum

ſein mußte.
in die Stube zur Rechten.
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Weib im Strom
Poman von Frederik Parelius
Daeuisch von Ernst Züenhner

ddingen I

rEyſeng Wi
Gunvor machte ſelbſt auf, und er trat für ihren

Reitmann und Delius mit Reſtaurant in der Gate Karls

—-2

ſchwelle ſtellte und dabei das linke Auge zukniff,
ſo war es wie Cuf dem Lande.
Die Kunden, welche ihre Wäſche ſelbſt abholten,

gingen über den derte dorthin zeigte der Pfeil
auf dem Id. eiſtens aber trug die erſteJungfer die Wäſche aus Des Nachts ſchlief ſie in
einer Kammer neben der Küche.

Jhre Bekannten aus der Voldgate und aus der
Vikazeit erzog Gunvor mit der Zeit dazu, den
Kücheneingang zu benutzen Das waäre viel ein
facher, pflegte ſie zu ſagen. Denn in der Küche
wäre ſtets jemand, und man wäre gewiſſermaßen
leich an Ort und Stelle. Man bemerkte auch

ihren Ring, und allmählich wurde es bekannt, daß
Fetzen rlofſen verlobt war. Mit einem feinen

errn. Und man verſtand. Aber nicht jeder wollte

und
verſtehen.

Kaufmann Vekten, Schuhmacher Syllinihre Madamen hatten nichts gegen den Kichen-

eingang einzuwenden. Ja, ſie gingen lieber durch
den Hof als durch den gewaltigen Flur mit Lam-
pen, Spiegeln und Tiſchen mit Bürſten und aller
hand Krimskram. Und die alte Madame Markuſen,
die durch das Aufheben der BVordelle ihre Exiſtenz
losgeworden war, wäre icger durch ein Kloſett

gangen, um bloß eine Taſſe Kaffee und eine
eine Gabe zu kriegen.

Als die Mädels von Vika, Vaterland und Ffär-
laſſen und die Bordelle aufgehoben

wurden, verdienten die meiſten Mädels viel ſchlech-
ter als früher. Sie konnten ſich im Freien nicht
ernähren. Die Strichmädels beſaßen mehr Unter
wehmungsgeiſt und waren auf dem offenen Markt
beſſer eingearbeitet.

Aber die Dicke Marja entpuppte ſich plötzlich
als Geſchäftsgenie. Sie tat ſich mit ihrer früheren

rtin zuſammen und intereſſierte eine Brauerei
lan: nämlich die Eröffnung eines Den

s en.kamen nur, wenn Printzwald ſie mitbrachte. Und
für ſie alle war die linke Flurwand die Grenze
eines unbekannten Gebietes.

Auf der anderen Seite des Flurs lagen die r ar igroße, altmodiſche Küche und zweifenſtriges bei der Polizei regelmäßig beſucht, ihre guten Kun-
Zimmer. Die Küche war der Arbeitsraum, im den brauchten alſo keinerlei unangenehme Ueber-

raſchungen zu fürchten. Das Bier war gut.Sommer diente auch der Hof dazu. Auf der einen
Seite der Waſſerleitung waren Trockenſtänder, auff Aber außer einem ließen ſich alle von Gunvor

den Hintereingang zu benutzen.

hre früheren Kolleginnen fanden allmählich den
g, zu ihr. Und auch ihre alten Freunde wußten,

wo ſie zu finden waren. Die Dicke Marja, jetzt
Maria Myr, wurde von ihren Bekannten

Helden des „Dritten Reiches
In ganzer Schönheit vorgeführt von einem halliſchen Strasenbahner

e t ſwielt.iſt weiter feſtzuſtellen, daß im ſelbenn die rehſchna en folgenden Satz nieder

rieben: e
„Wir Nationalſozialiſten, die wir die einzigen

Unt undS
dagegen zu

wehren wiſſen.“
Und was geſchah am Freitag, dem 27. Fe

bruar Alle „Nazigrößen“, an der Spitze
Franz Kirſte, der Obmann der a haben
treu und brav unterſchrieben. So ſehen alſo
dieſe „Herren“ Adolf Hitlers in Wirklichkeit
aus

Seit Wochen und Monaten glaubt man, durch
dieſe Schmutzartikel imponieren zu können! Bilden.
ſich denn die im 1. Stock im Verwaltungs
ebäude der Straßenbahn ſitzenden eiſtigen
rheber dieſer Lügenartikel ein, wir wiſſen

nicht, wer ſie ſind Nur ruhig Blut
geht ſolange zum Waſſer, bis er bricht! Oder
glauben die Herren von Zimmer 45 vom Riebeck
platz nicht, daß bekannt ſei, welch ungeheure Ar-
beit von ihnen geleiſtet wird. Wir behalten uns
vor, gelegentlich auf gewiſſe Vorgänge bei der An-
ſtellung zurückzukommen.

Zum Schluß ſei dieſen Wahrheitsverdrehern
und Verleumdern ein für allemal geſagt: Schmutz
finken, die ihr eigenes Neſt beſchmutzen, können
Sozialdemokraten nicht beleidigen. S.x

BVetreuung zweier Klaſſen durch
einen Lehrer.

Einem Erlaß des J Kultusminiſter s entnehmen wir: So wünſchenswert es
bleibt, jeder er nur eine Klaſſe als Klaſſen
leiter zu betreuen hat, ſo darf dies in der augen
blicklichen Notzeit nicht dahin führen, daß einzelne
Lehrer mit ihrer Arbeitskraft nicht voll in Anſpruch
genommen werden. Die Uebertragung zweier
Klaſſen an einen Lehrer als Klaſſenleiter wird da
her in vielen Fälllen nicht zu umgehen ſein.
Da es jedoch notwendig erſcheint, daß die Schüler
der Grundſchulkkaſſen nur von dem
Klaſſenleiter unterrichtet werden, kommt die Ueber
tragung ar Grundſchulklaſſen an einen Lehrer
nicht in Betracht.

Kleinsärten, Jugend und Schu'e.
Dieſes ebenſo intereſſante wie zeitgemäße Thema

iſt Haupt-Verhandlungsgeégenſtand des diesjährigen
ReichsKleingärtnersTages, der in
Hannover ſtattfindet. Die weitbekannte Pö
dagogin Miniſteriakrat Dr. Gertrud Bäumer,
ferner Miniſterialrat Richter vom Wohlfahrts
miniſterium, Verbandsvorßtzender Poenicke
(Halle) und Schulrat Köneſcke (Hannover) haben
Vorträge dazu übernommen.
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mmen mit Oskar zum Haupteingang herein.unvor ſchlug den Ausgang durch die Küche vor.

Da machte der Geldbriefträger ſie darauf aufmerk-
ſam, daß kein Briefträger in der Welt die Hinter
treppe benutze. Und er war ſogar Geldbriefträger!
Tuneer mußte ihn alſo zum Haupteingang be
gleiten.

Nun, daß nur der Poſtbote durch den Flur ging,
war an ſich nicht ſo gefährlich. Aber es konnte
Je gen haben. Und die ließen nicht lange auf ſich
warten.

Denn eines Tages ſah Madame Svenſen, daß
Jverſen und Oskar zum Haupteingang hinausge
laſſen wurden. Und als ſie ging wollte ſie mit
Sven den gleichen Weg nehmen. Gunvor verſuchte,
ſie durch die Küche abzuſchieben. nahm ſie am
Arm, plauderte luſtig mit ihr. Madame Svenſen
wurde ganz weiß im Geſicht, machte ſich los und
ſchrie, als wenn jemand ihr etwas tun wollte.
Und doch gefiel ihr eigentlich der Hintereingan
beſſer. Aber es war nun einmal Ehrenſache, dur
die gleiche Tür zu gehen wie der Poſtbote. Sie
ließ ſich nicht einmal mit einem Zehnkroſchenſchein
e Lehnte ihn ab, heulte, ſchnaufte, ob
gleich Sven, um ſie zu beruhigen, ihre Röcke ſchüt
telte, daß der Cul verrutſchie und wie ein un
natürlicher Buckel auf der le aß: Ob ihr Mann
nicht ebenſoviel wäre wie der bote! Ob dem
Geldbriefträger vielleicht das Geld gehörte, das er
unter dem Arm trug? Nein! Ob er Pferd und
Wagen hatte zum n? Nicht einmal einen
Peitſchenſtiel hatte der! Und ob Sven nicht eben
ſogut wäre wie Oskar Sie wollte bloß fragen!
Und ſie wollte zum „Portal“ hinaus! Sie und
e Zur das h nd tieß ſie punvor te ſie und lie zum Por-tal hinaus. adame Svenſens verſiegten.Sie ſtreckte die Hand vor:

„Jch hab' hen, du wollteſt mir 'n Zehner
geben, Gunvorchen?“
zinege kriegte ihren Zehner und lebewohlte ſich

Wenn ſie wieder auf Beſuch kam, begann ſie
ſchon von weitem zu grüßen. Und wenn Gunvo
ihr bedeutete, ſtill zu ſein, lachte ſie laut:

echt nichts p ch e T fürgeggekg ittdurch das Portal wie ein Sieger durch
Triumphbogen.
Gunvors Umgang vertrug ſich nicht gut mit

einander.
Madame Vekten und Madame Shylling fror

urplötzlich der Mund zu, wenn Fräulein Myr ein
mal J r Sobald nämlich die Dicke Marja
ei as getrunken hatte, kam das „Vaterland“
bei ihr wieder n Vorſchein. Sie erinnerte Gun
vor an alte Geſchichten, ſang zweideutige Lieder
manchmal auch ganz unzweideutige und ſchau
kelte einladend ihre breiten, laſterhaften en

adame

chauf 15 000 Mk

der Krug
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Im Wittekind

Aenderung im des Bad Wittekind.
Konzerte veranſtaltet zukünftig die Freyberg

Brauerei.

Die e w n dastädtiſche Bad Wittekind laut tvertrag
ür 30 000 Mk. jährlich übernommen. B r

Regelung wurden die Konzerte durch die Stadt
veränſtaltet. Eine im Grundeigentums-
usſchuß 5 e e hen beeur ng ſetzt die Mi meherab, die Konzerte werden inſng

nicht mehr von der Stadt, ſondern vom Pächter
veranſtaltet.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter trugen ihre
Bedenken gegen dieſe Regelung vor. e nun
wahyſcheinlich nach kaufmänniſchen Geſichts
punkten“ veranſtalteten Konzerte ſind nicht nach
unſerem Geſchmack. Beruhigend wurde erklärt, daß
die Stadt nach dieſer Richtung hin Vorſorge ge
troffen hätte. S 3 des Pachtvertrages beſäge, daß

e 7die Gaſtwirtſchaft in Bad Wittekind in „er
klaſſiger Weiſe“ verwaltet werden eDieſe Beſtimmung gelte dann auch für die Kon
zerte.

Alſo, in Bad Wittekind zukünftig wach ſtreng
kaufmänniſchen Geſichtspunkten, unbeſchwert von
verbaßter Regiewirtſchaft, Konzerte nach S 3: erſt

s wird aus dem Sinfonieorcheſter?

Sittlichkeitsattentat. Geſtern mittag wurde
eine Frau, als ſie die Tür zu ihrer Wohnung auf
dem Harz aufgeſchloſſen hatte, von einem plötzlich
auf dem Flur auftauchenden Manne angegriffen
und in unſittlicher Weiſe beläſtigt. Bei Hilferufen
der Frau flüchtete der Mann und warf ſie zu
Boden, er iſt unerkannt entkommen.

Wettervorherſage. Sonntag: Weiter ruhigesWetter mit e Niederſchlägen, Temperaturen
über 0 Grad. Montag: Keine Aenderung wahr
ſcheinlich.

„Volkspark“ feiert heute abend derN re rein ſein Stiftungsfeſt. Morgen
Hauskapelle in den unteren Räumen.

Montletzte dere es eDer Oberſteiger“. Muſik von Karl Zeller mit
der bekannten Beſehzung von Apollothester

lv

Wien. Sieheund

Anzeige. aGarten. Sonn 16 und 20 Uhr
des Halli i ters, Leit Bennom e e eheSelvgig (Vionne) Siehe Anzeigenteil.

uns Wintergarten. Morgen ab 16 im Gpiegelſaal großer Geſellſchaftsball. We wyx

Woxe ſente und morgen Sonderkongert derCafe F
langjährigen

kommt von e rLene T e Warrichſtraße 38.
ſaal wiederum einen

Karten bei Hothan, Große

Verammiungen und Veranſtaltungen

d en

Mitteld. Schweißlehr- u. Verſuchsauſtakt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

A Berliner Straße r urhgeng zum
oLaufend Unterricht in Legeh n Abendkurſen

für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

RNitteilungen unter dieſer 9 Ve

das Schaukeln bei ihren Männern keinesfalls Miß
fallen erregte.

Oft kamen Vater Vekten und Vater Sylling
allein auf Beſuch. Und am aufgeräumteſten waren
b5 am längſten ſaßen ſie, wenn gerade die Dicke

Marne Rarkuſen, die Aermſte, kam mit jeden
adame Markuſen, die Aermſte, mi

aus. Das war auch bei Madame Svenſen der Fall,
ſie nicht mit dem Poſtboten zuſammen

3 n. Dieſer harmonierte übrigens auch mit
ektens und Syllings nicht. Wenn er kam, ver

zogen ſich die anderen in die Küche. War auch
noch die Dicke Marja da, ſo kam Gunvor oft der
Gedanke, daß ihre Räumlichkeiten erweitert werden
müßten. Aber der Poſtbote blieb nie lange. Außer
dem begann ſie allmählich, ihn immer auf eine be
ſtimmte Zeit einzuladen. Und er verſtand, warum
ſie dies tat.

Gunvors m wuchs beſtändig. Sie gingſelten aus, war durch Printzwald gebunden. Ser

die alten Bekannten brachten neue mit. Es war
ein gaſtfreies und nettes Haus, wo man gemütli
Leute bei Sang und Muſik traf, und meiſtens gab
es auch was zu trinken. Jm Notfall aber konnte
man ſich mit den anderen dazu zuſammentun.

Eines Tages erſchien der Poſtbote nicht zur verabredeten Je ſpäter kam ar: Papa
wäre krank, wollte mit Tante ſprechen. Sie machte
ſich ſofort fertig.

Es war das erſtemal, daß die beiden auf der
Straße zuſammen ging Sie verſuchte, mit ihm
Schritt zu halten. r das geleng nicht. Er
machte lange, ſchlenkernde Schritte. Sie ſah ihn
verſtohlen an. Obgleich er knapp fünfzehn Jahre
alt wax, war er größer als ſie. Mit ſeinen langen
Hoſen und dem ſteifen Hut war er ſchon ein rich
tiger Mann. Die Naſe ſchien r einen An
lauf zu nehmen unter den zuſammengewachſenen
Brauen, die dichter waren als bei irgend jemand
aus ihrem Geſchlecht.

Gunvor wußte, daß der Poſtbote bei Tante
Klara auf Briskeby wohnte. Aber ſie war noch
nie dort geweſen, weil ſie nie eingeladen wurde.

Als ſie beim Poſtboten eintrat, bat er Oskar,
etwas Medizin aus der Apotheke zu holen. Er war
nun mit Gunvor allein.

Er lächelte bleich:
„Jch konnte heute nicht kommen. Werde wohl

nie mehr kommen. Und Oskar bekommen Sie
jetzt zurück. konfirmiert. Zum Sommer wird er
mit der Mittelſchule fertig.

Sie wollen ihn doch wieder haben, wie
Jch hinterlaſſe leider nichts, wenn meine geringen
Schulden bezahlt ſind. Jch kann nicht viek reden.
Der Krebs macht mich fertig. Aber gehen Sſ mit
Oskar ſo vorſchtig um wie möalſch. Voallblut
vferde gehen lrichter kavntt als Arbeite vferde“ Gr
lächelte noch blaſſer: Und verzeihen Sie daß ichder anderen hatte Gunvor einen L 74 mit dazu bringen,

Blumenbeet angelegt. Wenn ſie ſich auf die Tür Dieſer eine war Geldbriefträger. Jmmer kam er
Und das mit dem Schaukeln ärgerte die

n Verdacht, daßam meiſten. Denn ſie hegten
ſtets durch den Hauvteingang zu Jhnen kam

(Fortieyung folgt.)



3. Bctt 9onnohbend, dem 28. Februar

Pro Tage LIiche Krawalie um Preigroscenopermim in Närnberg
Es iſt hocherfreulich, daß es jetzt Filmproduſſteht, ſo vergeht ſie wieder. Das war die ungeheuerzenten die die mit „Sous les toits de Paris“ Wenn in „Abſchied“, daß es lein derte

und ied“ begonnene Linie des Films der zerreißendes Ende gab, ſondern ein Hinübergleiten
Natütlichteit, der Volkstümlichkeit, der Wiedergabe in Unbekanntes, Ungeiwiſſes

S des Alltagslebens fortſetzen. „Drei Tage Wir freuen uns aber des Mutes zur KonJ Sie be“, der Film, der im Ufa Alte Promenade ſequeng und Wahrheit, der auch aus sie Werk
gezeigt wird, gehört in dieſe Reihe. Wenn auch die ſpricht. Das iſt ein Film der Proletarier

den für die Proletarier, iſt das Leben, das Lebenrückhaltung in der Erzielung von Effekten jener des Volkes, das ſo anders vor ſich als die

ehe e ewu eine Handlung, itte n. ederer rine S o dieaus dem Leben der namenloſen Ma Ken feinen Film geſchaffen. Käthe Dorſſch und

e e eer etarier der großen u rie und natürg. We Etwas einſtellt, das man Liebe nennt. lich iſt ihr Se Namentlich Albers ſtellt eine
Sie kommt hier uvſprünglich, e iſt einfach da, Type eines Tvansportarbeiters. Dieſer
eine ſo große Selbſtverſtändlichkeit, wie es natürlich Schauſpieler kommt erſt durch den Tonfilm zur

e e e.zu en anne mi unſerer er en me vt t ſchten, na en Menſchen be rogramm iſt ein wu öner LandJ Legitimation oder gar kirchlichen Segen? a tsfilm von einer e auf Donau
3 ilig iſt ihre Liebe, weil ſie rein iſt. urch Böhmerwald und Wa nach Wi

Die Schöpfer dieſes Films glaubten aber dann, ſehen. Wer dieſe herrlichen Bilder bekommt l
dieſe Liebe des Alltags, die ſo ganz ohne Prunk beſtimmt Luſt, zur Olympiade mitzu Jn nen

und Ueppigkeit vor ſi t, in einem effektvollen der Wochenſchau gibt es u. a. einige veigvolle
Drama n laſſen zu ſollen. Das iſt gewiß ſehr zeugaufnahmen von MexikoEity. Der Trick-m „Kannibalen“ bringt Weh Fröhlich

eit zur Geltung. Ein enmpfehlenswertes

Programm! vb. Szene aus dem Dreigroſchenoperfilm. Mackie Meſſer Rudolf Forſter) und Polly (Carola Neher).

Jn Nürnberg kam es anläßlich der Aufführung des Films „Dreigroſchenopfer“ zu großen Tu
multen, die die Fortſetzung der Aufführung unmöglich machten.

wird daher nicht nach jedermanns Geſchmad ſein.

Serhondor über Feuerland
gödie rden und nach unſerer Meinung wäre Vor kur iſt der bekannte „Fli3 ümſtler e n „Flieger von Meer das kleine Schifflein hin und her wirft, ſei eswies r h Dſingtau“, Sinther Plüſchow, bei einem Fluge in Braſilien, wo man kurze Zeit die Reiſe unter

in Südamerika z verunglückt. Der dieſer brach und ſei es endlich in jener Märchenwelt an
J im CT. Halle, les vorgeführte Film der Grenze der bewohnten Welt da unten im
„Silberkondor über Feuerland“ iſt Süden Amerikas. Dieſe Bilder zeigen uns, wie
ein erhabener Nachvuf für den Toten. Plüſchows 9778 und wie tief die Liebe ihrer Herſteller zur
eigenartige Schwärmerei galt dem Feuerland, Natur, wie ſtark ihr Schönheitsempfinden iſt.
jener intereſſanten, felſigen und fjordereichen Dieſer Film iſt einer der beſten Reiſefilme, die wir
Jnſelwelt an der Südſpitze Amerikas. Dorthin geſehen haben.

ch er vor Jahren mit einem kleinen Segelſchifff Auf der Bühne gibt diesmal ein Koſaken
und einem in Kiſten verpackten Flugzeug auf. Derſchor ein kurzes Gaſtſpiel. Wenn der Chor auch
vorliegende Film zeigt uns in ganz wunderbaren nicht die Höhe der Don-Koſaken erreicht, ſo zeigt er
Bildern die Ueberfahrt über die rieſige Waſſer ſich uns doch als ein verſierter Jnterpret des ruſſi
wüſte des Atlantik und zuletzt die tollkühnen Flug ſchen Volksgeſanges. Er findet demgemäß (eb-
zeugfahrten über der Wunderwelt des Feuerlandes. haften Beifall des Publikums. Neben der TonLieber noch nicht gezeigte Bilder von beſondererſwochenſchau gibt es einen beſonders hübſchen

Schönheit und Eindrucksfähigkeit werden uns ver Micky-MausFilm „Micky Maus als Jazz
mittelt. Jmmer bietet ſich uns etwas Neues,könig“. Dieſer Film iſt ganz prächtig, ſo daßu G etwas Reizvolles, ſei es auf dem Ozean, wenn das man ſeine helle Freude daran hat. -ix.

1914 ne9 G beſ er c na t 1 r n ſatt und verlief ſehr erfolgnzen timmt ein höherer, wenn es das ge 13 ch reich. Die deut e reſſe in Temesvar
en n t 4 worden ware. Die Filmproduktion dw aber, äußerte ſich s ehrwohlwollend über den Film.

g in Halke, vorführt, geſchieht an ande- das Publikum um jeden Preis lachen muß,/ Zweckfilme oder Tendenzfilme ſind meiſt von Am 1. Februar waren 3000 Deutſche in
rer Stelle unſerer Zeitung Hier nur einige Be ſelbſt wenn es ſich um Leben und Tod handelt. der Art: „Man merkt die Abſicht und man wird Verviers, um ſich dort den RemarqueFilm
merkungen zum rein filmiſchen Wert dieſes re ühmann, den wir aus „Drei von verſtimmt“. Obwohl man dem „Weg nachſ anzuſehen. Aeußerungen derjenigen, die den Film
Oswaldſchen Werkes der Tankſtelle“ kennen, verſieht hier erſtmalig eine Rio“ ſehr deutlich anmerkt, daß er nicht ohne Ab in Verviers geſehen haben, ſagen eindeutig, daß

1914 iſt faſt nur Panoptikum und Archiv große Rolle allein und mit ausgeſprochenem Talent ſichten geſchrieben iſt, haben Regie und vor allem es beſchämend iſt, daß gerade dieſer Film in
ware. Sollten ſchon die geſchichtlichen Vorkomm- und ſicherer Einfühlung in alle ſen ſeines Darſteller einen Film zuſtande gebracht, den anzu Deutſchland verboten wurde.

i i i ſehen ſich lohnt. Maria Solveg, der man ruhig mFeine 7 d a S mehr Beachtung und größere Äufaaben geben Soll Gas Wellenmaos endlich
keinesfalls, uns nur einige Dutzend Szenen mit ſollte, Oskar Marion, Senta Söneland ſind heseltigt wWerden?mehr oder minder unwahren Unterhaltungen der nur ein paar Namen der Beteiligten. Sie haben er Weltrundfunkverein hat kürzlich
damals verantwortlichen Staatsmänner und aus dem Manuſtkript keinen der üblichen „Sitten in Semmering (Oeſterreich) eine Tagung ab

ürſten vorzuführen. Nichts ſehen wir in dieſem filme“ fabriziert, ſondern viel mehr. Seine weſent halten. Es wurden die Vorſchläge zur Verbeſſe-gir von Sorgloſigkeit des beſitzen liche Handlung beſteht darin, daß ein Wagenwäſcher rung des Weltrundfunkvertrages von Waſhington
den Bür et in Deutſchland, Frankreich auf Drängen ſeines Mädels eine Schwarzfahrt 197) ausgearbeitet, die als Unterlagen für dieund En land das noch bis zu Ende Juli in den macht und das Mädel ſteuern läßt. Dabei wird on den Regierungen für 1932 vorgeſehene Welt
Welwarern Vergnügungen weil es ernſt ein Kind beiden Ken funkkonferen z dienen ſollen. Es handelt ſich
haft an einen Krieg nicht glaubte. Nichts von den Hamburg und fallen hier Gaunern in die Hände Iaghei auch um Vorſchläge über eine neue Ver
en des deutſchen ruſſiſchen öſterreichiſchen, fran Mann der Polizei ausliefern. Film und ton er nächſten Monate werden die Mitglieder des
öſiſchen und e liſchen Proletariats, das ſelbſt in techniſch wird eine beachtliche Höhe erreicht. Es Vereins in gemeinſchaftlicher Arbeit an etwa 30ette Wog. vor Krie sausbruch leider ver bieten ſich intereſſante Einblicke in Zuſtände und Hauptſendern Feldſtärkenmeſſungen auf große Enr-
ch r i Krie ehe in ihren Ländern Verhältniſſe, die ſonſt nur aus Schauerromanen be Hrnungen vornehmen. Der Verein hofft, durch

en r n n kannt ſind. Daß trotzdem der Film kein Schauer ief 5roteſtierte. Wo ſieht man hier Maſſen? dieſe ſſungen Unterlagen zu erhalten, wie dien nur einige Gehröcke und Generalsuni m n w. h Frage der durch die Vermebrung der Sendeſtellen

e 3 r b z l 3 3 L iſ Frn n r W T v platter r 7 n Inngen verurſachtenreundes Jaurés dargeſtellt wird, ſo iſt dieſe Geſchicks. Er ſpielt die Hauptperſon außerordent- a e n vor Fuidiyemg Japans W der Errich
leine lebendige Szene keine Entſchädigung für die lich giaubvaft und ſwmnpatbiſch. In Hermann heilen Berg ferner aniſche Matroſen, die die un erh 7 Fanal wen

12 Stunden Panoptikum, die man vorher über u r Vihe iſt noch Tonfilmnwvität wackelnde Monarchie retten ſollen, den Weltrekord- ſind in den Monaten Oktober Dezember 1930 in
R eehedane e ſind die prominenten Schauſpieler, erſ ſir den ölhn ntdecte Seele igtſſadrer Egmsbel Vird und. wie kann das gnders (Dontſchand insgeſamt 255 Verſonennreststrafig

Zu ſei ild der „Schönheit des Soldaten- i de über 185 idie Vier meiſtens zur Darſtellung von Rollen ge ſaußerordentliche Begabung, insbeſondere für die 73 Vi er von der „Dchonhei So 2 verurteilt worden gegenuber I Perſonen im

re ie ihnen v S und e urwüchſiger bzw. d n Als lebens uſw. W. I r w.ren hiſtoriſche Verzerrung ſie ſelbſt beim beſten Dritte en wir e bekannte Lien h 57Wille n die Publitum nicht hinwegtäuſchen können. De ver s nennen die jetzt zu einer mehr frau Neues ber In Westen Mats iſt auf e worden.
Deshalb kann auch nur Reinhold Schüngel ſicheren Linie aufiäuft, ohne von ihrem Charme Neues Unter den Verurteilten Vutts ſich S u
eine große künſtleriſche Leiſtung bieten. Sein Zar ſeinzubüßen. die wegen a Der Se beſtraftNikolaus iſt völlig lebensecht dargeſtellt in all ſeiner Regie wie auch Aufnahmetechnik paßten ſich Der Remarque-Film iſt ſoeben mit un worden er Jm Kalenderjahr W hud im
Schwäche und ſeinem gelegentlichen Autoritäts dem groteskon, neuartigen Charakter des Films geheurem Erfolg in Bergen Vorwegen) ange ganzen 944 Perſonen wegen Schwarzhörens ver

S

s um jeden Preis au t. D.es eine Groteske muß das u

koller. Jedenfalls erweiſt ſich Schünzel hier wieder würdig an. dt. laufen Jn Temesvar (Veu Rumänien) wurde urteilt worden.
einmal als einer unſerer größten Filmdarſteller. T D. d der Film Im Weſwn nichts Veues“ zuerſt auff Radio Jndez (Kosmosräder). DRGM. Pa.

ie Vorführung dieſes Films war bisher h. i r e ſ e P ehe Verlangen der Deutſchen Volkspartei in Temesvar ſang.) Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgark.
Di ir v an Wegen dieſes Verbotes wurde an Preis 1,20 Mkübgrall ein Fiasko. Die Schauburg wird re deren wichtigſte die Abonnement preisſverdoten. Wagen dieſes Verdor urd reis 1,2 k.ut tun, ihn möglichſt bald vom Spielplan abzu ſag Art Und We gleiche Jeftſdie Städtiſche Generalverſammlung appelliert und z e 7 und r

J tbal der wuteldou n 1 rer z m nen De ben ugerorder W t gedrau dauch ſehenswerten Unterhaltungsfilm „Der Mann Ausſte ungsgelände und anch anderen Dardietungen der ken der Stadt den Filut bdeſichtigt hatte, erklarte den Sender erwunſchte Angaden über Wellenläng Pauſe

e J t n. Sendoenergie, Standort ablejen tie „Wellenjäger“d e x et net W v Re er coen Sendoenergte andort gabe T e ude r de n Mord be ging zu ſpie le n Gi n guter de a n e d de d d t h daß er tun dem Film nichts finde, dus gegen die die Abend fur Abend a uf der Suche nach neuen Sdationen

e lin u ſei. Er zog dos Verbot zur i Veht uwihre vilKriminalfilm II jedenfalls jehnmal beſſer als eine do. den Miragverlog in a C. viedigſtroße 8. u Wutſchen gerichtet ſei. Er zog das Verbot zurück e d. werden an dieſem Radio- Jndex ein ſehr großes Hilfs-

B. L. heben Die Premiere fand inwiſchen in den zwei größten mittel doden, hſchlechte Kino Hiſtorie.
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ine Woche PIrag.
Die muſikaliſchen Darbietungen der vergangenen Woche

waren ziemlich ungenügend. Hervorgehoben zu werden ver
dient ein Unterhaltungskonzert, das vom Steuer
Orcheſter Halle ausgeführt wurde, vor allem aber die
Lehar Stunde die aus Anlaß des 90fjährigen Auf
a der Leharichen Operette deranſtaltet wurde.

Auf dem Gebiet des Sendeſpiels hat ſich die
Mirag in der vergangenen Woche etwas mehr Mühe gegeben.
So hörte man eine Szenenfolge „„Der Kampf um den
Himmel Das Spiel beleuchtete die Probleme Aſtronomie
und Gottesglaube. Mittelalterliche Anſchauungen jagten ſich
mit modernen Anſichten, alle vereint im Kampfe gegen die
Aſtronomie. tlicher Ballaſt hätte wegbleiben können.
Das Horſpiel Das Waſſer ſteigt“ von Geno Ohl-
ſchlaeger war ſehr aufregend, hinterließ jedoch, im ganzen be
trachtet, einen guten Eindruck, da der Verfaſſer mit der
Materie Hypnoſe und Maſſenſuggeſtion gut vertraut iſt.
Auch das Horſpiel Die Gefängnisſonate“ nach
ner Novelle von Otto Rung war eine anerkennens4werte
Ardeit, die einen Beitrag darſtellt zu dem Thema „Reform
des Stroefvollzuges“.

Eine Operettenübertrogung „Schön iſt die Welt
hörte man am Sonntag. Dieſe Umarbeitung der Lehbarſchen
Cperette Endlich allein“ zeigte das nunmehr vollkommen
zusgereifte Werk des Komponiſten, das mit ſeiner volkstüm-

hen und ww ddienreichen Muſik hinter keiner Spieloper
zuruckſteht.

Auch i Humor hat ſich die Mirag wieder einmal
verſucht. Tenig Freude bereitete das Kabarett: „Wie die
Alten ſungen, ſo zwitſchern nicht die Jungen“, ein Skeich,

Der Liebesbrief“, war der einzige lichte Punkt in dieſer
Darbietung. Auch der Conferencier war ſehr fad. Anders
dagegen Hans Reimann der wieder einige ganz nette
Sachen brachte. Großen Spaß machte ſeine „Gründung der
Jeitſchrift .Stachelſchwein““,

Eine Plauderei mit Schallplatten „Alles für Euch, ſchöne
Frauen“ war unterhaltend, hätte aber etwas humorvoller ge
ſtaltet werden können. In einer recht lehrreichen und luſtigen
Plauderei wurde uns am Mittwoch Der Mann mit
dem Spleen“ vorgeſtellt. In erſter Linie ſind damit
Weillionäre und indiſche Maharadſchas gemeint, die in unſerer
herrlichen Geſellſchaftsordnung Unſummen für ihre abfurden
Jdeen vergeuden.

Ueber die ſportärztliche Beratung des Handarbeiters ſprach
am Donnerstag Dr. Kurt Schadendorf mit Bezirks-
ſporwart Willy Rolle (Dresden). Hier kam zur Aus
ſprache, unter welch erſchwerenden Umſtänden oft die arbeitende
Bevolkerung Sport treibt. Man erhielt aber auch ein an
ſchauliches Bild von der ſegensreichen Wirkung des Arbeiter
ſportes. Ein recht intereſſantes Dreigeſpräch Die
Frau im öffentlichen Leben“ wird wobl in der
Generalanzeigyrpreſſe wieder einen Sturm der Entrüſtung her-
vorrufen. Genoſſe Alfred Herre ſprach mit Anna Unger
und Marie Schönfeld über das genannte Thema. Es
kam nicht nur der recht zweifelhefte Preisabbau zur Sprache,
dem der Lohnabbau ſchon vorangegangen iſt und dadurch die
Hausfrauen in eine ſchlimme Lage gebracht hat, ſondern es
wurde von beiden Frauen darauf hingewieſen, daß ſich alle
Frauen mehr um Politik kümmern müſſen.
Nicht nur das Eherecht, auch das Arbeitsrecht und die Be
kampfung des S 218 ſind wichtige Angelegenheiten der Frau.
Auch die Abſchaffung des Krieges iſt eine politiſche Angelegen-
heit, die allen Müttern beſonders ans Herz zu legen iſt.

R. St.

Die neuen Funk-Programme:
Leiprig- Dresden

Sonntag: 7: Fröübkonzert. 8: Vandwirtſchaftsfunk. 8.90:
Orgelkonzert. 9 bis 10: Morgenfeter Be )open“. 11: Jlia
Chrenburg: Fahrten nach Norden“. 11.30: Karl Soble lieſt
aus ſeinen Roman „Der verdorbene Muſikant“. Ge-
dentfeier des Volksbundes Deutſche Kriegsgraberfürſorge im
Meichstag. 13: Mittagskonzert. 14: Wetter- und Zeitangabe.
Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke fur die
Land wirtſchaft. 14.30; Der Einfluß des Wetters auf den
Menſchen. Dr. Ludwig Weickmann, Leipzig. 15: Kammer
mufſik. 15.30: Edwin Redslob: „Das Vermächtnis“. 16.05:

nette in Muſik und Dichtung. 17 bis 17.45: Schickſal der
Dinge als Schickſal der Menſchen. Ein Zwiegeſpräch zwiſchen

Mauritius Kahn, Johannes Kretzen und Dr. Arno
Schirokauer, Leipzig. 18: Abendmuſik. Zum Gedächtnis der
Toten des Weltkrieges. 19: Robert Faeſi lieſt eigene Dich
tungen. 19.30: Schallplattenkonzert. 20.30: Lieder ohne
Worte für Klavier. 21: Vom Tage. 21.10. Stein Ein
Horſpiel von Hans Henning von Grote. (Wiederholung.)

Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24: Unterhaltungs-
konzert.

Montag: 10.30: Schulfunk. 11.45: Wetter-, Waſſerſtands-
und Schneebericht. 12: Bernard Etté ſpielt. (Schallplatten.)
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Boörſen
bericht. Anſchließend: Preſto. (Schallplatten.) 14: Erwerbs-
loſenberatung. 14.15: Frauenfunk. 15.30: Mitteilungen des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 16:. Anekdote und Wit.
Oskar Baum, Prag. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Stunde der Neu-
erſcheinungen. 18.50: Dr. Ludwig Neubeck: Rundfunk und
Preſſe 19: Der Hotelportier. Hermann Haäfker, Colmnitz,
und Hotelportier Arthur Langer, Dresden. 19.30: Unter-
baltungskonzert. 21:. Vom Tage. 21.10: Otto Berrſtein,
Dresden, ſpricht kleine Erzählungen von Hermann Bang.
21.40:. Balladen. 22.10: Rachrichtendienſt. Anſchließend bis
23.30 Uhr: Tanzmuſik.

Dienstag: 13.15 Ubhr: Schallplatten: Unterhaltungsmuſik.
19.30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 20.30 Uhr: Als erſter Weſt-
europäer Turkſibpaſſagier. 21.10 Uhr: Konzert auf zwei
Kloavieren.

Mittwoch 19.30 Uhr: „Zigeuner“. 1. Teil des Zyklus
„Entwurzelte“ in drei Hörfolgen. 21.10: Alte Tanzmuſik.

Donnerstag: Zwickauer 13.15 Uhr: Mittagskonzert.
15 Ubr:. Hörbericht. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 19.30
Ubr: Mandolinen- und Zitherkonzert. 29: Chorkonzert.
21.10 Ubr: 2. Akt aus Die Siegerin“, muſ. Komodie.

Freitag: 12 Uhr: Schallplatten: Alte Wiener Operetten.
19.59 Uhr: Schallplatten. 21.10 Uhr: Symphoniekonzert.

Sonnabend: 13.15 Uhr: Wunſchprogramm auf Schall
vlatten. 15.39 Ubr: Erwerbsloſen-Nachmittagskonzert. 19.45

r Konzert. 21.10: Bacchus und Gambrinus. Horfolge.

Königswusterhausen
Sounntag: 7: Hamburger Hafenkonzert. 8: Mitteilungen

r Landwirte. 8.55: Morgenfeier. 11: Elternſtunde: Aufdau
ſchulen. Dr. Agnes Molthan, Neuzelle. 11.30: Orgelkonzert.
12. Gedenkfeier des Volksbundes Deutſcher Kriegsgräber-
furſorge. 13: Orcheſterkonzert. 14.30: Jugendſtunde. 15:
Konzert. 15.45: Friedel Joachim lieſt eigene Novellen. 16.15:
Unterhaltungsmuſik. 17: Hamburg: „Die ſchweigende Glocke“.
Oper in einem Akt von Alice Fliegel. 18: Bauern am
Niederrhein. Dr. Otto m m 18.30: Friedrich Kayßler
lieſt eigene Dichtungen. 19: Große Schauſpieler (IV). Mit
Schallplatten. Dr. W. HoffmannHarniſch. 19.30: Der ſittliche
Mut. Dr. Paul Ernſt. 20: Aus der Stadtkirche zu Witten
berg: Abendkonzert. 21: „Die Totenfeier“. Den Toten der
Voiker, den Gefallenen in den Kriegen. Hörſpiel von Leo
Weismante. 22.10: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
22.30: Konigsberg: Spätkonzert.

Montag: 6.20 und 6.55: Zeitanſage, Wetterdienſt für
Landwirte. 7: Funkgymnaſtik. 10.10 bis 10.25: Allerlei
Geiſter und andere luſtige Dedichte. Fried Kieling. 10.35:
Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.25: ung für Schüler.
12.25: Wetterbericht. 12.30 bis 12.55: Schallplattenkonzert:
Einiges aus den Februarneuheiten. 13.30: Neueſte Nach
richten. 14: Uebertragung von Berlin: Schallplattenkonzext.
14.30: Wir machen eine Kinderzeitung. O. mann. 15.40:
Fur die reifere Jußerpz Verkehrsfunk. 16.30 bis 17.80:
Uebertragung von erlin; Na mittagrrontert 17.30 bis
17.55: Lieder, zur Arbeit geſungen. Dr. K. Dürre. 138:
Deutſch fur Deutſche. 18.307 Hochſchulfunk: Das Mittelmeer
und die großen Mächte (I). 19: Engliſch für
19.25. Ter deutſche Landwirt muß ſich auf den deutſchen Ab
ſatz einſtellen. Dr. Schindler. 19.55: Wetterbericht. 20 bis

Uebertragung von Berlin. Chorkonzert. 20.30: „Rückblidk
guf Platten 21: Uebertragung von Köln: Militärkonzert.
Ab 22.15: Uebertragung von Berlin: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

port und Spiel
r J
Olmpiade- Sonderzug waeme ne mmer

Skandal es am Freitagv x Dlat 7 im Berliner Sportpals Dort meuterte
die WelteislaufmeiſterC 94 4 nicht zeigen i eidſade wurde von ihmdas vorher durch eine veißeriſche Reblame angelockte

Publikum

Zur Arbeiter Olympiade in Wien beworfen. 2

vis 26. Juli 1931 organiſiert dasJ ilzrratt e Einvernehmen mit dem Schmeling wurde in Miami Begachh in
Bezirkskartell für Arbeiterſport Florida bei einer Soyperanſtaltung ausg wo

d Körperpflege einen Sonderzug, der von yfiffen. Wie furchtbar

e h W er i. V. i 2nach Wien fahren wir naueder Zug wird recht n Breslau hat ein Sechstagerenneni W t r e am r t e enä die einfache Fahr gte: 1. Preuß Reſi 3. wmÄS u a an 4,20 Darin iſt Buhler 8 P., 3. r-Funda 6 P., 4. a
Maſſenquartier inbegriffen. Privatquartier Maidorn 5 P., 6. rini Braſpannins
entſprechenden Zuſchlag. Für Aufenthal en T. Hoffmann-Kutz 0 P.; eine B n rig

e eſie Se n c. ratenweiſe (3 P., 12. Junge-Maczynſti 2 P., und 13. Faudet
entrichtet werden. Anmeldungen zur Mitfahrt werden entgegengenommen: Peix 0 Punkte.

in Halle: „Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27,

in Bitterfeld: „Freie Preſſe“, Steinſtraße 3 4, Dr. schnen
in Eisleben: Mansfelder Volkszeitung“, Sangerhäuſer Straße 26. beim Arhbeitersport.

ie Meld üſſen enthalten: 1. Name und Adreſſe jedes Teilnehmers. 2. Ob Rückfahrt im tmedizinalrat Dr. SchnellSonderyeg ſo v der Ledeegmer jänger in Oeſterreich verbleibt. 3. Ob Maſſen oder ſ n Neue einer Keronſtaltung e
Privatquartier oder Hotelunterkunft. 4. Vereins- bzw. Organiſationszugehörigkeit. Wir bitten rtells für Arbeiter 4 port und
die Arbeiterſportvereine, ihre Teilnehmer liſten weiſe gemeinſam zu melden. tö x im „Volkspa alleAn der Fahrt kann ſich jeder Angehörige einer Arbeiteror aniſation, alſo auch wirt und W Wieſen der &hgrnenten auf die dörper
Gewerkſchaftler, beteiligen. Um ſo mehr, als zu gleicher di in Wien auch die So z aliſtiſche liche Entwiclung. Nachdrücklich bekannte er ſich
Arbeiter Internationale tagt. Es iſt das eine ſelten günſtige Gelegenheit, die inter Befreiung des Körpers und ver Körper
nationale Verbundenheit der ſozialiſtiſchen Bewegung und bewegung, die aus dem Weſen des Menſche her

us geboren wird. Wir können nur die äußeren
das rote Wien kennenzulernen Feltgren ha ſen, die die S

in der Medizin S ſo Autz
h Woher en die Leibesübungen
zweckmäßig ausgewählt ſein und ſich demDer 9 ort igs Sonnta en änpaſſen Daher auch eund ſportärztliche Beratung, die auf
t Koſten der W a den 4

Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen e Den Sport und Turnen in an
entbehrlicher Beſtandteil der Erziehung ſein.

t I d Ur T y ſpielt, wird ſie all ihr Können aufbieten müſſen, um den Der mit Beifall aufgenommene Vortrag wurde
alle und Umgebung e fur ſb eu buchene P War r Sagen Sgekeze. von Darbietungen der Kinder der beiden welt

fußbball beſchieden werden, denn Ramſin bat in letzter Zeit wen lichen Sch u en be leitet die das Geſagte rok
Spiele verloren. Des dritte Treffen zwiſchen GroßMöhlauſtiſch demonſtrierten. e ülerinnen des Re

Gäſte aus dem 8. Bezirk in Halle. d weißig in Möhl dürfte ebenfalls ei i ähnli nernennenAuf dem Sportplatz an der Artilleriekaſerne hat Dlau ſchon mancher Elf zum Verhängnis geworden. Beginn ſämt voller und zweckentſprechender G naſtik, wie es m

Weiß drei Mannſchaften von Fichte Gräfenhainichen als Gaſte. cher Spiele 15 Uhr. Arbeiter Turn und portbund ge
Der Vertreter aus dem 8. Bezirk gehört dort zu den ſpiel-ſtartſten Vereinen Faſt alle Vereine aus dem 8. Bezirk die Die Bezirk s mannſchaft unternimmt eine Reiſe a
gegen Fichte ſpielten, mußten eine Niederlage hinnehmen, abe. enden e egeng deeſeß Spe mirehe Mit dieſer Veranſtaltung iſt das vielſeitige und
Vielleicht gelingt es Blau-Weiß, den Sieg für ſich zu er Damit L. zrfſi nnend Winterprogammringen. Zuerſt ſpielen die Schüler beider Vereine (12.30 Uhr. gemiſchten Gefühlen entgegen r wer worden Di de t e
Es folgen dann die II. Mannſchaften. Das Spiel der Petersroda II ſpielt gegen die gleiche von Renneritz in es Karte beendet e ehend
l. Mannſchaften beginnt 15 Uhr. R rua ber Anſtoß 16.30 Uhr. Die 1. Jugend von beſſere Jahreszeit wird Veranſtaltun en n,Auf dem Gemeindeſportplatz in Groß-Kayna ſpielen r auf eigenem Playe gegen die gleiche von je hinaus ins Freie führen. Es iſ wwerhig,

JahnKayng und Regatta-Klub Halle mit je zwei Mann J
ſchaften. Beide Vereine ſind in threr Spielſtarke gleichwertig.

daß die Arbeiterſportvereine allen Veranſtal

Trosder der Gaſtge iesmal die be Ausſi des Kartells die ſtärkſte Unterſtützungr e et Handbal laſſen. Die Jdee des Arbeiterſports erfordert Geh 9 Einen recht unglücklichen Verlauf nimmt die zweitevorheki de wen Wedeeigge humnehmer müſſen an Serienſpielrunde., Konnten ſchon am Vorſonntag mein ſamkeit des Wollens und Handelns.

z g fäbrli die angeſetzten Sviele infolge Spielverbots nicht ausgetragenWoran u ubr n r e r z werden, ſo erhält Holzweißig II durch Abſage von Reichsbanner t 41 hnburger Straße in Merſeburg ſpielen Jahn Merſeburg h i gen Genf er r Dir a rennba Halle.
und Sportvereinigung Röſſen mit je zwei Mannſchaften. z pr m e z ang Pe e Letztere wir u ird geſchrieben:Röſſen hat ſich in letzter Zeit gut entwickelt und ger Spielanſeet r ühr ie vrore R dichter Witerſe ſen. ns wi geſchri n:
Wer So ntſhägen. Wnſtog ber Weile 19 Uhr werden wohl oder übel ſich die Punkte teilen müſſen, wenn Bei einer Beſichti n der Radrennbahn rn

und 15 Uhr. h a e Spielerei Brehna Halle konnte man evfreul rweiſe die FeſtſtEin Werbeſpiel tragen die 1. Mannſchaften von Dichter nern ſelbſt verhilft. Spielanfang 10 Uhr. machen, daß die Bahn ſehr gut überwintert
Lauchſtädt und Teutonig Halle in Schraplau aus. Teu-! Delitzſch Jgd. und Roitzſch g. treffen ſich in Delitzſch Dadurch, daß das Holz durch Wittevungseinflüſſe
tonig, als alter Verein, hat mehr Spielerfahrung wie die um 19 Uhr zum zflichtgeſellſchaftsſpiel. Roitzſch wird ſich und dergleichen härter geworden iſt vermutet man
Fichteſpieler und deshalb die beſſeren Ausſichten auf einen gegen Delitzſch nicht behaupten können und eine kleine Nieder 9 4 eSieg. Anſtoß 15 Uhr. Unſer Bezirksmeiſter, Fichte lage einſtecken müſſen. Ein heißer Kampf wird in T daß die halliſche Bahn, die zu den ſchnellſten
A dorf, fährt nach N burg und iſt Gaſt beiſt a u zwiſchen Zſchortan I und VfBV. Holzweißi wel Art wort iſt.h r ſich im Geſellſchaftſpiel gegenüber ſtehen. vor a gen gelang nes en z v u ſich ſchones Holzweißig bisher immer, den ihr ſehr gefährlichen Gegner. e iß n er nſa rer fi nHandhal! zu deſiegen wenn euch nur manchmal mit r knappen Re ſeit einigen Wochen im Training auf der Land-

ſultaten. ſo wird ſich Holzweißig diesmal wohl auf eineſſtraße ſowie auf dem Hometrainer, um
Die Wetterverhältniſſe am letzten Sonntag ließen leider kein eins Niederlage gefaßt wachen können. Es wird ſich zeigen

a

ſvi reitet i i 2. iSpiel zur Durchführung bringen. Hoffentlich gibt es morgen o Zſchortaus ſpieltechniſche Angliederung an den Leipziger bereitet in die am ſterfeiertag, ſtattfin
ſpielfabige Plage Heute ſieht es nicht danach aus. Bezirk in ſpieleriſcher Hinſicht ein Erfolg für ſie geworden iſt. d Er a nung rennen zu gehen und

Jn Halle treffen um 15 Uhr Othello und Fichte zu m Erfolg zu können.amden, Ein Sieg iſt dem Bezirksmeiſter ſicher. Auch die kEilenhurg-Schkeuultz Die Bahn wird in den erſten Märztagen
Torquote dürfte hoch ausfallen. 14.30 Uhr ſpielen Zwintſchöna Training freigegeben. Das öffe ntlicheund RegattaKlub. Den Sieg wird ſich hier der Plaßbeſitzer flandhall
ſichern. Paſſendorf wird alle Mühe haben, Beuchlitz zu
ſchlagen. Dieſe Mannſchaft hat ſich gut entwickelt und iſt im 15 Uhr: VfK. e als gleich

urgern pie ne

Training, welches auch den Sportf
nglich gemacht iſt, beginnt ungefähr Mitte

ſtande, Ueberraſchungen zu bereiten. Spielbeginn 10 Uhr. ſtarker Gegner wird den oh mpfl T iZwiſchen Canena und Dieskau wird es wie immer einen nicht überlaſſen. Techniſch ſind beide leichgut geſtellt. hen ein wird an dieſer
flotten, aber harten Kampf 49 er Der techniſch Beſſere iſt 10 Uhr. Schkeuditz Eutrigſch. Der r wird n ntgegel
zur Zeit Dieskau. Sie wird ſich die Punkte ſichern. (10 Uhr. Eutritzſch einen ſchweren Stand haben letztere zu

n.

Naundorf b. R. bat in Döuniß et ten Gegner. Das veſten Mannſchaften Mit zählen N a Die Preiſe bei den diesjährigen Rennvera
aundo R. hat in n einen ernſten Gegner. Das beſten Mannſchaften mi en. ur de tanſtrengu ſ tSpiel iſt eine ſichere Sache der Platzbeſitzerelf. Höhnſtedt ſieht der Schkeuditzer bei ſicherem An J und guter re ſpen r Fabig gehalten werden. r

Sitedten als Gegner. Trotz allen Widerſtandes, den H. leiſtet dienung der Außen ſollte ihnen eſolge einbringen. oſe ſollen Eintrittskarten zu ganz
dürfte St. doch Sieger werden. (15 Uhr Bennſtedt trifft mit deutend ermäßi ten Preiſen ab ben werd5 x h en i r W a Wegen Ratfhali Auskünfte jeder An erteilt die Rennleitung jeden
der Tabelle iſt günſtig. Sie wird daher alles n, l lt dieStellung auch zu behaudten. T. bat unter Umſtänden das 14 Uhr: Teuditz Goddula. Der Plagbeſitzer muß be Mittwoch abend im Geſchäftszimmer der Radrenn
Rachſeben. Beginn 15 Uhr. Nach Kayna fahrt Fichte Ammen ſtimmt zu einer anderen Form auflaufen, um gegen die bahn.
dorf. Die Ammendorfer werden die Punkte einbeimſen. An ſchnellen und ballſicheren Gäſte einen Sieg erringen zu können.
Widerſtand wird es aber nicht fehlen. Beginn 15.45 Uhr 15 Udr: Böhliz-E. Radefeld. Radefeld r AufJm Geſellſchaftsſpiel meſſen Lochau und Merſeburg fhre bauſdiel und in der Abwehr immer das re te Stürmer Sankkreis-Sportkartell
Kräfte. Hier werden ſicher die Lochauer ihren Siegeszug fort Selt 2 e c r ſten vis en, w.

ohlißer Hintermannſ it koſten Die ndu es terſp rtkartellzſeven. Schkeuditz Lindenaun. Die c r haben info her Gr nung ei Arbei o mSchwerathletik deſtandigen Spielform mehr Aue chten auf einen Sieg als Saalkreis iſt notwe Alle A
g. Schkeuditz. Letztere weiſen unbeſtändige Leiſtungen auf vereine, deren Verbände r Zenutralkomm

Die 1. Ringermannſchaft von AV. GermaniaFelſenheſt. Halle fahrt morgen früh 945 ubr wach Thal r Arbeiterſport und h angehören,
e tm (Echgebirge) zu einem Freundſchaftskampf. Sportamtiiche Bekanntmachungen. n T l retung ihrer

menfinden.

Bitterfeld Wittenberg t n fe Der Vorſtand des VBezirksſportkarfußball v WBr Se e h Aſtell s, unterſtützt durch einen Beſchluß des Kara g.a
er,

Mannſchaftslauf, drei Männer eine Wannſchaft, Wertung nach tells Halle, beruft hiermit eine Gründungs-Die erſte Klaſſe erſt in dieſem Jahre von ſieben auf zehn r u Tucſe fellauſ. Mie e be verſammlung zum 15. Mär 1931, vormittags
Mannſchaften erhöht worden. Aufſtiegskandidaten ſind Freie Meter eieffelles J 2000 eter, er, 4 100- 11 uhr nach dem Gewerlſchaft z in Halle
Turner Renneritz 1l, V. Holzweißig I und Falke 00 We a r rtlerinnen: Einzellauf: bis 18 hre Ha eiSandersdorf I. Sämtliche drei Mannſchaften haben Sten u Se 8 Jahre 1500 Meter. n n 89. rz. r /44. ein. Ei den werden Vertreter
S Sonniag in Befähigungeſpielen den Beweis zu erringen. Stert und Ziel werden an dieſer Stelle noch bekanmgegeben. ſämtlicher Arbeiterſportvereine und Sportkartelle
de e a watlih, als Vertreter der erſten Klaſſe d Franz Dorn, Delihſch, Sqhloßſtraße 22. im Saalkreis. Als Ausweis gilt das Mitgliedsbuch

bewerten ſind. Obwobl der Ausgang der Spiele auf den eines tverba ſſionAufſtieg ohne Einwirkung iſt, wird es recht intereſſante Treffen n portver ndes der Zentralkomm für
geben. RegattaKlub Halle e. B., Abt. Ia. Die Ordner für Arbeiterſport und Körperpflege.

Die Mannſchaften ſind wie folgt gepaart: Petersroda I die Filmveranſtallung müſſen Sonntag vormittagsde h Bee el m e el o A. Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15.
Treffpunkt 12 390 Ubr Hauptbahnhof. Dos Svpird der Süd2 2 mannſchaft gegen Delitzſch Jgd. findet nicht ſtatt. Möittwoch,Sonntag, den 8. März, nachm. 3 Uhr, im Stadthad Halle (Schlmmelstr.) Euig.inen ver rer Wgers im Gexertſchafthens.

RegattaKlub Halle (Haudball). Spiele für Sonntag
den 1. März: I t Zwintſchöng um 14 Uhr in

T V. „Die R eAm Start sind: Berſin o Leipzig Magdeburg o Aschersleben e Halberstadt o Halſe 7 e u b



i re es rnNationaliſtiſche und kommuniſtiſche Schmutzbericht

c 6 3 3 ndWen, e die außerordentlich hohen Ueberſchreitunſ1565 417,45 Mk.
s

Bei der Debatte im letzten Kreistag überſwagenführerwohnungen Gartenanlage geliefert und dafür 1865,65 Mk. einſchl.

eingeſpielt bekanntem Schauſpiel Enſemble gen beim Kreishausneubau konnte man Der Voranſchlag von 1250 000 Mk. iſt damit
rbeitslohn für Pflanzung uſw. erhalten. Dieſe

Summen zuſammen ergeben den Betrag von
Stadttheaters Halle vorgeführt zu ſehen. feſtſtellen, daß ſich die Redner aller Parteien im all um 315 417,45 Mk. überſchritten.

Um ſo mehr Die Landratswohnung ſelbſt

Merseburg
„Kater Lompe“ als 11 Fremden-

vorſteliung in Halle.
Alſo mal etwas „ohne Muſik!“ Darum galt es

doppelt, eine S Auswahl zu treffen. Die Jnten-
danz des Stadttheaters hofft, daß es ihr gelungen
iſt. Eine der beſten Volkskomödien geht mit „Kater

22 327,59 Mk. Es bleibt alſo das Geheimnis des
koſtet Berichterſtatters des „Kampf“, ſeinen Leſern den

Die n in Halle war ein voller Er gemeinen ſehr ſachlich äußerten.
muß es jeden anſtändigen Menſchen befremden, daß 209 968,50 Mk. en bisher
jetzt nach der Sitzung in der Preſſe bei dieſer An gegebenen Unterlagen iſt erſichtlich, daß ein ſehr
gelegenheit mit den ſchmutzigſten Mitteln gearbeitet 37 Teil der Ueberſchreitungen nicht zu um. t Kampf und Jnformationsorgan

folg, wie die halliſchen Preſſeſtimmen zeigen.

Der Verkauf der Theaterkarten für
die 11. Fremdenvorſtellung (am 8. März „Kater
Lampe“) beginnt am Montag, dem 2. März, bei
den bekannten Fahrkartenausgaben in Merſeburg,
Bad Lauchſtädt, Mücheln, Querfurt, Weißenfels,
um 13 Uhr, bei gleichzeitiger Löſung von Sonn
tagsrückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Leunag,Lützkendorf, Remsdorf Göhrendorf, Neumark
Bedra, Niederbeung, Niedereichſtäödt, Schafſtädt und
Erte dorf vermitteln den Verkauf der Theater
arten.

Schluß des Kartenverkaufs am 5. März, um
13 Uhr, bei Ausverkauf früher.

Schkeudiz. Jn der Zill merſchen Mord-
e brachte die Preſſe kürzlich die Meldung von
em Auftauchen neuer Verdachtsgründe. Dazu

wird mitgeteilt, daß das Verfahren wieder einge
tellt iſt, weil wichtige Tatſachen für die Schuld
er bereits früher zur Unterſuchung gezogenen Ar-

beiter Otto Klepzig und Alexius Czok nicht zu

ſchieht das von Leuten, die als Berichterſtatter
oder als Gewährsmänner der betr. Preſſe an der
Kreistagsſitzung teilgenommen haben. Die ganze
reaktionäre Preſſe der Provinz druckt getreulich den
Schwindel nach, erfreut, wieder einmal von „ſozial
demokratiſcher Mißwirtſchaft“ ſchreiben zu können.
Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen
Kreistagsfraktion übergibt nun in fol
gendem Schreiben die genauen Zahlen der Oeffent
lichkeit, ſo daß ſich jeder Unvoreingenommene ſelbſt
ein Bild machen kann, wie in jener Preſſe ge-
ſchwindelt wird.

Wabres und Anwahres vom
Kreishausſkandal.

Die Geſamtkoſten betragen für Verwal-
Tage getreten ſind.
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Marxistische Erhenntnisse
der Wirtschaſtspartel

Oeffentliche Stellungnahme Zur Bauratswanl
Auch in Merſeburg hatte die Wirt

ſchaftspartei eine Proteſtverſammlung gegen
das Vorgehen der Firma Moſt aufgerufen, an der
zirka 400 Perſonen faſt nur aus den Kreiſen des
gewerblichen Mittelſtandes teilnahmen. Genau
wie in Halle ſprach auch hier Dr. Gerber. Wir
können auch hier noch einmal feſtſtellen, daß viele
Ausführungen des Redners durchaus „marxiſtiſch“
waren. Wir wünſchen, daß dieſe Erkenntniſſe ſich
noch weiter vertiefen, ſo daß ſie ſich nicht nur in
der Theorie auswirken.

Stadtverordneter Hojenſki (Soz.) zeigte in
der Diskuſſion, wie die Sozialdemokratie den
Standpunkt des Referenten ſchon ſeit ihrem Be-

9 ſtehen vertritt:
u Kampf den Truſten und Kartellen.

Nicht die Arbeiterſchaft, ſondern die Großinduſtrie
iſt der Todfeind des Mittelſtandes. Die Worte des
Sozialdemokraten machten ſtarken Eindruck auf die
Verſammlung, ſo daß Genoſſe Hojenſki mit ſtarkem
Beifall abtreten konnte. Es meldeten ſich nur
wenige Diskuſſionsredner zum Wort. Die Em-
pörung hatte ſich bereits ſchon während des Refe-
rates in Zwiſchenrufen zum größten Teil Luft ge
macht.

n ſeinem Schlußwort glaubte der Redner dieAusführungen unſeres Genoſſen Hojenſki abſchwä Treubruch obligatoriſch feſtſteht.

chen zu müſſen. Er erkannte das Verhalten des
„Volksblatt“ in dieſem Kampfe an, ereiferte ſichſvor allem über das niederträchtige Vorgehen des

aber dagegen, daß wir zum Ausdrud brachten, daß „Korreſpondent“ gegen die Sozialdemokratie. Doch
wir nichts gegen die Vereinfachung und Verbilli wollen wir an dieſer Stelle davon abſehen. Aus
gung des Verteilungsweges haben. Wenn ſich dieſe der Verſammlung konnte man jedoch den Eindruck
Herren etwas mit marziſtiſcher Literatur beſchäf mitnehmen, trotzdem

manche bittere waren, daß die Wirtſchaftspartei für ihren Antrag
Erfahrungen vermeiden. Es iſt aber immerhin ſchon einſteht und daß dieſe Politik von ihren Mitglie
vbemerkenswert, wenn der Redner einſieht daß es dern gedeckt wird.

in Deutſchland 3eht, obwohl dieſer Teil als die Mehrheit
des Volkes es in der Hand hötte, ſein Schickſal zu

tigen würden, dann würden ſie noch

vier Fünfteln der Bevölkerung
ſchlecht

beſſern. So kam er zu dem Schluß, daß
Arbeiterſchaft und Mittelſtand gemeinſchaftlich

gegen die Paraſiten
jene, die den Rahm abſchöpfen und das Volk dem ſich 200 Perſonen beteiligten.

ttotcue ne

tungs, Garagengebäude, Landratswohnung, Kraft-

gegeneinander hetzen kämpfen müſſen.
it größter Spannung wurde dann zum zweiten

Teil der Verſammlung, der Stadtbaurats-
wahl, übergegangen. Herr Freiberger er-
klärte dazu den Standpunkt der Wirtſchaftspartei.
Ganz entſchieden wehrte er ſich gegen die lügneri-
ſchen Behauptungen, die in der Bevölkerung ver
breitet werden. Die Wirtſchaftspartei ſei mit der
Sozialdemokratie in keiner Weiſe Bindungen ein
gegangen, abgeſehen davon, daß ſie ſich bei Ableh-
nung der Nichtbeſetzung der Bauratsſtelle für den
Architekten von Walthauſen einſetzte, den ſie, die
Wirtſchaftspartei, ſchon vor Monaten vorgeſchlagen
habe. Ausſchlaggebend bei dem Vorſchlag Walt-
hauſen ſei nur ſeine perſönliche Tüchtigkeit.

Auch die anderen Fraktionsmitglieder der Wirt
ſchaftspartei verwahrten ſich entſchieden dagegen,
daß irgendwelche Bindungen mit der Sozialdemo-
kratie eingegangen worden ſeien. Genoſſe Hojenſki
als Vertreter der Sozialdemokratie konnte das nur
beſtätigen. Die Sozaldemokratie la ſich die Frei-
heit ihres Handelns nicht nehmen. Ausſchlaggebend
ſeien für ſie bei dieſer Wahl nicht politiſche, ſon
dern nur ſachliche Gründe.

Rietze, der Germanenhäuptling, erfrechte ſich,
den Vorwurf des Treubruchs gegen die Wirtſchafts
partei zu machen. Ausgerechnet der Mann, deſſen

Es ließe ſich noch vieles zu dieſem Thema ſagen,

einige Gegner vorhanden

Auch die Kommuniſten veranſtalteten über
die Bauratsfrage in der „ſFunkenburg“ eine
öffentliche Verſammlung, in der ihr Kandidat, der
Architekt Knauthe ſprach. Vorher veranſtalteten
ſie einen Demonſtrationszug durch die Stodt, an

wird, lediglich zu dem Zweck, der Sozialdemokratie ſo am
wieder eins auszuwiſchen. Man ſchreckt vor Lügen ühel dürfte darin zu ſuchen ſein, daß ſeiner Zeit
und Verdrehungen dabei nicht zurück, und dazu ge- bei dem ausgeſchriebenen Wettbewerb das Preis

gericht und ſpäter der Kreistag ſich ausgerechnet

en, bei Anwendung äußerſter Sparſamkeit
nicht zu verhindern war. Das Haupt

das teuerſte Projekt des Herrn Prof. Schulze
(Naumburg)

zu eigen machte. Der Bau, in verhältnismäßig
eſſeren Zeiten begonnen, mußte dann auch aus

geführt werden. Ich bitte mich aber nicht ſo zu
verſtehen, als ob ich durch dieſe Ausführungen die
Schuldigen an der ausnahmsweiſe hohen Ueber-
ſchruangß der Baufoſten decken wollte.

Jch darf daran erinnern, daß der Kreistag
meinen Vorſchlag, der dahin ging, den Bauaus
ſchuß als Unterſuchungskommiſſion mit der Auf-
gabe einzuſetzen, genau zu prüfen, ob alle Ausgaben
dem Bauausſchuß vorgelegen und von ihm ge-
nehmigt ſind, einſtimmig angenommen worden
iſt. Nachdem ſo die Ausgaben als genehmigt oder
z gwr'9 eſſen ſind, ſoll unter Hinzu
ziehung von Dr. Guske, Prof. Schulze und
des damaligen Leiters des Kreisbauamts Dr. Mol-
denhaueser, der die Oberleitung beim Bau hatte,

unterſucht werden, wer für die Mehrausgaben
verantwortlich iſt.

Es wäre zu wünſchen geweſen, bis zur Klärung
der Schuldfrage auf dieſe Weiſe die Oeffentlichkeit
mit zum Teil vollſtändig irreführenden Berichten
nicht zu beunruhigen.

So bedauerlich die Ueberſchreitung an ſich iſt,
ſcheint ſie verſchiedenen Hetzblättern noch gar nicht
hoch genug r ſein. Wie iſt es ſonſt möglich, daß
das „Merfſeburger Tageblatt“ (obwohl der Bericht
erſtatter anweſend war und die genauen Koſten
kannte) in der Ueberſchrift ſeines Kreistagsberichts
behauptet: „Die Merſeburger Landratswohnung
koſtet eine runde Viertel-Million.“ Es wurden
alſo rund 40000 Mk. hinzugelogen, ausgerechnet
von einer Zeitung wie dem „Merſeburger Tage-
blatt“, das ſich ſonſt auf allen Gebieten für äußerſte
Sparſamkeit einſetzt.

Noch unverſchämter belügt der Berichterſtatter
des Naziblattes „Der Kampf“ ſeine Lefer, in-
dem er behauptet, daß unter anderem auch ein
Tennisplatz für 30 000 Mk. hergeſtellt worden ſei,
auf den Herr Dr. Guskée im Jntereſſe der Spar-
ſamkeit beſſer verzichtet hätte. Jn Wirklichkeit ſehen
die Dinge doch etwas anders aus. Der angebliche
Tennisplatz iſt der Teil der Gartenanlage, in dem
der ſehr reichlich vorhandene Bauſchutt, mit Zu-
ſtimmung des Bauausſchuſſes, um die Abtransport-
koſten zu ſparen, verkarrt und einplaniert und mit
einer dünnen Schicht gewöhnlicher Schlacke über-
zogen worden iſt. Zur Zeit zu nichts brauchbar,
iſt er ein Schandfleck im Garten ſelbſt.

Die Koſten der geſamten Gartenanlage betragen
aber nux 22 327,59 Mk.

Bei eingehender Durchſicht der dem Gewährsmann
dieſes Blaites ausgehändigten Unterlagen dürfte
auch er daraus erſehen haben, daß allein für Er-
richtung, Abdeckung und Unterſchlagung der den
Garten umgebenden Mauern ſowie Materialien,
Waſſerleitung und was ſonſt zu einer Gartenanlage
gehört, 15 141,75 Mk. verausgabt worden ſind. Die
Mauer, welche den Landratsgarten vom Hofe des
Café Schmied trennt und von deren Vorhandenſein
ich jeder Leſer überzeugen kann, koſtet allein

9951,48 Mk. An Arbeitslöhnen für Erdarbeiten im
Garten ſelbſt ſind 2885,40 Mk. ausgegeben. Wie
weit die Durchführung dieſer Arbeiten unbedingt
notwendig war, wird der Bauausſchuß zu unter-
ſuchen haben. Die Anlegung des Gartens ſelbſt hat
in den Händen der' Berliner Gartenbaugefellſchaft
„Hortenſia“ gelegen. An Architektenhovorar
und Löhnen hat dieſe Geſellſchaft 2434,79 Mk. er-
halten.

Die zur Bepflanzung des Gartens notwendigen
Spalierobſtböume, Beerenſträucher, Roſen und ſon

genannt, leiſtet ſich ähnliche Späße.

Nachweis zu führen, wo ſich eigentlich der TenAus den bisher dem Bauausſchuß n spl a e für v 000 n
Auch das KPD.- Organ „Der rote Kor re

er werktätigen Bevölkerung im Kreiſe Merſeburg
Bei ihm iſt

mir nicht recht erſichtlich, ob es Dummheit oder böſer
Wille oder beides zugleich iſt. Auch der Gewährs-
mann die'es Blattes iſt im mehr derſelben Unter
lagen wie ich. Das ſtört ihn aber nicht, in Nr. 8
des Blattes zu behaupten, daß Herr Guske auch
„ſeltene Pflanzen“ für 7000 Mk. brauchte. Der
Bauausſchuß hat vor ſeiner erſten Sitzung die
Landratswohnung zur beſſeren Orientierung noch-
mals eingehend bote Anweſend war auch
Herr Fritz von der KPD. Dabei iſt auch der
Garten des Landrats nach den „ſeltenen Pflanzen“
r 7000 Mk. abgeſucht worden, jedoch ohne Er-

ol g.
Merkwürdigerweiſe hat ſich Herr Fritz an der

Beſichtigung des Gartens nicht beteiligt,
ſondern die Zeit unter Vorgoabe, erkältet zu ſein, intWintergarten des Landrats zugebracht. Räher liegt

jedoch die Vermutung, daß er ſchon vorher von der
Ergebnisloſigkeit der Suche nach den „ſeltenen
Pflanzen“ überzeugt war. Eine Erflärung für
dieſe verlogene Berichterſtattung kann ich nur fin-
den, wenn ich annehme, daß der Berichterſtatter die
Koſten für die Gartenbaugeſellſchaft „Hortenſia“
als Ausgaben für Blumen gleichen Namens ange-
ſehen hat. Da aber die Geſellſchaft „Hortenſig“ und
der Alpengarten zuſammen nur 4299,44 Mk. und
nicht 7000 Mk. erhalten haben, ſcheint auch dieſe
Annahme auf einem Irrtum zu beruhen.

Alſo, meine Herren Berichterſtatter, in den noch
angekündigten Artikeln bitte der Wahrheit etwas
mehr die Ehre geben. Paul Rißland, Mitglied
des Kreistages.

Mreis Cuerfurt
Die Frau ſoll wieder Mag und

Dienerin werden
So ſagen die RNazis!

Deshalb heraus zum Proteſt in falgenden
Verſammlungen:

Obhauſen: Am Sonnabend, dem 28. Fe
bruar, um 20 Uhr, im Lokal Trautmann.

Pretitz: Am Sonntag, dem 1. März, um
15 Uhr, im Lokal „Gemeindegaſthof“.

Reinsdorf: Am Sonntag, dem 1. März, um
20 Uhr, im Lokal „Gemeindegaſthof“.

Jn allen Verſammlungen ſpricht die bekannte
Volksrednerin Louiſe Schiffgens (vBerlin).

Frauen und Männer? Erſcheint in Maſſen!
Mit dem Naziſpuk muß aufgeräumt werden.

Laucha bekommt eine neue Schu'e
Laucha. Jn der letzten Sitzung der Stadt

verordnetenver ſammlung wurde zu
nächſt von der ſechsprozentigen Gehalts-
kürzung der ſtädtiſchen Beamten und Ange-
ſtellten ab 1. Februar Kenntnis genommen. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, daß die Ausſchüſſe
in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung auch für dieſes
Jahr beſtehen bleiben. Nur in den Fürſorgeaus-
ſchuß ſind als ſtimmfähige Bürger der Arbeiter
Otto Meißner und Lehrer Müllner neu hin-
zugewahkt worden.

Eine längere Debatte ergab ſich bei der Be
ſchlußfaſſung über die Aufnahme einer An-
leihe von 58000 Mk. bei der hieſigen Stadt
ſparkaſſe zum

Bau einer vierklaſſigen Volksſchule

als Erſatz für die drei oberſten Klaſſen, welche ſich
im Rathaus befinden. Stadtv. Knoblauch
(Soz.) gab die Erklärung ab, daß die Sozial

ſtige Pflanzen hat der Zöſchener Alpen- demokraten für die Anleihe ſtimmen unter

mus auch G enü!sse bringen. Jeden
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Edel- Tabake sind nicht zu üGbertrumpfen.
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der Bedingung, daß nur h Arbeits
loſe d werden ſollen. Die Baubetvagen 110 Mk., hierfür r 52 000

an Beihilfen zur Verfi Die Aufnahme
der Anleihe über die reſt 58 000 Mk. bei
8 Prozent Zinſen und 2 Prozent Tilgung wurde
einſtimmig beſchloſſe

r

Einſtimmig wurde der Ankauf von etwa drei Mor bei den Konſumverſammlungen, in

meter feſtgeſetzt. Dies macht bei jedem Pächter
etwa 1,50 Mk. weniger Pacht aus als bisher.

Auch in Laucha wurden die Arbeits
loſen zu „Maſſendemonſtrationen“ am Mittwoch
aufgefordert. Wie ſtaunte man, als am Mittwoch
etwa 50 Mann von über 300 Arbeitsloſen demon-
ſtrierten. Hiervon waren noch faſt die Hälfte
Frauen und etwa zehn Perſonen von auswärts.
Lächerlicher konnte ſich die hieſige KPD. nicht
machen.

ouſereis
als Get irre Aönmnerm.

Kommuniſtenrüpel
bekommen Prügel.

Die Sozial demokratiſche Partei
hatte am Freitag in Könnern im „Bürger-
garten“ zu einer öffentlichen Verſammlung auf-
gerufen, in der Regierungspräſident von Har-
nack ſprach. Von Halle waren zwei Autos SPD.

Saalſchutz entſandt worden, die beim Eintreffen
bereits ein überfülltes Haus vorfanden. Es waren
vor allem viel Kommuniſten, u. a. auch aus

Löbejün und anderen Orten, erſchienen. Kaum
hatte der SPD.Saalſchutz das Lokal betreten, als
die Kommuniſten mit einer Schlägerei begannen.
Biergläſer wurden geworfen, Stühle wurden als

Waffe benutzt, kurzum die Saalſchlacht war im Nu
im Gange. Obwohl der Saalſchutz gegenüber den
Kommuniſten in der Minderheit war, gelang es ihm
in kurzer Zeit, die Störenfriede an die Luft zu

ſetzen. Draußen wurden ſie dann von den Land-
fägern in Empfang genommen. Die Verſamm-

lung nahm dann nach einem kurzen Jntermezzo
mit Herrn Peter einen ruhigen Verlauf.

Dieſer gemeine Ueberfall der Kommuniſten ent-
larvt ſie erneut als Hilfstruppe des National-
ſozialismus. Jeder anſtändige Arbeiter wendet ſich
mit Ekel von ſolchen Burſchen, die nur den Kampf
gegen ihre Klaſſengenoſſen kennen.

Die richtige Einheitsfront.
Brachwitz. Am Mittwoch fand nach langer

Pauſe wieder einmal eine Gemeindever-
treterſitzung ſtatt. Zunächſt wurde der
Schulhaushaltsplan für das laufende
Jahr mit 11 229 Mk. genehmigt, es wurden vom
Voranſchlag 400 Mk. gekürzt. Dann wurde gegen
die Stimmen der Reaktion beſchloſſen, den aus-
geſteuerten verheirateten Erwerbsloſen eine
weitere

Wirtſchaſtsbeihilfe von je 10 Mk.
z gewähren. Zum Kurſus der Pflichtfeuerwehr in

iemitz wurden zwei Einwohner delegiert.
Sodann wurde der Beitritt der Gemeinde zum

Preußiſchen Landgemeindeverband
beſchloſſen. Unter Verſchiedenes gab der Gemeinde-
vorſteher zunächſt bekannt, daß an der Schiffs
brücke die behördlicherſeits angeordneten neuzeit-lichen Durchfahrts- und Halteſignale (Signalbdälle

und Signaltafeln) angebracht worden ſeien.
Einen wahren Sturm der Entrüſtung löſte bei

den Nazis dann die Nachricht des Gemeindevor-
ſtehers aus, daß der ſeiner Zeit als Staaten-
üoſer ausgeſchloſſene Berichterſtatter auswärtiger

eitungen nach Entſcheid des Landrats jederzeit das
echt habe, den öffentlichen Sitzungen beizu-

wohnen. Der Nazi-Häuptling Beckmann griff
hierbei die republikaniſchen Behörden indirekt an
und ſuchte ſeinem Aerger Luft zu machen. Man
iſt das ſchon gewöhnt, iſt man „abgeblitzt“, dann
wird kräftig auf die F. Republik geſchimpft. Feſt
eſtellt werden mag noch, daß zwiſchen Kozis und

Nazis die ſprichwörtliche Einigkeit auch in unſerem
kleinen Gemeindeparlament eine wundervolle
Seelenharmonie ergab. Wie ſagt man doch da frei
nach Heinrich Heine: „Und es will mich ſchier
ken daß die Kozis und die Nazis alle
eide 4

Wettin. Volkshochſchule. Der zweite
Vortrag der Volkshochſchule des Saalkreiſes erfreute
ſich ſchon eines beſſeren Beſuches wie der vorher-
gehende Ueber hundert Perſonen lauſchten dem
intereſſanten Vortrag des Leiters der Vogelſchutz
abteilung der Landwirtſchaftskammer, Otto Keller
(Halle). Mit vortrefflichen Lichtbildern wurde der
Vortrag leicht verſtändlich gemacht. Zu wünſchen
iſt, daß ſich auch die Arbeiterſchaft dieſen Vorträgen

Dr. Hertz in Ammendorſ

Die Nazis waren nicht erſchienen, dafür n
gebühredie Kommuniſten den ihnen tz meiner Weiſe bewegen zu k r die R

i t, indem er zugleichStunden vor Hevausgehen aufforderte.bewegung, e etzt die Pleite ein
her beim „Maſſenempfang“ von ude
der kaum 100 Männekens einſchließlich K
hinter Traudchen r r gaben den
niſten Veranlaſſung, alles
lung zu dirigieren. Die

und Drohungen Saal,

iſchenrufe waren derart

he nte. Als Zwiſchenruferſpezialiſt tvat
Schlegel auf, der noch vor drei Jahren die
KPD. in Grund und Boden verdammte.

Gen. Hertz gi

indem er erklärte, wie die
verluſte der Partei nach

nung des V

Reichstagswahlen gedrängt wurden. Die nrufe der zwangen den Redner, in nacht die intereſſante Verſammlung.

e e de ment wen Kertibeen Tzugehen, die die Kommuniſten ihren ündetenvon rechts ſo oft gaben. Er kennzeichnete auch Sie machen nicht mehr mit.
die nationalen Phraſen der Kommuniſten Ammendorf. In der kommuniſtiſchen „Ar

bei der letzten Reichstagswahl in der Frage des beiterpolitik“ leſen wir: Am Mon-

„Plai ähre ig „Iinientreue“ nWe I r r der Konſumvereinszelle. Von den 35 Mit
ſowie 1919 in Berlin für die Bezahlung der Re gliedern waren 8 Genoſſen erſchienen. Kränkel
pavationsleiſtungen eintrat. von der Bezirksleitung erklärte,

Als erſter Diskuſſionsredner ſprach im Auf gegen die Verwaltung des Konſums jetzt auf der
trage des „Kampfbundes gegen Faſchismus“ ganzen Linie aufgenommen werden müſſe. Vor
Habermann. Vor einigen Jahren aus der gllem ſollen die geſchäftlichen Anordnungen der
S ausgeſchloſſen, weil er als Rußlanddelegierte Wagner nicht befolgt und dadurch eine ein
bezahlte Agitationstouren für die KPD. unter ge rnahm, ſprach er heute als „Parteiloſer“ ſo konfufes „Breiteſte Maſſenmobiliſierung die Vertei-

lungsſtellen müſſen als öffentliche Tribünen be-
Zeug, daß er wohl die längſte Zeit im „Kampf 2dund“ geduldet worden iſt. Nie wieder werde ich nützt werden uſw.“ Am Schluß packte Kränkel die

einer Partei beitreten, au er kommuniſtiſt hre weren et Nrantpfen fur Segen (Reſocueton aus und ließ abſtimmen. Wer für
Deutſchland ſagte er. Armer Alfred, vom Erſdie Reſolution iſt, den bitte ich um das Hand
habenen bis zum Lächerlichen zeichen“ Niemand. „Gegenprobe“
a nge derhbn“ rn enigeniatxrdgovniateniatxeniat Niemand Die Genoſſen machten einfach nicht

Dann folgte der „Klaſſenkampf“Redakteur mit. Wutentbrannt mußte Kränkel abziehen. Die
Beyling (Halle), der mit den gemeinſten Ver gleichen bitteren Erfahrungen machte die KPD.-

noſſen Hertz abzuſchwächen verſuchte. Dieſer junge in Ammendorf.

Mann müßte eigentlich froh ſein, in dieſer von ihm] Arme KPD.!

Üo!fnwowowonaaaaceeeme,äö,
Ertinger, der große Führer. Döllniz. Heute, Sonnabend, den 28. Fe

bruar, 20 Uhr, findet eine Gemeindever-
Zſcherben. Die Kommuniſten wollen dieſtreter- Sitzung im „Goldenen Stern“ ſtatt.
Schuld am Zuſammenbruch des Allgemeinen Kon Auf der Tagesordnung ſteht 1. Deckungsfrage des
ſumvereins den Sozialdem okraten aufbür-aufzunehmenden Kredits, 2. Schulhaushaltungs
den. Um den Mitgliedern die Wahrheit über den plan 1931/32. Jeder Einwohner ſollte dieſe
Zuſammenbruch des AKV. zu Wer veranſtaltete] Sitzung beſuchen.
die SPD. eine Konſumverſammlung. Gröbers. Schulweſen.Genoſſe Buch holz konnte an Hand von Tatſachen Nachdem der

von den anweſenden Kommuniſten geſtört zu wer iſt, hat die

vom AKV. leierte dann die abgeſpielte Platte. Her Friedrich zum Hauptlehrer beſtellt,

Wenn auchbeſäße ſoviel Kenntniſſe, daß er ähig wäre, in der Schulbehörde ein recht erfreuli m Inſctet
des

Leitung des Zentralverban utſcher Konſum Hauptlehrer Friedrich politiſch
vereine oder der GEG. zu ſitzen, wenn er nur Sozialdemokrat wäre. Wir bedanken uns ſchönſtens! daß er

der KPD. hingewieſen werden, welche auch in meinde ſoll es nicht fehlen.
Zſcherben verſucht, ſämtliche ſozialdemokratiſchen Triedri i SchuſlkohsVerſammlungen für ihre Parteizwecke auszunutzen, Fr r die Pale e d Morl de Wale
während ſie in den Verſamlungen der Nazis und tätig 6
Deutſchnationalen keinen Diskuſſionsredner ſtellt.
Unſere Parteiortsgruppe wird künftig keinen aus Wettin.

lungen reden laſſen.
Dem Genoſſen Buchholz war es leicht, im Filmvortrag ſtatt.

legen.

wichtige Jnformationen erteilt werden zur Agitation Vortragender iſt Genoſſe Twachtmann vom

Kürze auch in Zſcherben eine Verteilungsſtelle er d n 7 eine Beſprechung aller frei
öffnet.

Folgen der Finanznot in den
Landgemeinden.

Osmünde. Jn einer Sitzung der hieſigen Ge Tmeindevertretung wurde die beſtehende
Wohnungs kommiſſion in alter Zuſammen-
ſetzung wiedergewählt. Als Mitglied des Berufs

Der Konſumverein Eilenburg hält
ſchulvorſtandes der Berufsſchule in Gröbers
wurde der n r rriget Hentze D7 als
Stellvertreter H. Haberkorn gewählt. Die Be- am a iwilligung von Mitteln für den um zirka 800 Markhder p. W e r Ceſenaehktiche
überſchrittenen Wohlfahrtsetat wurde auf Frauenverſammlung ab, zu welcher alle Frauen
J rege Etat zurückgeſtellt. Ein Antragſſer Genoſſenſchaftsmitglieder zahlreich erſcheinen
Holz Saen s ee Mi müſſen. Sie erhalten dort Aufklärung über denFehlens finanzieller Mittel dahin abgeändert wer e ehe d r

ie Urſachen der Zuſammenbrü er iſchenden, daß nur die ausgeſteuerten Wohlfahrts-empfänger zwei Fuhren Kohlen und für jedes Kind und erſeburger noſſenſchaften. Zutritt nur
unter drei Jahren pro Tag ein Liter Milch er ſgegen Vorzeigung der roten Karte.
die Kohlen umſonſt zu fahren und das Liter Milch
halten. Die hieſigen Beſitzer erklärten ſich bereit,

Versgrutſch.mit 16 Pf. für die Gemeinde liefern zu wollen.

An der Bergſtraße gegenüber der La

Funktionäre im Vereinszimmer
ſtatt. Der Film wird mit Lautſprecher Konzert be-
gleitet. Der Eintrittspreis iſt ſehr gering gehalten.
Auch für die Frauen gilt dieſe Einladung.

Jreis Deſitascſt

mehr widmet.

Für den zu bauenden Radfahrerweg Gröbers
Osmünde will ſich die Gemeinde an den anteili- ndsgen Koſten beteiligen, will aber, ehe ſie endgültig pergerſchen Brauerei ereignete ſich Freitag früh

beſchließt, die Höhe der Koſten wiſſen. ein Bergrutſch. Von der Hinterfront des r

Vor überfüllter Verſammlu en freieſten Republik beben, denn inam Freitag in r noſſe S. e einem anderen Staate (von nd gang zu
bweigem waen ſſchweigen) t h r anen.auf der A nk ein. Die ſchweren zei weit überſchritten halte wich er erſt der Poligei

r Sport
vaude e Kaum die Hälfte verließ trotz aller Schimpfereien

Kommu zu Lediglich der bekannte „Kaſper“ Gröber bliebin die SPD. Verſamm ſ. Horchpoſten zurück. und erfreute durch ſehr

m n „geſtee Wert hielt in aller Nuthe ſein Schlußwort,

S nblicklichen Terrainſchaftskriſ ückerobert 33 Beil der R Jn Lau
in ſachlicher Weiſe auf die Haftstriſe zurugererer t m

tag, dem 23. Februar, tagte eine Verſammlung

daß der Kampf

ung unterbunden werden. ſch

in der Generalverſammlung bereits abgelehnte in

die Geſchehniſſe in AKB. ſeit Amtsantritt von Hauptlehrer Bauer wegen eines ſchweren Leidens
nach 40jähriger Tätigkeit in den Ruheſtand getretenErtinger, Härtel, Koenen und Ko. ſchildern, ohne hörde auf Wunſch des Elternbeirats,

den. Das anweſende Vorſtandsmitglied Reichart des Schulvorſtandes und der Gemeinde den gaerbeſe

vorheben wollen wir aber, daß er erklärte, Ertinger Gemeinde Gröbers iſt dieſes e en der

Reihen ſteht, ſo hat die Gemeinde doch die Gewähr,

r u iſt, einen ichenMit Recht konnte auf das verbrecheriſche Treiben retten See Schulverſtand und Ge

Als Nachfolger für

t Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr,
wärtigen Kommuniſten mehr in ihren Verſamm findet im Gaſthof „Zum Stern“ im Tonfilmſaal

ein für die Arbeiterſchaft ganz beſonders wichtiger
or a Für die frei ewerkſchaftlich

Schlußwort die Ausführungen Reicharts zu wider ehe d gir n n
Anſchließend konnten unſeren Mitgliedern Film und Vortrag zu ſehen und zu hören. Als

SSixt
ſämtli
Walter

Die Erſolge des Welterwerbs
lofentages.

Wie überall im Reich, ſo iſt auch im Bezirkdie KPD. mit ihrem u r ind
rem „Welterwerbsloſentag“ böſe here ngefallen. Von all den vielen Meldungen, die

darüber eingingen, erwähnen wir:
ſeine Getreuen zum Jeſſen: Tort erſchien die RFB. Kapelle aus

Annaburg und wollte den „Maſſen“ ihren
Radau an 1977 den Maſſen war nicht

onviel zu rn 80 Erwerbsloſen folgten keine
20 der Parole, die Betriebsarbeiter waren ähnlich
tark vertreten. Sehr ſchwach vertreten waren
elbſt die eingeſchriebenen Mitglieder der KPD.,
eine ganze Anzahl von ihnen ſah man trübſelig
herumlungern. Zum Mitmarſchieren waren ſie
zu feige.

a machte die KPD. gleich zwei a
Am 22. Februar erſchienen zwei

Autos aus Teuchern, von Naumburg, Laucha bis
hinauf nach Nebra wurden die „Maſſen“ geſam-
melt, 20 Lauchaer folgten dem Spuk, 8 verkrümel-
ten ſich vorher ſchon. Aus der ganzen Gegend zu
ſammengetrommelt, waren es ganze 148 Mann,
die da „Hungermarſch“ machten. Der „Klaſſen-
kampf“ meldete die üblichen 500. Am Mittwoch
erſchien mit Gebummere eine RFB. Kapelle und
ſammelte aus Laucha und Umgebung 41 Frauen
und Jünglinge. Das war der große Welterwerbs
loſentag.

Am ſchönſten war es aber in Zſcherben. Der
Ort war verkleiſtert und beklebt mit Einladungs-
zetteln, „im Namen der KPD. geſchloſſen am
Mittwoch nach Dölau zur Stempelſtelle“ zu mar-

ieren und anſchließend durch eine Reihe Orte zu
demonſtrieren. Erſchienen iſt auf dieſe Zettel hin
niemand. Der ſie geſchrieben und angekleiſtert
hat, war zur Zeit der angeſetzten „Demonſtration“
in Halle, der Hauptſtratege der KPD. iſt ſeit eini-
gen Tagen verſchwunden.

Wann kommt die nächſte „Maſſenveranſtaltung“
mit Rieſenpleite?

chen Grundſtücks (Fürſtenweg 4) ſtürzte eine
Betonmauer mit geringen Erdmaſſen den Schir
merſchen Hang hinunter, kam aber nicht bis auf die
Stvaße, ſo daß der Verkehr nicht geſtört wurde.

Alle Parteigenoſſen und egenoſſinnen treffen ſich
morgen, Sonntag, 1. März, pünktlich
1 Uühr, am Marktplatz zur Teilnahme an der
Kundgebung in ECroſtizHohenleina.

Eine Schweinezwiſchenzählung findet am
Montag, dem 2. März, ſtatt.

Areis. Ciebenwerdo
Beſtrafter KPD.Krakeeler.

Hohenleipiſch. Am 18. Oktober fand eine Ge
meindevertreterſitzung ſtatt, zu der auch
der Kamwuniſtengeneral A. K. aus Elſter-
werda nicht fehlen durfte. Da hier die Fragen
der Erwerbsloſenfürſorge nicht zu ſeiner Zufrieden-
heit erledigt wurde, ſtörte er die Sitzung durch

wiſchenrufe derartig, daß er wiederholt zum Ver
ſſen des Lokals aufgefordert wurde. Dieſer Auf

forderung leiſtete er aber nicht Folge. Er machte
ſich ſo des Hausfriedensbruchs ſchuldig,
Gegen die ihm als zu hoch beantragte Geldſtrafe
von 50 Mk. I der Angeklagte eine ſehr erregte
und zum Teil ins Politiſche hineinſpielende Ver
teidigungsrede. Das Urteil lautete auf drei
Tage Gefängnis und Tragung der Koſten
des Verfahrens.

J

Dolſthaida. Von den Sorgen und Nöten, den
W und Hoffnungen der Arbeiterfrau ſprach
am Mittwoch in einem ſehr gut beſuchten Frauen
abend, zu dem auch 30 Frauen aus Lauch-
hammer als Gäſte erſchienen waren, Genoſſin
Schob (Halle). In ausgezeichneter Weiſe verſtand
ſie es, ihren aufmerkſamen Hörerinnen ein über-
zeugendes Bild von der augenblicklichen Lage der
Arbeiterklaſſe zu geben und die beſondere Belaſtung
aufzuzeigen, die die Arbeiterfrau dabei zu tragen
hat. Erſt wenn die Maſſen der Frauen erkannt
haben, welche politiſche und wirtſchaftliche Macht
ſie darſtellen, wenn ſie geſchloſſen an die Seite der
für die Befreiung der Arbeiterklaſſe kämpfenden
Sozialdmokratie treten, erſt dann wird es
gelingen, eine glücklichere Zukunft zu erringen. Die
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Ausführungen werden noch lange die Frauen be-
wegen und hoffentlich dazu beitragen, daß mancheg. erſchienene Beſucherin zu einem treuen

itgliede und einer eifrigen Mitarbeiterin der
ſozialiſtiſchen Frauengruppe und Arbeiterwohlfahrt
wird. Der gute Beſuch des Abends war ein Be-
weis, daß es auch in Dolſthaida mit der Frauen
bewegung vorwärts geht. Der Vortrag der Ge
l in Schob hat dazu ſicher ein gutes Stück ge

en.
vGSGWBWWGvGGGGOWNCCSOOnINnNnnS.ÖOItt.

uptſchriftleiter: Ernſt Loops. Serantwortlich für PolitikS e Ernſt Loops; Lokales, Kommunalpolitik,
ft und Gewerkſchafiit Gottlied Kaſparek: für

Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:Künne, Druck und Verlag: Halleſche Lrugerer
Geſellſchaft mwbH. Große Märkerſtraße 677

Sſen
feilgehalten werden hanf.

Sie Jſir Maggiflä ſchen
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Eine neue Einrichtung, die in einem Berliner Neubau zum erſten Male eingebaut wurde, iſt
das HausStraßen Telephon. Der Beſucher drückt auf den betreffenden Wohnungsknopf
und hat ſofort Verbindung. Ein Lautſprecher übermittelt ihm den Beſcheid: „Hier Meier, dritten
Stock, wir ſind nicht zu Hauſe.“ Die Sicherheit der Wohnung wird durch dieſes Telephon be

deutend erhöht.

Zwereohreu'en im Zoo.
Es gibt immer eine ganze Reihe von Käfigen,

an denen der rößte Teil der Beſucher achtlos vorbeiläuft. Zu elen Käfigen wird ſicher auch der

gehören, in dem jetzt ein Pärchen der überaus
niedlichen Zwergohreulen ſich befindet. Es
iſt der erſte untere Eckkäfig neben dem Eingang zum
Wirtſchaftshof, wo eine ganze Reihe einheimiſcher
Tiere untergebracht iſt. Es ſind Miniaturausgaben
der Ohreulen, die in der Freiheit ſitzend wohl nie
bemerkt werden, da ſie ſich eng an Baumſtämmen
oder unter Laub aufhalten, und ſich mit ihrer aufs
beſte der Umgebung m. Zeichnung der
Sicht entziehen können. Trotz ihrer Kleinheit näh
ren ſie ſich nicht von Jnſekten, wie man annehmen
hönnte, ſondern hauptſächlich von kleinen Wirbel-
tieren, insbeſondere von Mäuſen. Sie werden ſehr
leicht zahm, und auch unſer Pärchen iſt bei dem
Vorbeſitzer frei im Zimmer gehalten worden.

Der Schuß in die Kirche. Am 11. Januar
knallte mitten in die Schlußliturgie in der Johan
neskirche ein Schuß. Eine Frau wurde am Ohr
verletzt. Wie die Ermitlungen ergaben, iſt der
Schuß von außerhalb durch ein Fenſter gekommen.
Den Täter hat man bisher nicht faſſen können.

Letzte Nachrichten.
Dr. Wolff entlaſſen.

Stuttgart, 28. Februar.
Dr. r Wolf iſt heute vormittag kurz

nach 10 Uhr nach Hinterlegungder Sicher-
heit, die durch den geſtrigen Beſchluß auf 10 000
Markt herabgeſetzt worden war, aus der Haft ent-
laſſen worden.

Freis Jorgou

Jm Arbeits amtsbezirk Torgau werden zurzeit 12 357 Arbeitnehmer arbeitje hen ge
führt; davon 1 122 Frauen. Seit Dezedber 1930

trug die Steigerung der Arbeitsloſenziffer knapp
80 Prozent. (Das Reichsmittel ſtieg in derſelben
g. nur um 12 Prozent.) Die Februarmitte 1931
liegt bei uns genau 65 Prozent über den Vorjahresſtand, alſo auch

weſentlich ungünſtiger als der Reichsdurchſchnitt

mit 48 Prozent.
Folgende Berufsgruppen ſtellen in der Haupt

ſache die Arbeitsloſen (als Vergleichszahlen ſind in
Klammern die entſprechenden Zahlenwerte des
Reiches angegeben.

Landwirtſchaft 7,2 Prozent (4,5 Proz.).
Infolge der Geldknappheit hält die Landwirtſchaft
mit ihren Anforderungen an Arbeitskräften ſo zu
rück, daß im Augenblick beim Arbeitsamt nicht eine
offene Stelle gemeldet iſt, ein Zuſtand, der in
dieſer Jahreszeit ſeit 7 Jahren nicht beobachtet
wurde.

Bergbau 5,4 Prozent (3,8 Proz.). Die Zahl
der arbeitſuchenden Bergarbeiter wird d in der
nächſten Zeit weiter erhöhen, da durch Gruben-
ſtillegungen laufend Entlaſſungen erfolgen. Durch
die Einſchränkung werden weit mehr als 600 Gru-
benarbeiter betroffen, nämlich auch alle in Gruben-
betrieben tätigen Schloſſer, Maſchiniſten, Lokomo
tivführer u. a. Dieſe erwerbslos Gewordenen er
ſcheinen in anderen Berufsgruppen.

Steine und Erden 10,6 Prozent (5,3 Pro-
zent). Hierhin gehören 320 Steingutarbeiter, 347
Ziegler und Kiesarbeiter ſowie 480 Steinbruchs-
arbeiter. Einige Steinbrüche und Kiesgruben be-
ginnen wieder kurzfriſtig zu arbeiten. Der Ziegel-
betrieb ruht noch. Eingang von Aufträgen ſetzt
die Steingutfabrik Biehla und in kleinerem Maße
auch die Annaburger Steingutfabrik in die Lage,
Einſtellungen vorzunehmen.

Metallgewerbe 16,6 Prozent (15,7 Proz.).
Die Beſchäftigungslage iſt faſt durchweg äußerſt
ſchlecht. Kleine Unternehmer entlaſſen ihre Hilfs-
kräfte, große Unternehmungen arbeiten wegen
Auftragsmangels verkürzt.

Holz- und Schnitzſtoffgewerbe 5,5
Prozent (5,6 Proz.). Ständiger Auftragsmangel
wingt das größte Sägewerk unſeres Bezirks, ſeine

elegſchaft einzuſchränken.

n

Die katastrophale Arheitsmarktlage hilt an

Baugewerbe 20,0 Prozent (1Die Enuhaſſengen von o Wrener
an. Viele dieſer Neuzugänge kommen gus derufs-fremder Arbeit. So geringfügig die Angei De

eine der Arbeitsmarktlage e ſoberg 8 el Tee ſowohl innerirklich als auch außenbezirklich Vermitgeregt T konnten. e n
Verkehrsgewerbe 3,3 Prozent (4,5 JroUngelernte 21,7 Prozent Prozen 3

Durch die häufigen Witterungsumſchläge der legteneit verzeichnete dieſe Verndegrappe einen D

5 r iſt in dieſerrufsgruppe die größte Erleig gr. c r e orint der Er
An geſtellte aller Art 2,7 Prozent (7,1 Prog.)Die Zahl der erwerbsloſen Angeſtellten e

e r grundlegende Be e eneblicher Teil fand aushilfsweiBeſchäftigung. v ä
Die Arbeitſuchenden verteilen fol

gendermaßen auf die einzelnen Kreiſe: Lieben
da 6137, Torgau 4285, Schweinitz

59).
Unterſtützt werden: durch die Arbeitsloſenunterſtützung: 6564 männliche, 665 weibliche n V

u männliche und 36 weibliche;
dur e rtsunterſtützung: 1050 männliche und 36 weibliche. rſnenng

Jtreis Delitvuscſ
Pohritzſch. Um 50 Mark. Der

Gemeinde und ſtellvertretende Amtsvorſt h
beſitzer H. war von der Gemeinde be
ſchuldigt, unerlaubt Sand aus der Gemeindegrube
entnommen zu haben. Nach mehrmaliger Auffor
derung zur Begleichung entſtand eine Differenz von
zirka 50 Mark. Den Vergleichsvorſchlag der Ge
meindevertretung, welcher der Angeſch als
Mitglied der bürgerlichen Fraktion angehört,
lehnte er ab, da für ihn ſeine Geſchäftsbücher maß
gebend ſeien. Der aufmerkſame Leſer wird hier an

ſo manche n und die„Ordnungsgemäßen Geſchäftsbücher“ der Herren
Landwirte unſerer engeren Heimat denken. Das
Gericht ſtellte ſich auf die Seite der Gemeinde,
nachdem es die Zeugen vernommen hatte und for
derte eine Buße von 55 Mark.

ehemalige
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gut gelegt hl doppelk ſo lange
Waschen Sie Ihre Wollsachen

mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll.
(Man rechnet einen gehäuften

Eßlöffel Persil auf je 2 Liter

kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das Kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder

farbenfroh, frischduftend und
tadellos sauber erstehen!

PerSil A. PerSiI
1schias, Hexenschut,
Gliederreißea, Heuralgie

Aben (Herwenschmenen], Gich

Gern teile ich kostenlos ein einfaoher
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurzer Zeit balf. Ueber Bockwits.
4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts. Gaſtwirtſchaf t h Markt
Kreakenschwester Maroret Heder. Wiesbaden H 12 Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13

100

Prozent
mehr Verdiensi

durch
dre Worſe

otelHotel 7

Reſtaurant,

ständiq
oriqinell
euffallend
inserleren

Gerht neue

rie.

leger!

h

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.

Bad Liebenwerda:
„„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

n
haus“ (Weige

Valkenberg:
Bathzuhoféreſtaurant Paul Krauſe)
Hotel „Kaifertof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ (Hermannsdorf)
Berliner Café (Karl Plazhof)

tel Preußiſcher
otel „Kron

„Geſellſchaftöhans“ (Willy Wirth)
Gaſthof „Zur guten Ouelle“ (Oswin Reinker)
Hotel „Goldener Anuker“ (Emil Teubner)
„Crofittzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

HohenprieBoits:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipisen
„Zur Linde (Otto Henyel)

Naundorf-Lauehhammer
32 Dielenbetrieb

OGlück auf Dielenbetrieb und Kegelbahn

Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Muck)
Prestewitz b. Liebenwerda:

Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugggeld eingezogen.

(Vetter)
5 Botfeld)

lagho
of“ (Olga Steffen)

nz“ (Wilhelm Schügner)

Kaffee u. Konditorei O. Polchen

m Stern“., Garten u. Kegelbahn

DEUTSCHE

10
RM

S UNRäGBERGEREUDICKENT
BEI HOCHSTER
KRAFTRESERVE

INDUSTRIE-WERKE AKTIENGESEIISCUAFT BERIIN SPANMDAV

Vertretung für Halſe a. S.: Fa. Jünemann Co., Königstr. 20. Sandersdort: Reinhold Nuckelt.
Dessau: J. Grabe, Kavalierstr. 16. Eisleben: Bernhard Thiele, Sangerhäuser Straße 26. NMerseburg:
Autohaus Näürnberger, Hallesche Straße 12. Naumburg: Franz Possögel. Querfurt: Hermann Ramftler.

Bad Ouben: E. Hippe. PöBneck: Paul Teichmann, Neustädter Straße 33. Außerdem Vertretungen
und Ersatzteillager an allen größeren Plätzen.



BDfenn A. Hrdentlicher Haushalt

T r
Uber die Einnahmen und Ausgaben der Stadtgemeinde Halle.

(Beträge in 1000 RM.)

h

Vierteljahr Oktober Dezember des Rechnungsjahres 1930.
B. Außerordentlicher Haushalt“)

Jſteinnahme oder Jſtausgabe z S vebh JſtausgabeJahres ri eit Beginn im BerichtsMabag- Grudeherde n T h v des Rechn. vierteljahrDemmer-Herge für Gas u. Kohle Anſeg ahres bis Ottober bis zuſammen ne n zuſammenKachelöfen, Wasohbkessel h ſender ſoo l630Christian Glaser r T eSteuern 817 67 150 10 914 1. Schulden aufnahme 3 690 1 539 5 229Fernruf 36138 Gr. Klausstr. 24 r Unter gen und Be wo v 2. e weſen, einſchl. Hauszinsſteueranteil für 2705 1002 4467
i i ini trieben und der Vermögensverwaltun n Wohnungsbann ws a es Ueberſhüße ren 570 2 354 896 3 250 3. Sonſtige Einnahmen e e e

ge Einnahmen e Einnahmen insgeſamt 7 584 4316 11 900Allgemeine 260 S FC-——-—-—z-=Kapital und Schuldenverwa

ü 037 98 1 635 1. Ti 1 013 382 1 395Unſere neuen Broſchären/ n c i z 933 2. ereſen, einſchl. Hauszinsſteuerhypotheken 2 257 1 724 4281
Wohlfahrtsoflege u. Geſundheitsweſen 2 295 830 621 1 451 3. Sonſtige Aufwendungen der Kämmereiverwaltungen 831 603 1 434
Beſondere gemeinnügige Anſtalten und 4. Rückzahlung kurzfriſtiger Schulden 2 275 500 2 775Einrichtungen 2 089 906 473 1 379 5. Außergewöhnliche Zuſchüſſe und Neuinveſtierungen9 Uedrige Kömmereiverwaitungen 1 355 631 360 801 für e dungen und Betriebe und Vermögens t 122 135

an n m un verwaltungVon Käte Kern. Preis 20 Pſo. Dazu Einnahmen der Reſtverwoltung 882 u Ausgeben inegeſan r

Sozialdemokratiſche Se3. Ausgaben. zw. ehreinnahme 5e 1 766 2 630e Se eerweitinz 2 i 28 852 2 137 de 27 h Haushalts. re
e 89*7 aus m o re oWahlpolitik len 3 622 1 756 760 2 516 Mehreinnahme im April Degember 1930 i 880

D. Schulen z r 959 3 Bleibt Beſtand am Schluſſe des Berichtsvierteljahres 3 29557 e 5. Wohlfahrtepſlege u. Geſundheüswefen 8 568 4099 2 717 7 216Zunge r Bis J e an 2 862 1 322 555 1 877 Die Ausgaben für den außerordentlichen Haushalt werden von Fall zu Fall durch Ge
Nach auswärts gecen Voxreinſendung 600 2 304 1 095 z 399 meindebeſchlüſſe bewilligt. Ein Haushaltsplan wird für die außerordentlichen Einnahmen und
des Betrages in Briefmarken et r r àAu-gaben nicht aufgeſtellt.Volksblatt Buchhandlung Dazu Ausgaben der Reſtverwoltung 765 47 s Halle, den 26. Februar 1931. Der Magiſtrat.

Ausgaben insgeſammt 5 17 114 8 427 25 541

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27 r. 87 2
Allgemeiner Konſum Verein Halle und Umg. eGmbH., Halle a. S. Schrebergärtner

Vermögen Bilanz am 30. Juni 1930 Sschuiden
Betriebswerte: Mark Mark Mark l. Eigene Mittel: Mark Mark
a) Vorräte a) Geſchäftsguthaben 398923,53Waren 477519, b) Reſerven:Bäckerei 27455, Reſervefonds 136623,37Fleiſcherei 540800, Dispoſitionsfonds
b) Einrichtungen: Grundftücksſchulden:Jnventar 411913,56 Hypothekenſchinen 45217.,89 9Pferd u. Wagen 4500, in. Laufende Berpflichtungen:

Automobile 12894, Spareinlagen la16750,09Licht u. Kraft 46938,80 Lie eranten. 549171,91Gasherzung 47 435,09 Guthaben ausgeſchl.Ladenausbau 858659,85 770785,19 1311 585,19 Mitglieder. u

4 Steuerabzug „10n. Grundſtückswerte: greisbantgiro 90610,74
Grund und Boden 3144790,55 Noch zu zahlendeGebäude 2105295,25 2450 085,80 Unkoſten 20500,kaſſe 72290,12m. Angelegte und flüfſige Werte: r
Beteiligungen 1533973,02 Rückvergütung 302765,
e 90225, Darlehen 90 04,50ankgiro GEG. 4293,91 Akzepte 34(020,48 2942 402,15Kaſſe 132426,36Poſtſchekr 39378902,25Bankkonto GEG. 92. 80 262413,34

W. Forderungen:
Außenſtunde 41862,32

40 65 446, 65 z 4 065446,6
Die Mitgliederbewegung: Das Geſchäftsguthaben der Mitglieder
Dewand am 1. Juli 1929 l Mitglieder betrug am 30. Jum 1930 398923,53 Mart
Eingetreten im Laufe des Jahres 3307 MitgliederDurch Uebernahme d. Konſumvereins Gleſien 98 Mitolieder Die Hafiſumme der Mitglieder

Zuſammen: 22416 Mitglieder betrug am 30. Juni 1930 1072800, Mark

Ausgeſchieden durch Kündigungen, wegen Der Vorſtand
Fortzugs uſw. 560 Mitglieder Karl Ertinger, Otto Härtel, Bernard Koenen,

Beſtand am 30. Juni 1930 21456 Mitglieder O. Stauch, P. Schneider, O. Reichardt, Fr. Prill.

Die vorſtehende Bilanz ſowie Ueberſchuß- und Verluſtrechnung ſind in allen Teilen geprüft und für richtig befunden

Halle a. S., den 31. Oktober 1930 Der Auffßchtsrat. J. A. E. Eckſtein
Kanftur beiunſerenmeremen

Bekanntmachung
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern

66 466 bie 72 161 Pfandſcheine Mai 1930) wird
vom 10. März 1931 ab, von 9 Uhr vormittags an, m
Leihamt, An der Marienkirche 4, ftat finden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige
Gold und Silbergegenſtande, ferner Setten, Leib und
Bett wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ftücke Peize und verſchiedene andere Sachen

Ernenerungen nur bié zum SEonnabend,
dem 7. März 1931.

Die erzielten Ueberichuße WSnnen in der Zeit vom
10. Aprit 1931 e 9. April 1952 abgehoben werden.

S alle, en 13. Februar 19531.
Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Ta für Monat Februar 1931 fälligen Beiträge zur

2 an und Arbeiteloſenverſicherung ſind bis
5 Marz 1931 in Höhe von je 6 J des maßgebenden
GSrundlonns nach uweiſen und abzuführen.

Bir biten nochmals wegen des Jahresabſch'uſſes
ſamtliche Röückſtände ſofort zu J Der weitere
ahlungeverzug hat ſtrafrechtliche Maßnahmen zur e

Bern Uberwenyung der in Rechnung geſtellten
für die im Haushalt Beſchärtigten iſt in jedem
der Beitiag zur Kranken- und Arbeiteloſenverſicherung
getrennt anzugeben. Desgleichen iſt zur Vermerdung
von Tifferenzen die Angabe der Kontonummer unbe
dingt nowendig.

An, Ab und Ummeldungen ſind binnen drei Tagen
auf dem vorg ſchriebenen Formurar bei der Kaſſe zu
bewirken Zuwiderhandlungen gegen die Meldevor-
ſchriften werden nach g. 530 RVO. mit Geldſtrafe bis zu
1000 RM. geahndet.

Die Verfſicherten werden nochmals darauf dinge
wieſen, daß der Anſpruch auf Krankengeld ruht, ſolange
die Arbeiteunfähigkeit der Kaſſe nicht gemeldet wird,

r ilt v die eher rer J unach Beginn der iteunfähigkeit erſolgt (S 21Halle a. S., den 28 Fedrnee 19. 1. lat h

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortékraukenkaſſe
Paul Zwanztg, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushalteplanes der Gemeinde Leunga

für das r ahr 193132 liegt in der Zeit von
Montag, den März bis Sonntag, den 15. März 1931
wahrend der Dienſtſtunden im Verwaltungsgebäude der
Gemeinde, Zimmer Nr. 26 zur Einſicht aller Gemeinde

mere aus.euna, den 27. Februar 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Cornelg.

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf Beesen-Radeweli-
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„„Brothauſchäuke“ (Karl Schumann)
„Eiwertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Zur Erholung“ am MRoſengarten

Brachuatedt:
Gaßwirtſchaft Fritz Hedald

Dölau
Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitus
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)

Kerktuer
Gaſthof Bahnhof“ (Alfreder
Bahnhofé- Reſtaurant (Paul Helfer)

T T
Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. FreiheitGoldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Lettim:
Gaſthaus „Zur guten Ouelle“ (E. Fritſche)

Lövbejüön:
Zur guten Quelle“ (Heyer)

er
Englers Gaſthof

Sjetienen:
o Bergſchenke“ Krügern geZum Lchützenhans“

„Zur grünen Tanne (Böhme)
Gurnän de

Gaſthof Osmünde Guſtav Möslein)

J 77
Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

elatenarg
Gaſthof „Zur Rahhtigall“ (König)

Sohiepaig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bbnicke)

Sconwoitach:
Gaſtwirtſchaft Echwoitſch (Friedr. Mayer)

Teieha
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

Wettin
Gaſthof „Zum Etern“ (Bruno Schmöller)

Zöberita:
Gaſthof Grüne Taune“ (Paul Röder)

Zwintschöra
Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile koſtet monotlich I Rark.
Der Betrag wird mit dem Bezugtgeld eingezogen.

G. m b. H.
1200, 5936746,90] Dampfſägewerk

586 297,60 Kuoblauch-

Alle benötigten
331 er ſowie

aumpfähle u.
NadtoStangen

preiswert bei e Vtwiſs iueneit J W e
Bugenhaaenſtr. 13

Rohsaft geschöfte
Fl. 1, 60. empf.

Um die hohen Unkosten ger laden-
zu Vermeiden, wohnen

wir grundsötzlich im ersten Stochk.
Wir Verköaufen unsere Uhrenkleltosihaus und Schmuckweren zu nled-

frugis an a rigen Preisen. Unsere Zahlungs-
am Stadtbad bedingungen werden ihnen
Eine gebrauchte gefallen. Vochenreten ab

W D 1 N. Denken Sie Goren,Worf wenn Sle Geschenke
a für die Konfumationtraße einkaufen wollen.
Brennholz lin fertig. ein

rei Haus t

o e „Grundsötzlich im 1. Stock“
age wer Brüderstraße 5. Gr. Steinstrabe 79fſ

Bugenhagenſtraße 13
Tel 25564,

f. Femden-Vorgtellung

im Stadttheater Halle.
Sonntag, den 8. März, 15 Uhr:

Komödie von E. Roſenow.
Kartenverkauf 2. bis 5. März bei
den bekannten Fahrkartenausgaben.

J 7721Dürrenberg und Umg.

lassen Sie hre Schuhe nur in
der guten Schuhbesohl- und Re-
peratur-Werkstatt moechen.
Schnell, gut u. billig. la Material

tandorbeit.

Herren-Sohlen u. Abs. 4,00 Mk.
Damen-Sohlen u. Abs. 2,80 Mk.
Kinder-Sohlen u. Abs. 2,00 Mk.

Nur Leipziger Str. 1a. Neben
der Post im Hause der Firma
Elektro-Kittier Dürrenberg

Kreis Liehemwerda

Emma Häämnnkshn
Bad Liebenwerda.

Kleiderstoffe Anssteuer-
artikel Berufa- KleidungTrikotagen Herrenartikel

Damenkonfſektion
Küblers Strickbekleidung-
Schuhwarenhaus Otto Seevogel

Liebenwerda, Markt 11.
Billigſte Einkaufspreiſe in den erſten
Fabriken Deutſchiands durch Zu
ſammenſchluß von ega. 500 Schuh
händlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe W erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo Jhnen. 4905
Kallai Bad llebenwerda

Uhrmachermeiſter und Opttker.
Auswahl in Geſchenkartikeln,

wie Metallwaren, Beſtecken und Blei-
kriſtallen. Eigene Reparaturwerkſtatt
W

r h haZigarren, Zigaretten, Tabake Elektriſche
Beleuchtungskörper und Bedarfsartikel
Kunſtgewerbliche Arbeiten N iche
Lehr und Beſchäftigungsſpiele Pianos

Falkenberg Kehuletr. 4
Schuhwarenhbaus Narl kichhborn

Bad Liebenwerda
empfiehlt eine ſtets guten

h n rMaß und Neparatur-WerkKatt.
Bruno Bommel, Bad liebenvenda

Kürſchnermeiſter.
Hüte, Mütren, Pelzwaren

eigener Anfertigung.
Lager ſämtlicher Herren- Artikel

0 Kleine

Schubwarendaus Bruno DWanrig

Falkenberg
Empfehle mein Sohnhwaren-

lager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur Werfſtatt.

Atelier RuhigBad Liebenwerda tto Lehmann

empfiehlt ſich für
Vereimns-, Hochzeit Falkenberg
und Atel'er Auf empfiehlt
nahmen ſowie Ver ſeine ff. Fleiſch

größerungen. u. Wurßtwaren.
Auch auswärts
Frauncäg Schuhwarennaus

Binmengeſchäfeſ Aar! Nramer
Falten berg Falkenberg

e
Topf- und Scaitidiumen J. inſtes Meßgeſchaft

ſowie
Kränze aller Art. T

PreiswerteAbert Krenkel Leder- und Polste waren

gFalkenberg Kugger- ung Wponwagen,
empfiehlt ſeine WVol- ma linoi.- Teppiche

c döhmichen Hachl.
für Falkenberg.Damen u. Herren Werkſtätten für

Preiewerte Sattler u Polſter
u. reelle Bedienung waren
Willy Andreas, falkenberg

1773777717777
Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko
tagen, Damen und Kinderkonfektion

billigſte Preiſe!

Kart Veichfiseher
Bandagist

Bandagen aller Art, Krankenpflege-
Artikel. Verbandstoffe, Gummi- Waren

Lieferant der Krankenkassen.
sebrüder Helhvin Falkenbern

Reichhaltige Auswahl in
Uhren, Gold und Silberwaren

Kriſtall Optitk
Eigene Reparatur-Werkſtatt

Kurt KläberMabanfertigung teiner Herren- und vamen-Moden

Lager in- und ausländischer Stotfe
Günstige Zahlungs bedingungen

falkenherg friedrichstraſſe 26

lohannes Schrank
Falkenberg

DamenPutz und Damen Wäſche

Herren- Artikel Wollwaren
Strümpfe und Kurzwaren

P. KthbartGüärtnerei Fa kenberg
Obst, Gemüse, Tonfotlanzen
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Die dous rn bouen, woſſen aucſt Brot essem
Landarbeiter im Kampf um Lohn und Recht

Die Unternehmer im Angriff Die Erfolge der Landarbeitergewerkſchaft
Am Sonntag tagt in Halle eine Gau

konferenz des Deutſchen Land
arbeiterverbandes. Sie wird ſich
vor allem mit Lohn- und Tariffra-
gen zu beſchäftigen haben. Auch in der
Landwirtſchaft fühlen ſich die Unternehmer
ſtark und wollen den Lohnabbau er-
zwingen. Als Begrüßung und Beweis,
welch ſtarkes Jntereſſe wir gerade der Land
arbeiterbewegung entgegenbringen, veröffent
lichen wir nachſtehenden Artikel über die
gegenwärtige Lage im Kampf der Land
arbeiter.

Der Kampf zwiſchen den ſozialen Klaſſen ſteht
nicht ſtill. Unentwegt wird er geſchürt und ge
führt. Von den Parias der kapitaliſtiſchen Ge,
ſellſchaft, den Landarbeitern wurde im Jahre 1930
dieſer Kampf mit ganzer Kraft und mit mannig-
faltigen Erfolgen geführt.

In der Zeit der erſten Lohnabbauoffenſive der
Unternehmer kämpfte die Landarbeiterſchaft An-
fang des Jahres 1930 um die Verbeſſerung des am
28. Februar 1931 ablaufenden Lohnabkommens.
Jm Laufe des Jahres 1929 hatten die Landarbei-
ter auf Grund dieſes am 10. April 1929 zuſtande
gekommenen Lohnabkommens am 16. April und am
1. Juli 1929 je einen Pfennig je Stunde Lohn-
erhöhung erhalten. Der Spitzenbarlohn
war damit auf 28,5 Pfennig je Stunde geſtiegen.
Die Anträge der Landarbeiter auf weitere Lohn-
erhöhung wurden von den wütenden Landwirten
mit Anträgen auf Lohn ab bau beantwortet. Den
Streit entſchied am 22. Februar 1930 ein Schieds-
ſpruch, der die Geltung des 28,5-PfennigStunden-
lohnes bis zum 28. Februar 1931 ausdehnte.
Gleichzeitig wurden damit die im Jahre 1929 ge-
zahlten Akkordlöhne und die Erntezulage wieder
in Kraft geſetzt. Harte Kämpfe führte der Deutſche
Landarbeiterverband um die Verbeſſerung der
Tarifverträge. Jm Vordergrund ſtand

der Streit um die Bezirkstarifverträge.
Jn ſämtlichen 5 Landarbeitertarifbezirken wurde
um die Neugeſtaltung und Verbeſſerung der Be-
girkstarife gerungen. Ueberall gelang es, die Zu
lagen für Geſchirrführer, für Düngerſtreuen- und
Ueberlandfuhren zu erhöhen. Den unverheirate-
ten Landarbeitern wurde durch Erhöhung des Ab-
löſungsbetrages für die ihnen nicht gewährten
Deputate eine Erhöhung des Einkommens erſtrit-
ten. Jm Tarifbezirk „Anhalt II“ konnte der längſt
überfällige ſogenannte Soziallohn, das Getreide
zukaufsrecht zu ermäßigtem Preis für Kinder mit
25 Pfennig Lohn je Stunde abgelöſt werden. Jn
den während der Erntezeit geführten Verhandlun
gen über die Abänderung des Rahmentarifvertra-
ges wurden ebenfalls Verbeſſerungen erzielt. Für
die Schäfer des Kreiſes Sangerhauſen wurde zum
erſten Male ein Tarifvertrag abgeſchloſſen. Ebenſo
gelang es für die Forſtarbeiter in den Betrieben
der „Fürſtlich“ Stolbergſchen Rentkammer eine
tarifliche Regelung des Tarifvertrages zu ſchaffen.
Ferner wurden für die Forſtarbeiter in den preußi-
ſchen und anhaltiſchen Staatsforſten Verhandlun-
gen über die Geſtaltung der Akkordlöhne, der Ar-
beitsordnung und der Vorſchriften zur Arbeiter-
ratswahl geführt. Bis auf die Tarife für die
Forſtarbeiter in den preußiſchen und anhaltiſchen
Staatsforſten ſind jetz:

von den Arbeitgebern alle Tarifverträge
bzw. Lohnabkommen gekündigt.

Dreiſt und gottesfürchtig verlangen ſie Abbau der
gegenwärtigen Lohne. Die Abwehr dieſes ſcham
loſen Verlangens der Unternehmer in Feld und
Wald nimmt gegenwartig alle Kräfte der Orgam-

in Am T eſation in Anſpruch. Die am Sonntag in Halle
tagende außerordentliche Gaukonferen; des
Tourid m ander er h 42 M Ahliche v u v III Delb fand ruorut gin dieſem Kampf gegen den Lohnobbecu 5at, ſoll
zur Abwehr dieſer Plane der Arbeitgeber Stellung
nehmen

Umfangreich und mannigfaltig tft die
des Deutſchen Landarbeiterverbandes auf dem Ge-
biete des Rechtsſchures. Jm Jahre 1930
wurden im Gebiet des Gau Halle des TLV. (Reg.

Mo roh r T un 5 2Bez M r vurg u d re tagt Anbe r I 1383
I 1 F J 7 rMitglieder 531 Streitfalle durchgefochten. An

S 7 9 I Serſter Stelle ſtehen mit 419 Fallen die Streitig-
keiten über rückſtandige Bar- und Deputotlohn-
forderungen. 150 Prozeſſe mußten wegen Kündi-
gungs- und Entlaſſungsſtreitigkeiten
den. 17mal wurde wegen unberechtigter Ent-
laſſung von Betriebsratsmitghedern geklagt. Ein
Spezialgebiet der Rechtsſchuptarioteit ſind die Kla
gen auf Grund der Geſetze zur Zozialoerſicherung.
Hier mußten 151 Klagen und Einſpr
werden. Ten Hauptantetl hieran hatte

geführt wer-

uche vertreten
e x

dte Streit
tigkeiten aus der Arbeitsloſenverſicherung. Vor
allem betrafen die Streitigfeiten Landarbeiter
franen, den während der Arbenslofigfet in den
Wintermonaten die Gewöbrung der Unterſtützung
abgelehnt war. Ein
Arbeitsloſenunterſtützungsklag:

Dem größten Teil der Frauen, die als Mit-
glieder des DLV. rechtzeitig Einſpruch gegen

voller Exfolg frönte dieſe

zwiſchen Dr. Deerberg und ſeiner Fraktion völlige

die Ablehnung der Unterſtützung erhoben
hatten, konnte die Unterſtützung erkämpft

werden.
Der Geſamterfolg dieſer Rechtsſchutztätigkeit re
präſentiert ſich im Wert der Streitobjekte von
34 461,45 Mk.

Dieſe Berichte zeugen nicht nur vom Erfolg
der Gewerkſchaftsarbeit, ſondern gleichzeitig auch
von der Rechtsunſicherheit des landwirt-

der Lohn und Entlaſſungsklagen iſt nur auf das
Beſtreben der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber, die
tariflichen und geſetzlichen Rechte den Landarbeitern
ſtreitig zu machen, zurückzuführen. Um dieſe ge-
fährlichen Verſuche der Landwirte unmöglich zu
machen und den Landarbeitern den uneingeſchränk-
ten Genuß der gegenwärtigen Rechte zu ſichern und
neue zu erkämpfen, muß die Landarbeiterſchaft feſt
zu ihrer freigewerkſchaftlichen Organiſation, dem

ſchaftlichen Arbeitsverhältniſſes. Die große Zahl

Der Reich srat bat eine Einſchränkung der
u ausländiſcher Landarbeiter beſchloſſen.Ueber die deutung dieſes Beſchluſſes kann man

geteilter Meinung ſein. Die Senkung des Aus-
länderkontingents um etwa die Hälfte auf rund
50 000 erſcheint uns bei aller Berückſichtigung der
bei dieſer Frage mitſpielenden wirtſchaftlichen und
politiſchen Momente nicht weitgehend ge-
nug. Es entſteht jetzt die Frage, was ſeitens der
Reichsanſtalt geſchehen muß, um den durch die
Einſchränkung des Ausländerkontingents entſtehen-
den Ausfall an Arbeitskräften wettzumachen.

Der nächſtliegende Weg iſt die Arbeitsbeſchaffung
für die arbeitsloſen Landarbeiter durch eine regere
Vermittlungstätigkeit. Wir haben eine erſchreckend
hohe Ziffer arbeitsloſer deutſcher Landarbeiter. Die
Entwicklung der Verhältniſſe am landwirtſchaft
lichen Arbeitsmarkt ſeit dem Jahre 1928 war
geradezu kataſtrophal. Es wurden arbeitsloſe Land
arbeiter gezählt im Dezember 1928: männlich 66 753,
weiblich 56 161, zuſammen 122914;: im Dezentber
19329: männlich 84 442, weiblich 66 539, zuſammen
150 981; im Dezember 1930: männlich 124 329,
weiblich 71 308, zuſammen 195 637. Danach lag die
Zahl der im Dezember 1930 feſtgeſtellten arbeits
loſen Landarbeiter um rund 73 000 über der Zahl
der vom Dezember 1928. Jn den Sommerperioden
war die Entwicklung nicht anders. So wurden ar-
beitsloſe Landarbeiter gezählt im Juli 1928: männ-
lich 17 424, weiblich 2638, zuſammen W 062; im
Juli 1929: männlich 21 255, weiblich 4071, zuſam-
men 25 326: im Juli 1930. männlich 47 592, weib-
lich 7536, zuſammen 55 128. Hier betrug das Mehr
gegenüber der im Juli 1928 feſtgeſtellten Zahl rund

Die Beſchaffung von Arbeitskräften
für die Landwirtſchaft

Als Erſatz für an Fahl beſchränkten Polenarbeiter

Deutſchen Landarbeiterverband, ſtehen.

Selbſt in Mitteldeutſchland,

in einem Gebiet mit ausgedehntem Zuckerrübenbau,
ſtanden im Juli 1930 bei den Arbeitsämtern nicht
weniger als 4818 männliche und 579 weibliche Ar-
beitskräfte zur Verfügung. Das ſind Zahſen, die
zu denken geben. Sie beweiſen, daß es an deutſchen
Landarbeitern durchaus nicht mangelt.

Ein zweiter Weg zur Beſchaffung des not
wendigen Erſatzes für den Ausfall an fremder Ar-
beitskraft auf dem Arbeitsmarkt der Landwirtſchaft
liegt in der Zurückführung der Arbeitskräfte,
die vom Land in die Stadt abgewandert und heute
dort arbeitslos ſind. Ein Teil dieſer Arbeits-
kräfte muß unbedingt allm lich wieder auf das
Land und damit zur Landarbeit zurückkehren. Der
Einwand, daß der Zuckerrübenbau unbedingt
Schnitter- Kolonnen brauche, iſt nicht ſtichhaltig.
Es gibt z. B. in Mitteldeutſchland eine ganze
Menge zuckerrübenbauende Betriebe, die keine
Schnitterkolonnen beſchäftigen.

Der Forderung. durch Umſchulungsmaß-
nahmen neue Lardarbeiter ſchaffen, ſtehen
ſtarke Bedenken entgegen. Das Hauptbedenken
liegt darin, daß für die Umſchulung dem landwirt-
ſchaftlichen Arbeitgeber ein Lohn zuſchuß ge-
währt werden ſoll. Das läßt befürchten, daß ſich
viele landwirtſchaftliche Arbeitgeber um die nicht
vollwertigen und ſcheinbar billigeren Arbeitskräfte
reißen und die vollwertigen, in der Landarbeit
groß gewordenen Arhritskräfte, für die ein
Lohnzuſchuß bezahlt wird, entlaſſen. Die Folge
wäre eine neue Belaſtung des landwirtfſchaftlichen

35 000.

Flaggenstreit

Jm Preußiſchen Landtag gab es am Freitag
zunächſt einen Flaggenſtreit. Die Deutſche
Volkspartei hatte dem Hauſe einen Antrag zu
gehen laſſen, nach dem die Staatsregierung ſofort
anordnen ſollte, daß die öffentlichen Gebäude in
Preußen an dem für den 1. März angeſetzten
Volkstrauertag halbmaſt zu flaggen haben. Da es
ſich um keine offizielle, ſondern um eine private
Veranſtaltung handelt, wurde der Antrag in dem
zuſtandigen Ausſchuß von den Regierungsparteien
abgelehnt. Später hatten ſich die von der Volks-
partei unter Druck geſetzten Fraktionen des Zen-
trums und der Staatspartei anders beſonnen und
wollten umfallen. Die Sozialdemokraten bean
tragten namentliche Abſtimmung und machten mit
den Kommuniſten das ſchwach beſetzte Haus durch
Stimmenenthaltung beſchlußunfähig. Da ſich der
Landtag bis Dienstag vertagt, kommt die Durch
fuhrung des Antrages für den 1. März praktiſch
nicht mehr in Frage.

Hierauf wurde die Juſtizdebatte fortgeſetzt. Zu
nächſt ergriff Juſtizminiſter Dr. Schmidt das
Wort, um ſich mit den Ausführungen des Abge
ordneten Weißermel (Dn.) vom Donnerstag über
das Moritz-Zarnowſche Buch „Gefeſſelte Juſtiz“
auseinanderzuſetzen. Der Miniſter beſtritt ganz
entſchieden die Richtigkeit der Behauptung dieſes
Redners, daß der größte Teil der Richter ſich tat
ſächlich „gefeſſelt“ fühle. Das Gegenteil ſei der
Fall.

Dann betrat der Abgeordnete Steuer (Dn.)
die Tribüne und wie aus einem Maſchinengewehr
ergoſſen ſich über eine Stunde lang

wilde Schmähungen gegen die Sozialdemokratie
in das Haus. Nach Steuers Darſtellung beſteht

Harmonie. Deerberg habe ſein Amt aus Geſund-
heitsrückſichten niedernelegt. Das Haus quittierte
dieſe Aeußerung mit ſtürmiſcher Heiterkeit. Den-
noch leiſtete ſich Steter weiterhin eine unwahre

parlament
Sozialdemokrat Heiimann gegen die Korruptionslügen

der Reaktion

Arbeitsmarktes.

im Preußen

nicht vorgehen könne, wenn die Betreffenden ſich
rechtzeitig eine Unfallpolice in Form des SPD.-
Mitgliedsbuches verſchafften. Der ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete Heil mann zab dem deutſch
nationalen Verleumder ſofort die gebührende Ant
wort.

Heilmann wies zunächſt darauf hin, daß kein
geringerer als Dr. Deerberg, den die Deutſch-
nationalen wegen ſeiner Ehrlichkeit aus ihren
Reihen herausgedrängt haben, das formuliert
habe, was auch die Sozialdemokratie wolle: daß ſich
der Richter jeder feindlichen Haltung gegen den
Staat enthalten muß und ſein

Urteil nicht politiſch beeinfluſſen
laſſen darf. Dann beſchäftigte ſich Heilmann mit
der Behauptung Steuers, daß die Juſtiz politiſcher
Hemmungen wegen zewiſſe Korruptionserſchei
nungen nicht verfolgen könne. Wer Mißſtände
geißelt ſo führte Heilmann aus muß auch
beweiſen, daß er es mit ihrer Bekämpfung ehrlich
meint. Dieſen Beweis haben bisher die Deutſch
nationalen nicht erbracht. Sie müſſen beim deut
ſchen Volke ein kurzes Gedächtnis vorausſetzen,
wenn ſie annehmen, daß der Raiffeiſen-
ſkandal bereits vergeſſen iſt. Hier ſtellten ſie
ſich ſchützend vor den Hochſtapler und Schwindler
Uralzeff, der die Allgemeinheit um Millionen be-
gaunert hat.

Jn bezug auf die Tode sſtrafe hatte Steuer
das Vorkommen von Juſtizmorden für ausge-
ſchloſſen erklärt und die Haltung der Sozialdemo-
kratie gegen die Todesſtrafe ungefähr ſo charakte-
riſiert, als wolle ſie Maſſenmörder und Beſtien in
Menſchengeſtalt ſchützen. Darauf antwortete Heil
mann mit dem Hinweis auf die große Zahl von
Wiederaufnahmeverfahren, durch die
in letzter Zeit unſchuldig Verurteilte rehabilitiert
worden ſind. Jn dieſer Zeit allgemeiner Ver-
rohung habe der Staat zu allererſt die Pflicht, nach

Behauptung nach der inderen. So erklärte er, daß
die Juſtt; Korruptionserſcheinungengegen gew f

dem Gebot zu handeln:

Sonnabend, den 28. Februar

Opel AverſtundenSkandal.

Die Sozialdemokraten haben im Heſſiſchen
Landtag einen Antrag angebracht, worin ſie die
Regierung erſuchen, gegen die Ueberſtundenwirt
ſchaft bei der Opel.AG. in Rüſſelsheim etwas zu
unternehmen. Jm Monat Januar ſind bei der
o nicht weniger als 40 000 Ueberſtunden ge
eiſtet worden. Für Sonntag, den 22. Janugr,

Wer nicht kam, wurde friſtlos entlaſſen.

bahner in Solingen hat ſich die RGO. eine
e h geholt. Seit Jahren beherrſchten
die Kommuniſten den Betriebsrat. In dieſem

in den Betriebsrat zu entſenden. Die RGO. ver

Freigewerkſchaftlern,
Chriſten.

Praktiſche Arbetterſol darität.
Die größte Oelfabrik Mitteldeutſchland von

Kubbe und Fahrenholz in Magdeburg
hat nach dem Beiſpiel der Hamburger und Nieder

3 RGO.- Leuten und 2

mit der Belegſchaft nun ebenfalls die
soſtündige Arbeitswoche eingeführt. Auf dieſe
Weiſe ſollen 60 Wohlfahrtserwerbsloſe neu einge
ſtellt werden.

Getreideverteilung in Europa
Die zweite europäiſche Landwirtſchafskonferenz,

deren Aufgabe es iſt, einen Plan für die künftige
Verteilung der europäiſchen Ernte aufzuſtellen, ſoll,
wie der „Petit Pariſien“ berichtet, noch heute ihre
Arbeiten erfolgreich abſchließen. Ein Redaktions-
ausſchuß ſei zuſammengetreten, um den abſchließen-
den Bericht auszuarbeiten. Die Einfuhrländer hätten
ſich ohne Ausnahme bereit erklärt, ihren Bedarf
künftig nach Möglichkeit in den oſteuropäiſchen

dieſe dafür die Verpflichtung übernehmen, den Ge-
treidetransport ſtraff zu zentraliſieren und zu kon-
trollieren. Ebenſo müßten ſie alle Anſtrengungen
machen, um die Qualität der auf den Markt kom
menden Getreideſorten zu ſtandardiſieren.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie
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Du ſollſt nicht töten. 11894 zu je M.

waren 1600 Arbeiter zur Arbeit beſtellt worden.

Jahr iſt es gelungen, 3 gewerkſchaftliche Vertreter

lor 3 Sitze, der Betriebsrat beſteht fetzt aus 3

rheiniſchen Oelfabriken im Ein verſtändnis

Landwirtſchaftsſtaaten zu decken. Allerdings müßten

27. Februar 1931

RGO. Niederlage in Soll nen.
Bei der Betriebsratswahl der Straßen



Für freie Stunden
Der einzige Ausweg

Von Waiter Schirmeier
Von der nahen Schule her ſchlug es 7 Uhr.

Die Gasflammen zuckten gelblich in den gläſernen
Ampeln. Der Wind jagte in kurzen, kalten Stößen
um die Häuſer und trieb Schnee- und Hagelſchauer
vor ſich her. Die Häuſer ſtanden wie eine dunkle
Zeile an beiden Seiten der Straße. Schwacher
Lichtſchimmer drang durch die Spalten der herab-
gelaſſenen Jalouſien. Nur das mit einer roten
Gardine verhängte Fenſter einer Kneipe leuchtete
wie ein trübes Zyklopenauge aus der ſchwarzen
Fläche. Die rote Laterne über dem Eingang
ſchwankte ſchwerfällig hin und her. Manchmal kam
jemand die Straße entlang und öffnete die Tür.
Eine Wolke von Tabakdunſt und Wärme drang
dann heraus. Man hörte die lärmende, raſſelnde
Muſik eines Orcheſtrions, Lachen und Singen Be
trunkener dann ſchloß ſich die Tür wieder.

Ein Mann kam durch den Sturm die Straße
entlang. Er ging mit weit ausholenden Schritten,
etwas nach vorn geneigt. Aus der Tabakspfeife,
die er im Munde hielt, ſtoben manchmal Funken
und fielen gegen ſeinen Mantel. Dann hob er mit
einer kurzen Bewegung die Hand und drückte die
Glut im Pfeifenkopfe feſter zuſammen.

Klirr raſſelte irgendwo eine Fenſterſcheibe
auf das Pflaſter. Eine Frauenſtimme ſchimpfte;
abgeriſſene Wortfetzen drangen durch den Wind zu
dem Manne. Er, hob einen Augenblick den Kopf,
ſah nach der Hausnummer über dem dunklen Tor-
weg, an dem er gerade vorbeiging. Nummer 19

alſo noch ſieben Häuſer weiter.
Der Sturm jagte. Mechaniſch zählte der Mann.

ſeine Schritte fünfundneunzig ſechsundneun-
zig ſiebenundneunzig

„Karl!“ Aus dem Dunkel eines Hausflurs
trat ein Mädchen auf den Mann zu. Sie mochte
Anfang der Zwanziger ſein, war etwas kleiner als
er. Jn ihrem blaſſen Geſicht mit den dunklen
Ringen um die Augen brannten fiebrig-rote Flecke.
Sie trug einen engen Mantel, unter dem ſich alle
Formen ihres Körpers deutlch abzeichneten.

Sie begrüßten ſich kurz. „Du bleibſt ſolange“,
ſagte das Mädchen, doch es klang nicht wie ein
Vorwurf, nur wie eine ſachliche Feſtſtellung. Der
Mann nickte leichthin: „Der Sturm es iſt ja
kein Vorwärtskommen.“ Dann ging er an der
Seite des Mädchens durch den finſteren Hausflur
und über den Hof.

Die Tür, die von der Kneipe mit der roten La
terne auf den Hof führte, öffnete ſich einen Mo
ment lang. Von drinnen ſcholl Kreiſchen und
Lachen heraus. Ein Betrunkener torkelte an den
beiden vorbei zum Abort. Sie gingen den halb-
dunklen Treppenaufgang hinauf. Jm zweiten
Stockwerk ſtrich der Mann ein Streichholz an. Esziſchte auf und erloſch. Mit einem leiſen Fluch
entzündete er ein zweites und leuchtete nach dem
Türſchild. „Ja“, ſagte er, während er ſich auf-
richtete, „es iſt ſchon richtig.“ Er griff nach dem
Arm der neben ihm Stehenden. Sie zitterte. Es
war wie ein Schüttelfroſt, der durch ihren Körper
jagte. Der Mann verſuchte, durch das Dunkel
hindurch ihr Geſicht zu erkennen er ſah aber
nur einen undeutlichen weißen Schimmer.

„Haſt du Angſt?“
„Nein“, antwortete das Mädchen; ihre Stimme

klang gepreßt und heiſer. Der Mann zögerte noch
ein paar Sekunden, hob ratlos die Schultern; dann
zo er an der Klingel. Ein blechernes Gebimmel
ertönte drinnen. Das Mädchen zuckte zuſammen.
Schritte kamen über den Korridor. Die Tür wurde
aufgemacht. Die Oeffnende leuchtete mit einer
Taſchenlampe dem Mann und ſeiner Begleiterin
ins Geſicht. Der Mann blinzelte geblendet, faßte
nach der Mütze. „Guten Abend! Wir kommen
wegen wir haben geſchrieben

„Ach ſo“, antwortete die Frau. „Kommen Sie
nur herein!“
Sie gingen hinter ihr her durch den Korridor
in eine Stube. Die Frau zündete die Gaslampe
an und warf einen ſchnellen Blick auf die Beſucher.
„Setzen Sie ſich doch!“ Sie zeigte auf ein paar
Stühle und ſetzte ſich ſelbſt auf einen Hocker, der
am Bett ſtand. „Jn welchem Monat?“

Der Mann ſah auf das Mädchen. Sie ant-
wortete zögernd: „Jm zweiten.“ Zweifelnd blickte
die Frau ſie an. „Stimmt das auch genau? Sie
wiſſen, ſonſt kann es leicht gefährlich

Das Mädchen nickte. Die Frau ſtand auf.
„Ziehen Sie ſich aus! Wollen Sie hier bleiben?“
wandte ſie ſich an den Mann. Er nickte. „Schön.
Fünfzig Mark macht es.“ Der Mann zog das
Portemonnaie aus der Taſche, kramte umſtändlich
darin und legte fünf zerknitterte Zehnmarkſcheine
auf den Tiſch. Mit einem „Danke!“ ſteckte die
Frau das Geld in ihre Schürzentaſche. „Legen
Sie ſich dann auf das Bett!“ ſagte ſie zu dem
Mädchen. „Jch komme gleich wieder.“ Sie ging
aus dem Zimmer. Man hörte ſie in der Küche
mit Waſſer plätſchern. Dann ſprach ſie mit ihrem
Kanarienvogel.

Das Mädchen war faſt ausgekleidet und ſtand
mit zitternden Gliedern und blauen Lippen am
Ofen. Jhre Augen ſahen angſterfüllt und hilflos
auf den Mann, der auf ſeinem Stuhle ſaß und die
Mütze gedankenlos in den Händen drehte. Ein
dumpfes Schweigen war im Zimmer. Verſtänd
nislos ſahen die Bilder an den Wänden und ein
paar Schäfer und Schäferinnen
Porzellan, die auf dem Paneelbrett ſtanden, auf
die Menſchen herab. Die Zäbne des Mädchens
ſchlugen aufeinander. Sie ſchien zuſammenſinken
zu wollen. Der Mann ſtand haſtig auf, trat zu
ihr, legte den Arm um ihre bloßen Schultern. Sie
lehnte ſich an ihn, ſchien etwas ſagen zu wollen,
aber in dieſem Augenblick betrat die Frau wieder
das Zimmer. Das Mädchen ſchrak auf, machte ſich
haſtig von dem Manne frei, als fürchtete ſie, im

aus billigem ſich

letzten Moment noch anderen Sinnes zu werden,
und trat an das Bett heran.

Nach einer Stunde verließen der Mann und
das Mädchen das Haus. Er hatte den Arm um
ſie gelegt. Sie hre ſich ſchwer und mit zu-
ſammengebiſſenen Zähnen auf ihn. Das rote Licht
aus dem Fenſter der Kneipe fiel auf ihre Geſichter,

mit verkrampften Kinnbacken und ſtarren Augen,
ſcharfe Falten um den Mund. Es ſchien, als
gingen ſie durch ein Jnferno. Einen Moment
ſtanden der Mann und das Mädchen in dem roten,
flackernden Lichte, dann verſchwanden ſie wieder
im Dunkel. Sie hatten den Wind im Rücken. Ein
Stückchen weiter fragte das Mädchen: „Haſt du
nun noch Geld?“ Der Mann ſchüttelte den
Kopf. „Nein, es war mein letztes.“ Dann, nach
einem kleinen Schweigen, warf er bitter hin:
„Kein Geld, keine Arbeit

Sie gingen, ohne zu ſprechen, weiter. Das
Mädchen hielt den Kopf geſenkt. Nur ab und zu

das ſchmerzzerwühlte der Frau, das des Mannes
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Blick auf die verſch
Sekt vielen Jahren zum erſtenmal iſt Venedig vo
ſtadt liegt das winterliche Weiß; man kann faſt v

Vor 15 Jahren begann
die Schlacht von Verdun.

Des Kreuzes vom Bois haſſoule wird mancher
Mann gedenken. Wie das ganze, für die geſamte
Welt in groß Unglück von Verdun mit eiſernem
Griffel in die Erinnerung all jener, ob Franzmann
oder Deutſcher, eingegraben iſt, welche in jene Hölle
aus Schlamm und Feuer hineingepreßt wurden.

Jm Frühj P wurde vor Douagaumont ganz
raſch die erſte bayeriſche Diviſion eingeſetzt. Da
war ein bayeriſcher Major, das Kernbild eines
Mannes. Dieſer Offizier mochte den Wahnſinn
des Geſchehens erfaßt haben, denn als ihm eine
Ordonnanz am Morgen, als es noch ganz dunkel
war, den ſchriftlichen Befehl zum Vorrücken über-
brachte, da ließ er den Mann zuerſt wieder außer
Zimmers gehen. Dann aber zog er in ohnmäch-
tiger Wut den Säbel aus der Scheide und ſchlug
damit ſo lange die dürftig aus Brettern zuſammen-
genagelten Möbel ſeiner Stube in Fetzen, bis er
wieder kalten Blutes geworden war. Und was er
dabei in machtloſem Zorn an Verwünſchungen nach
Stenay hinſchrie: das kann ſein Burſche erzählen,
wenn er noch lebt. Der Major kann es nimmer,
denn er lag am gleichen Abend, ein ſtiller Mann,
oben auf den Hügeln der Cote froide terre.

Das Bayeriſche Leib-Jnfanterie-Regiment, das
10. und 11. Regiment, das Reſerve- Regiment 39
und das Badiſche Fußartillerie- Regiment 14 aber
ſtürmten um die Zeit noch immer an dieſen Höhen
und um das Dorf Fleury. So lange, bis ſie unter
unſäglichen Mühen des Widerſtandes Herr waren.

Andern Tags begann dann der Gegenſturm der
Franzoſen.

Die Toten lagen haufenweiſe, die Erde wurde
lebendig, verſchlang Lebende und Tote. Das Stöh
nen und Schreien klang in Wellen zum Himmel.
Und der unerſättliche Boden trank Ströme rau-
chenden Blutes. Jn vielen tauſend Hirnen ſchrie
es immer wieder: „Es hat ja gar keinen Sinn!“

Aus dem Munde von Mann und Offizier wurde
das Wort immer wieder geſprochen. Und immer
wieder wurden die Maſſen vorwärtsgejagt.

Die Schlacht war mit Dunkelwerden abgeflaut.
Hie und da grollte es noch aus der Ferne. Die
Dünſte der Schlacht erfüllten die warme Nachtluft.
Die Deutſchen mußten ſich zurückziehen und lagen
erſchöpft in notdürftig errichteten neuen Stellungen
auf blanker Erde umher. Ein ungeheurer Zorn,
der nicht von der verlorenen Schlacht verurſacht
war, hat in jener Nacht die Diviſion beherrſcht.
Doch wurde es immer ruhiger und ſtiller in der
Gegend. Selten, daß der Schlag einer Axt, der
Schall des Pickels, das Aufſtoßen eines Spatens
zu vernehmen war.

Weiter oben aber, am Rande des Bois haſſoule,
eines Wäldchens, deſſen ſüdweſtlicher Rand in die
freie Gegend ſah, ging etwas Geheimnisvolles vor

Da huſchten dunkle Geſtalten hin und her und
ſchleppten und ſägten dazwiſchen klang der
dumpfe Schlag des Hammers. Steine wurden
herbeigewälzt und getragen. Manch Stöhnen tönte
dazwiſchen. Dann trugen die dunklen Geſtalten
mit ſchweren Schritten, beinahe liebevoll, etwas
Geheimnisvolles herbei und legten es nieder.
Stricke ſchleiften raſchelnd über dürre Aeſte.

Etwas Hohes wurde langſam ſteil aufgerichtet,

Der Krutiſixus vor Verdun

fiel ſchwer eine Träne auf die Hand des Mannes.

neite Lagunenſtadt.
n Schnee bedeckt. Auf den Dächern der Lagunen-
ergeſſen, daß man ſich im ſonnigen Süden befindet.

Spaten klirrten, Steine klangen übereinander,
und dann war wieder alles ruhig wie zuvor.

Die Morgenſonne zündete über öſtliche Hügel
und ſpann ein mildes, rotes Licht über die Gegend.
Sie warf ihr Licht mitleidig und unbarmherzig
zugleich auf den kleinen Hügel, der dem Boisbe onle unmittelbar vorlagert, und vergoldete in

unendlicher Barmherzigkeit das hohe Kreuz, das
dort über einem Steinhaufen aufgerichtet war.

An ihm ding ſorgſam mit Stricken feſtgebun-
den, ein toter Soldat vom 10. Bayeriſchen Regi-
ment, den tags zuvor unweit jener Stelle die töd-
liche Kugel erreicht hatte. Der Tote hing in ſeiner
vollen Uniform, mit ausgeſpannten Armen und
mit geſenktem Haupt in der Geſte des Geopferten.

Der Anblick war ungeheuerlich und dennoch
achtunggebietend groß und unendlich rührend zu-
gleich in ſeiner Symbolik.

Sie wurde verſtanden: die Blicke Tauſender
waren auf das Kreuz gerichtet. Viele ſtanden tief-
erſchüttert entblößten Hauptes vor ihm und über
manch hartes Geſicht ſoll eine Träne gefloſſen ſein.
Zu Füßen des Kreuzes aber war eine kleine Tafelbefeſtigt. Und auf ihr ſtanden einige Worte, deren

Sinn nach Stenay deutete.
Die Kunde von dem Kreuz ging von Mund zu

Mund und wie ein Lauffeuer durch die Reihen der
Tauſende.

Die Blicke der ganzen Gegend und alle Feld-
ſtecher waren zum Bois haſſoule gerichtet.

Nach einigen Stunden wurde das Kreuz auf
höheren Befehl entfernt. Aber der Gedanke, der
aus ihm ſtrahlte, war lebendig geworden. Die
Blicke der Mannſchaften brannten, diejenigen der
Offiziere waren ernſt, die Mienen nachdenkend.

Sofort ſetzte eine ſcharfe Unterſuchung ein und
hohe Belohnung, deren Summe in die Tauſende
ging, wurde für Ergreifen der Täter ausgeſetzt.
Die Verkündigung begegnete eiſigen Geſichtern.
Wieder einige Stunden ſpäter erhielt die Diviſion
ihre Ablöſung.

Helfer wider Willen.
Ein Rum-Schmuggler an der kanadiſch-ameri-

kaniſchen Grenze ſuchte einen Farmer auf und bot
ihm 50 Dollar, wenn er ihm ſeine Scheune für
einen Tag überlaſſe.

„Was wollen Sie damit?“ fragte der Farmer.
„Nun, ich bringe einen Wagen voll Getränke

morgen nacht hier durch und möchte den Tag über
im Verſteck bleiben.“

„Gemacht!“ ſagte der Farmer, wartete ab, bis
der Schmuggler außer Sicht war, und meldete
prompt den Vorfall dem nächſten Zollagenten.

Die Beamten lagen die ganze Nacht vor der
Scheune auf der Lauer, auch den ganzen nächſten
Tag und noch die ganze folgende Nacht. Da nichts
paſſierte, gaben ſie es auf und kehrten zurück.

Einige Tage danach erhielt der Farmer den
Beſuch des Schmugglers, der ihm eine 50-Dollar-
Note hinhielt.

„Aber Sie haben doch meinen Schuppen gar
nicht benutzt“, ſtotterte perplex der Landwirt.

„Macht nichts“, antwortete breit grinſend der
Schmuggler. „Aber während Sie die Beamten
hier feſthielten, ließ ich vier Wagenladungen von

Von Jaroslav Haschek.
Als sie die Kohle gruben im Schacht,
erzählten sie von der Welt,
daß rauschend das Feld über ihnen lacht,
und von Wiesengrün und der Aecker Pracht,
und daß Lenzhauch wieder verjüngend weht,
daß draußen wieder Frühling ist.

Daß in diesem Frühling die Sträuche aus-
[schlagen

und auf den Bäumen sprießt das Blatt;
es ist mit Worten nicht zu sagen,
alles muß neue Gewänder tragen,
und alles ist schön, überaus schön,

dreihundert Meter über ihnen
Daß plätschernd ein Bach durch kHaine geht,
in denen Veilchen blühn,
daß der Vögel Gesang überm Lande steht
und geheimnisvoll in der Ferne verweht,
und daß es noch glückliche Menschen gibt,

dreihundert Meter über ihnen
(Aus dem Tschechischen übersetzt von

Josetf Kalmer.)

Der ELufftiterone.
Groteske von Nikolas Aranyoſi.

Hinter dem großen Flugzeugdroſchkenſtande, den
man aus vulkaniſierten Betonwellen zwiſchen Erde
und Mars auf komprimierte Lufttraverſen gebaut
hat, ruht, auf atmoſphäriſche Winde und feſt
genagelte Wolken gebettet, der für Käſes Eliteunten jachten veſimmte Flughafen. Viertel-
ſtündlich nach ätheriſcher Zeitberechnung
verläßt ſolch eine Rieſenluftjacht nach Empfang des
Radiumzeichens ab Hafenkommando Saturn in
würdevoller Anfangslangſamkeit von 5000 Kilo-
meter den Hafen, um nach zwei Stunden am Aus
gangspunkte wieder zu landen. Die beiden erſten
Jachten, die ihren Flug bereits bei anbrechender
Weltallmorgendämmerung beginnen, landen ſogar
erſt in den ſpäten Abendſtunden, da in ihrer Route
v benachbarten zwölf Sonnenſyſteme inbegriffen
ſind.

Der Fremdenführer, ein 250jähriger Jüngling,
den man in der Weltallpreſſe trotz ſeiner großen
Jugend als einen der erfolgreichſten Aſtronomen
rühmt und den man an die Jnterplanetariſche
Rundfluggeſellſchaft von der Erde um genauer
zu ſein: von Greenwich mit einem hohen Gehalt
wegengagiert hat, ſteht mit einer kurzen eng
liſchen Heliumpfeife zwiſchen den Flugzeugdroſchken

die ſich infolge der großen Wirtſchafts
kriſe nur ungereinigte Sonnenſtrahlenzigaretten
leiſten können.

Auf den breiten Luftchauſſeen rund um den
Hafen, die von den Rädern und Flügeln all der
Luftgefährte eine für Fußgänger geradezu hals-
brecheriſche Glätte aufweiſen, herrſcht ein reger
Sonntagsverkehr. Kaum daß die Luftpoliziſten an
den Straßenkreuzungen die Verkehrsordnung auf
rechterhalten können. Die bis in die Hunderte
gehenden Flugzeuge, die hauptſächlich Amerikaner
vom Uranus, Schweden vom Neptun, Franzoſen
vom Mars und nur hier und da einmal arme
Maharadſchas von der an der Weltallbörſe ſchlecht
notierten Erde befördern, finden in den Hafen nur
ſehr ſchwer Einlaß. Jm Hafen ſelbſt jedoch harren
ungeheure Menſchenmengen und in den Flugjachten
ſind trotz der eingeſchobenen Sonderwagen die
Plätze für Stunden hinaus belegt.

Jm Leuchtturm iſt ein ſtändiges Aufblitzen der
Radiumſignale. Die Flugmotoren werden durch
heftigen Blitzſchlag angekurbelt. Der Fremden
führer ſtellt ſich vor das Mikrophon und die Paſſa
giere legen ihre Kopfhörer um. (Man kann nicht
umhin, auf das vorbildliche Funktionieren der
Radioeinrichtungen, auf die unſere Erde das Welt
allmonopol erworben hat. immer wieder lobend
hinzuweiſen.) Jm nächſten Augenblick taucht
unſere Jacht, wie eine blinkende Libelle, geräuſch-
los in die Lüfte.

Der Cicerone ordnet jetzt die ſchärfere Ein
ſtellung der Teleſkope an. Er ſpricht ein ſonores,
elegantes Weltall-Eſperanto, und an ſeinem geiſt
ſprühenden Vortrag erkennt man gleich den Welt
all-Europäer und den hervorragenden Wiſſenſchaft
ler. Man ſagt, er wäre Nobelpreisträger ge-
worden, hätte er nicht unter dem Druck der not
leidenden Wiſſenſchaft ſeine Stellung mit dieſer
materiell vorteilhafteren vertauſcht. Er kennt ſich
im Weltall bis ins kleinſte aus und macht im
Vorüberfliegen wertvolle Mitteilungen über Kunſt,
Literatur und Weltgeſchichte der Planeten. Dann
faßt er die Weltallprobleme kurz zuſammen. be
rechnet den Zuſammenſtoß zweier Sonnenſyſteme
und führt im Weitblick die Kriegsmöglichkeiten
aus, die zwiſchen Jupiter und Saturn infolge des
Milchſtraßenkonflikts beſtehen. Zum Schluß gibt
er noch eine künſtleriſche Würdigung der male-
riſchen Hügel und wohlproportionierten Linien des
Planeten Venus. Dann erfolgt im Gleitflug die
Rückkehr in den Hafen.

Die Paſſagiere ziehen ſich, müde von dem an
ſtrengenden Flug, in ihre Hotels am Ufer des
Hafens zurück, während ſich der Cicerone umkleidet
und einen kleinen Zweidecker beſteigt. Seine Dienſt-
zeit iſt abgelaufen. Er fliegt jetzt zu ſeiner Fa
milie nach der Erde, wo er ſein Weekend verbringt.
c—„e

Wo bleibt der
2weiſs Mann

T
dem Stoff hintenherum durchlaufen. Hier iſt Jhr
Geld!“
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R. WWie J
Ein Redakteur des ſozialiſtiſchen „Peule“ in

rüſſ. l hatte in dem holländiſchen Grenzrorf Eysvn
ne Unterrebung mit dem früheren hollandiſchen

Se rgeanten Brinckers, der am 10. November
1918, als Wilhelm II. 779 flüchtete, die

„Brenze bewachte. Sergeant Brinckers macht folgende
Mitteilungen:

ch wartete mit vier meiner Leute im Café
Walpot, als um 6 Uhr morgens einer meiner
Wachtpoſten zu mir kam und mich davon benach
richtigte, daß etwa 10 deutſche Autos ſich dem
Poſten näherten und. vermutlich die Grenze über-
ſchreiten wollten. Jch rief meine Leute zur Wache
und ging ſofort zum Schlagbaum, um zu erfahren,
was los ſei. Zwiſchen dem belgiſchen Grenzpoſten
und dem holländiſchen Poſten beſtand ein Streifen
Land von ungefähr 100 Meter. Die Deutſchen
hatten bereits die Kette losgemacht und das Nie
mandsland überſchritten. Zwei deutſche Generale
kamen zu mir, der eine ſagte: „Wir wollen nach
Holland.“ Jch: „Haben Sie e Päſſe?“ Ant
wort: „Nein.“ Jch: „Unter dieſen Umſtänden kann
ich Sie nicht durchlaſſen.“ Antwort:

„Aber wir haben keine Päſſe notwendig. Wirſind iial-
Jch ſg „Militär oder nicht. Wenn Sie keine
vom holländiſchen Konſul viſierten Päſſe haben, dann
kann ich Sie nicht durchlaſſen.“ Antwort: „Wir
rtüſſen nach dem Haag in einer Angelegenheit vonQlergrößter Wichtigkeit. Wir haben keine Minute
u verlieren.“ „Wenn Jhre Papiere nicht in
rdnung ſind, dann werden Sie holländiſchen

Boden nicht betreten.“
Der deutſche General war wütend. Dann änderte

er plötzlich ſeinen Ton und ſagte zu mir: „Es iſt
uns unmöglich, wieder zurückzukehren. Wir müſſen
unbedingt nach Holland.

Laſſen Sie drei unſerer Autos paſſieren.
Wir werden dann ſagen, daß wir unbefugt nach
Holland gekommen ſind und überlaſſen Jhnen dann
die übrigen W Autos. Jch lehnte dieſen Handel
kategoriſch ab und das ganze Abenteuer ſchien mir
mehr und mehr verdächtig.

Die Autos ſo fuhr Brincker fort hatten
ſich inzwiſchen hart der holländiſchen Grenze ge
nähert. ie Jnſaſſen waren höhere Offiziere.
Einer von ihnen fragte mich: „Wer iſt der Kom
mandant dieſes Poſtens?“ Jch: „Jm Augenblick
bin ich es.“ „Gibt es keinen Regiments oder
Bataillonskommandanten?“ „Die Offiziere ſind
in Maagſtricht.“ „Jſt das weit von hier?“
„12 Kilometer.“ „Dann gehen wir ſelber hin,
um ſie zu finden.“ „Nein, Sie müſſen hier
bleiben. Wenn Jhre Papiere nicht in Ordnung ſind,
kann ich Sie nicht durchlaſſen.“ Darauf rief der
erſte Offizier: „Jch wiederhole Jhnen, daß es uns
unmöglich iſt, zurückzukehren.“ Jch antwortete ihm
darauf: „Wenn Sie unbedingt durchwollen, dann
werden Sie interniert werden.“

„Das iſt es ja, was wir wollen.“
Jch ſagte ihm, daß ich in dieſem Falle den Major
herbeirufen werde. Jch ging dann auch ſelbſt zum
Telephon, zumal keiner meiner Leute bisher jemals
in ſeinem Leben telephoniert hatte, und der Major

O antwortete auf meinen Anruf, daß ex ſofort kommen.
werde.

Als ich zu den Offizieren kam, ſprach mich der
mit der Generalsuniform folgendermaßen an: „Hör
mal, Soldat, das Land iſt hier ſehr ſchön.“ Und
dann, dem St. Petersburg zugewandt: „Man
könnte glauben, daß man in Deutſchland ſei. Jch
kenne Holland ſehr gut.“ Er hielt den linken Arm
gegen den Körper gelehnt und in der rechten Hand
hatte er einen gelben Stock. Sein Geſicht war mir
aufgefallen, es ſchien mir irgendwie bekannt. Jch
hatte nun mehr und mehr die Gewißheit erlangt,

daß ich den deutſchen Kaiſer vor mir hatte.
Als ich das zweitemal an ihm vorüberging, ſprach
er mich wieder an und erzählte mir von ſeinen
Jugenderinnerungen in Amerongen und in anderen
Teilen Hollands, vom Reichsmuſeum in Amſterdam

illze.m ausrückte
„Werden Sie auch glücklich ſein, wenn der Krieg zu
Ende iſt?“ Jch antwortete ihm: „Gewiß, dann
würden wir wenigſtens nach Hauſe gehen können.
Der Krieg hat ſchon lange genug gedauert.“
„Ja“ antwortete er „er hat zu lange ge
dauert. Die Alliierten wollten nicht, daß er 8 Ende
ſei. Jetzt iſt er zu Ende. Morgen wird der Waffen
ſtillſtand unterzeichnet.“ Jn dieſem Augenblick kam
der Major van Dyl im Auto an. Es war ungefähr
8 Uhr morgens.

Auf die Frage des Berichterſtatters, wie ſich der
Kaiſer bis dahin benommen hatte, antwortete der
Sergeant Brinckers: Er ſchien ſehr gedrückt und
außerordentlich unruhig.

Sein berühmter Schnurrbart war nicht nach
oben gebürſtet,

ſondern hing traurig herab.
Schließlich erklärte der Major, daß die deutſchen

Offiziere zu
ſollten, der ungefähr 1100 Meter entfernt iſt. ie

t

Ein eigenartiger Unglücksfall wird aus einer
nahe an Negpel gelegenen Ortſchaft berichtet. Ein
zweiſtöckiges Haus war über einer etwa 20 Meter
hohen Erdhöhle erbaut worden. Das Grottenge-
wölbe, das das Haus trug, ſtürzte mit dem geſam

Hauseinſturz auf Sizilien

Autos kamen langſam hinterher. Die iere be
Wrr ſich ſofort auf die Plattform des Bahnhofes.

ofort wurde der Bahnhof von einer Truppe von
Soldaten, die in Eysdn einquartiert waren, bewacht
und der Zutritt dem Publikum ſtreng unterſagt.

Auf die Frage des Berichterſtatters, wie ſich die
Bevölkerung dieſer Nachricht gegenüber verhielt, er
zählte Brinckers: Als man ſich von der Wahrheit
überzeugt hatte, begab ſich eine große Menge nach
dem Bahnhof, darunter auch eine Anzahl belgiſcher
Flüchtlinge. Es fielen Rufe wie:

„Nieder mit dem Kaiſer!“
Wir hatten die größte Mühe, zu verhindern, daß
der Zaun des Bahnhofs nicht durchbrochen wurde.

„Um 8.40 Uhr kam ein langer Eiſenbahnzug von
Viſe in Eysdn an. Auf beiden Seiten wurden
Maſchinengewehre aufgeſtellt. Den ganzen Tag
wurde unaufhörlich von Eysdn aus telephoniert und
telegraphiert. Endlich, nach einem ganzen Tag, 3
die holländiſche Regierung den Kaiſer wiſſen, da
ſeinem Erſuchen um Jnternierung in Holland ent
ſprochen werden würde. Der kaiſerliche Zug ver
ließ Eysdn am 11. November 1918, 9.42 Uhr

Fuß nach dem Bahnhof Eysdn n morgens, 25 Stunden nach der Ankunft an der
Grenze. Wilhelms Fahnenflucht war vollendet.
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e e C e h S SEin Wohnhaus in Palermo, das völlig unterſpült und zum Einſturz gebracht wurde.

ten Gebäude ein. Ueber die Anzahl der Hausbe-
wohner, die dem Einſturz zum Opfer fielen, iſtnoch nichts Genaues bekannt. Bisher ſind drei
Schwerverletzte geborgen.

en 99 eheGeſtändnis der ZlotyFälſcher
Die Aufdeckung der z in einem

Haus in der Mittelſtraße im Zentrum Berlins
führte zur Feſtnahme eines ſeit langem geſuchten
berüchtigten Faſchmünzers, der ſeit Juli 1930 eine
große Zahl hervorragend angefertigter falſcher
Hundert-Rentenmarkſcheine in Verkehr gebracht
hat. Es iſt der

wegen Geldfälſchung fünfmal vorbeſtrafte
Steindrucker Richard Pfiſter aus Berlin-Neukölln,
der gerade bei der Herſtellung polniſcher Hundert-
Zlotynoten überraſcht wurde. Zu den Verhafteten
Pdhr ferner der Portier des Hauſes Mittelſtraße
Nr. 55, der mit den Geldfälſchern im Bunde war
und ihnen ſeine im vierten Stock gelegene Woh
nung nebſt zwei Kellerräumen vermietet hatte.
Außerdem wurde der polniſche Staatsangehörige
Joſeph Schwimmer feſtgenommen, in deſſen Woh

und vom Haag. Schließlich ſagte der Kaiſer: nung Material zur Herſtellung der falſchen Hun-

dert-Zlotynoten entdeckt wurde.

Zuerſt wurde Schwimmer feſtgenommen.
Seine Verhaftung erfolgto, nachdem er mehrere
falſche Hundert-Rentenmarkſcheine in Verkehr ge
bracht hatte. Die Feſtnahme Pfiſters iſt auf einen
eigenartigen Umſtand zurückzuführen. Als Pfiſter
im Jahre 1930 wegen der haun falſcher
ſtädtiſcher Kohlengutſcheine verhaftet worden war,
fand man bei ihm einen Schlüſſel, der zu keiner
ſeiner Wohnungs oder Korridortüren paßte. Als
Pfiſter wieder freigelaſſen wurde, flüchtete er und
hielt ſich ſeitdem verborgen, während der Schlüſſel
in den Händen der Polizei blieb. Nachdem Be-
amte des Falſchgelddezernats jetzt das Stadtviertel
in Erfahrung gebracht hatten, in dem ſich die
Fälſcherwerkſtatt befinden mußte,

probierten ſie den Schlüſſel Tag und Nacht

Morat im Jpanien
Im Spanien gißt es Feine Sexuaſproßbfeme

Spanien gehört zu jenen Ländern, wo der eine
Teil der Weiblichkeit der Proſtitution angehört,
damit der andere ſeine Jungfräulichkeit bis zur
Ehe bewahren kann. Die Keuſchheit der Frau
ſtellt hier den ausſchließlichen Gegenwert dar für
den lebenslänglichen Unterhalt, den der Mann zu
gewähren hat. Dies iſt die grundſätzliche Ein
ſtellung des Spaniers, angefangen vom Arbeiter,
Wer und Nichtstuer bis zur höchſten Ariſto-
ratie.

Die Trennung zwiſchen Frauen,
„die man heiratet“, und ſolchen, „die man nicht
heiratet“, weil ſie einen unkenſchen Lebenswandel
führen, iſt eine abſolute. Es gibt noch eine kleine,
unbedeutende Zwiſchenſtufe. Zu dieſer gehören
Mädchen aus dem dienenden Stande, die einen ſo
genannten Fehltritt begangen haben, im Volks
munde „Unglück“ genannt, was es in Wahrheit
für die Spanierin iſt, weil ſie dadurch ihr Anrecht
auf die Ehe verwirkt.

Die Proſtituierten bezeichnet man als die „Un-
glücklichen“. Für ſie hat man in Spanien nicht
ſo ſehr Verachtung als vielmehr Mitleid. Es gibt
in Spanien ein ungeheures Aufgebot von ſo-
genannten Unglücklichen, weil die Nachfrage ſehr
groß iſt: ganze Stadtteile und Straßenzüge ſind
den Sexualbedürfniſſen des Südländers gewidmet,
denn andere Frauen ſind ihm nicht zugänglich. Die
Mädchen werden von ihren Müttern und Tanten
ängſtlich behütet und in einem unnatürlich zurück
gezogenen Leben

für Mann und Ehe herangezüchtet.
Das Kennenlernen der Geſchlechter geſchieht hinter
eiſernen Gittern und Toren oder von der Straße
aus zum Balkon eines Stockwerkes. Bis zur Ver-
mählung erfreuen ſich die Brautleute der Garde-
perſon, auf daß nur ja der teure Schatz nicht ver
gen gehe und mit ihm die Ausſichten auf die
Ehe

Eheproblem ſelbſt auch nur im geringſten berührt
zu haben. Madrid iſt wegen ſeines großen Mä-
treſſenweſens bekannt. Jeder einigermaßen be-
üterte Spanier hält ſich eine oder mehrere

Freundinnen, je nach ſeinem Vermögensſtande.
Angebot und Nachfrage werden täglich im An-
zeigenteil des „Liberal“ veröffentlicht.

Das große Heer der Proſtituierten
rekrutiert ſich aus Mädchen, die einmal „gefallen“
ſind und dann langſam dieſem Leben zutreiben,
und auch ſolchen, die in dieſer Atmoſphäre groß
geworden und eigentlich ſchon durch Geburt dieſem
Schickſal verfallen ſind. Meiſtens ſind dieſe un
glücklichen Geſchöpfe des Leſens und Schreibens
unkundig, haben nie etwas Nützliches gelernt; nie
mand hat ſie beſchützt und ihren Charakter er-
zogen, und ſo bleibt dieſen Armen oft kein anderer
Weg offen. Diejenigen, die aus purer Lüſternheit
ſich Berufe widmen, ſind ſehr ſelten, und
es kommt kaum vor, daß eine Proſtituierte ihre
natürlichen Inſtinkte verloren hätte. Die meiſten
haben Kinder und ſind ihnen eine zärtliche und be-
ſorgte Mutter. Von Abtreibungen hört man merk h
würdigerweiſe außerhalb der Proſtitution viel
häufiger.

Eins der eigenartigſten Kapitel im ſpaniſchen
Geſchlechtsleben

iſt die Homoſexualität. Andaluſien ſcheint
der Boden zu ſein, wo für die Entwicklung der
gleichgeſchlechtlichen Liebe beſonders günſtige Vor
bedingungen gegeben ſind. Es gibt dort ganze
Städte und Dörfer, die berüchtigt ſind wegen ihrer
ungeheuren Zahl von Homoſexuellen. Das Geſetz
kümmert ſich nicht um dieſe beſonderen Neigungen;
ſoweit nicht das moraliſche Empfinden der Oeffent-
lichkeit verletzt wird. können dieſe „Jnvertierten“
ihrem Hange ungeſtört nachgehen, und das Publi
kum ſelbſt behandelt ſie mit der ihm eigenen To
leranz. Man betrachtet ſie mit jener natürlichen

Jm Norden des Landes haben ſich die Sitten
ein wenig gelockert, ohne jedoch die Einſtellung zum

Selbſtverſtändlichkeit, die die Achtung vor dem
Selbſtbeſtimmungsrecht jedes einzelnen einſchließt.

Der Homoſexuelle hier ſchämt ſich weder ſeiner
Neigung, noch ſucht er ſie zu verbergen. Es hat
im Gegenteil den Anſchein, als ob er geradezu
ſtolz auf ſeine Andersgeartetheit ſei. Arm in Arm,
r und geſchminkt, das Haar an den Schlä-
en gekräuſelt, in den Hüften ſich wiegend und eng

aneinander geſchmiegt ſpazieren dieſe jungen
Männer am hellen Tage durch die Gaſſen, und
wenn die Jugend dieſen Freunden ein Scherzwort
zuwirft, das auf ihre Sexualität anſpielt, dann
lachen ſie geſchmeichelt, durchaus nicht beleidigt.

Sie wollen als Frauen gelten
und übernehmen in den Bordellen die Arbeiten
der Frauen wie Scheuern, Waſchen und Einholen,
tragen weibliche Namen wie Lolita, Carmen, Ma-
rietta uſw. und legen großen Wert darauf, daß
man ſie oft ruft.

Der Prozentſatz der Geſchlechtskranken
in Spanien iſt erſchreckend hoch. Die Ur-
ſache liegt größtenteils am Mangel der hygie-
niſchen Einrichtungen, wie überhaupt an der Rein-
lichkeit, die in dieſen Bezirken noch in paradie-
ſiſchen Urgründen ſchlummert. Mit dem Auf-
klärungswerk macht man es ſich noch ſehr leicht,
trotzdem man ſonſt den Dingen des Geſchlechts-
lebens mit einer ſchönen Offenherzigkeit und Na
türlichkeit begegnet. Es gibt wohl eine Pflicht
der Proſtituierten, ſich in gewiſſen Zeitabſtänden
eim Arzt zu melden aber was läßt ſich nicht

alles umgehen mit Geld und guten Worten!
Spanien iſt ein Land, für das es keine Sexual

probleme gibt.

Sein Geſchlechtsleben iſt kompliziert, animaliſch
und von keinem Gefühlskomplex beſchwert, ſolange
es ſich nicht um die Wahl einer Ehepartnerin
handelt. Konflikte können nicht entſtehen, weil die
beiden Gruppen der Frauen zu weit auseinander
liegen und außerdem ein pſychologiſcher Abgrund
die eine von der anderen trennt. Jm Brautſtand
ändert ſich wenig für den Mann:
Sinne für die Proſtituierte, dort die Seele mit
Romantik und ewiger Liebe für die zukünftige
Mutter der Kinder. Reinliche und ſcharfe Tren
nung; ohne Gefühlsballaſt für die eine, ohne ero-

Hier die

das geſamte Stadtviertel durch, ſuchten das „finanz-
kräftige“ Haus und fanden es. Keiner der Be-
wohner des Hauſes hat gemerkt, daß in der Woh-
nung des Portiers Tag und Nacht die Notenpreſſe
arbeitete. Die Verhafteten haben ein Geſtändnis
abgelegt.

Mord im P v.
Auf der Eiſenbahnſtrecke bei Varennes zwiſchen

Brüſſel und Lüttich wurde am Freitagmorgen die
verſtümmelte Leiche eines Mannes aufge unden.
Viſitenkarten in ſeinen Taſchen lauteten auf den
Namen Viktor Schwarz, Budapeſt, Handlungsreiſen-
der und Vertreter einer Londoner Firma. Der
Kopf des Opfers war mit einem eiſernen Gegen
ſtand eingeſchlagen. Gleichzeitig wurde aus Herbes
thal an der belgiſchdeutſch.n Grenze gemeldet, daß
dort in dem um 2,45 Uhr morgens eingelanfenen
Zug London Oſtende-- Brüſſel Köln ein leeres
Abteil zweiter Klaſſe ſtark blutbefleckt vorgefunden
wurde. Unter dem Sitz lag ein mit Blut befleckter

mer. Der Mann iſt ermordet und aus dem
g g. geworfen worden. Die Geldtaſche des Opfers
fehlte, ſo daß Raubmord vorliegt.

Von dem Mörder war zunächſt keine Spur zu
finden. Vor 14 Tagen war jedoch auf derſelben
Strecke ein in Brüſſel wohnhafter holländiſcher
Kaufmann in beſtialiſcher Weiſe angegriffen wor-
den. Von ſeinem Angreifer konnte er eine genaue
Beſchreibung geben. Am Freitagabend wurde nun
in Lüttich ein Algerier verhaftet, in dem der Hol-
länder beſtimmt ſeinen Angreifer wiedererkannt
haben will. Zugleich konnte die Polizei feſtſtellen,
daß der Algerier am Freitagmorgen gegen zwei Uhr
in einem Lütticher Hotel Unterkunft ſuchte, alſo
etwa eine halbe Stunde nach der Ankunft des
Zuges von Brüſſel. Man glaubt beſtimmt, in dem
Algerier den Mörder gefaßt zu haben.

Raub an einem Berkiner Poſt
ſchalter

Im Berliner Poſtamt N 54 in der Lothringer
Straße wurde geſtern abend ein dreiſter Raub ver
übt. Kurz vor 7 Uhr befanden ſich viele Kunden
im Schalterraum, unter ihnen auch ein jüngerer
Mann, der anſcheinend eine Poſtanweiſung auf
geben wollte. Als er zur Einzahlung kam, griff er
plötzlich durch das Schalterfenſter nach einem
Stapel von Geldſcheinen. Einige konnte er faſſen
und damit flüchten. Ein Poſtſchaffner hatte den
Raub beobachtet und eilte dem Räuber nach. Auf
der Straße kam es zwiſchen beiden zu einem Ring-
kampf, in deſſen Verlauf der Räuber den Beamten
heftig in den Daumen biß. Vorübergehende über
wältigten den Räuber. Er wurde der Polizei über-
geben. Den geraubten Geldbetrag, deſſen Höhe noch
nicht feſtgeſtellt iſt, hatte er unterwegs fortgeworfen.
Er konnte nicht mehr gefunden werden. Der
Räuber namens Rohrmacher iſt 26 Jahre alt. Er
gehört zu dem großen Heere der Ar
beitsloſen und hat anſcheinend keine feſte
Wohnung gehabt.

Sieben Fiſchdampfer im Schwarzen Meer ge
ſunken. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel
befürchtet man, r im Schwarzen Meer bei ſchwe
rem Sturm insgeſamt ſieben Fiſchdampfer geſun
ken ſind, darunter auch ein deutſcher.

Dr. Jakubowitz-Kienle wurde am Freitag nach faſt
neunſtündiger Beratung beſchloſſen, den Haftbefehl
gegen Frau Dr. Jakubowitz aufrechtzuerhalten,
während Dr. Wolff gegen eine Sicherheit von
10 000 Mk. auf freien Fuß geſetzt werden kann.
Der Unterſuchungsrichter hält bei Frau Jakubowitz
nicht nur Flucht-, ſondern auch Verabredungs-
gefahr für gegeben.

Javaniſche Nacht. Jch liege in einem Deckſtuhl
auf der Veranda und ſchlürfe geeiſten Whisky-
Soda. Kommt leiſe, barfuß, ein Malaie auf mich
zu und hält eine längere Rede. Jch zucke die
lchſeln: malaiiſch verſtehe ich nicht. Der Mann

macht eine Spiralenbewegung mit der Hand über
dem Kopf das ſoll eine Friſur vorſtellen, die in
einem Gicks endet und hält die hohlen Hände
vor die Bruſt, einen Buſen markierend; er will
mir eine Frau beſorgen. Jch bin verheiratet,
lieber Freund; Frau und Töchterlein ſind im Kon
zert. Jch weiſe auf die Klublichter in der Ferne
und konturiere die Umriſſe der beiden Abweſenden
mit der Hand. Der Malaie verſchwindet. Jch
ſchlafe ein. Nach einer Weile weckt er mich ſanft.
Was iſt's? Seine Hand zeigt ſtolz auf zwei Ge
ſtalten hinter ihm: er hat mir eine Frau mit
Tochter beſorgt.

Sturm- und Regenverwüſtungen

auf Stzilten.

tiſche Schwierigkeiten für die andere.
Corneta.

Wie ein Fluß ſtrömen die Waſſermaſſen durch
die Straßen von Palermo.

In der Haftprüfungsſache Dr. Wolff und Frau

e
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en on Sor e, Polizeikommiſſarinin Halle, ſpr cht Doer Die Frau in Schlafrimmer- Dazu die bekannte hervor-der K lität“. Alle Genoſſinung Genoſſen ſind dasu eingeladen. SsSonnabend, 7. Müärz, Schränke C JJeder vringt einen Gaſt mit.

Kopfe
Lauchhammer. San Be inden und

uabds. s Vhr, Thaliasaal:
inniger Lusti er Abend
II

Das desie u. usfigste all. Schlagerprogramme

Kölnische Ztg. „„Die Zuhörer

Inhaber Kurt lange Menedurger Straße 54

Beginn der leſe Spieltage des ofen

Geld Preis -Skates

130 cm breit. wit
Wäschef. Mk. 78,-
130 em broeit, mit
3teilig. Ansicht u.
Wäschef. Mk. 98.

Heute groß. Abschledzabeno

Theater der Komiker
nachm. wichtige Sitzung des Vor-
ſtandes. Vollzählig und pünktlich
erſcheinen.

Alle hier verzeich-Gemeindevertreterfraktion. t Modernes Theater) lle Skalen des Lach 130 cm breit., mitSonntag vorm. 9.30 Uhr wichtige veten Broschüren be machten alle Skalen des Lachens Mi ag Proei mr grinedes Wiegktes h wo B. wit anschliofendem San hen Pottee r r r on Heute Tanz TeeIl M T 4 v5 3. März, trages in Brief Il Karten bei Hothan. Gr. Olrich I 50 Wasoh kommoden Morgen, Sonntag. nachm. 24 UhrAmmendorf. a be g. marken lieferbar: oser üben ä 2 straße. Kleinste Preise 50 75 v 4 6. 100 mit Spiegel Konzert
„Eſrſtertal“, erw. Vorſtandsſitzung. Anfang 20 Uhr 100 u. 150 Pfg. usw. von Mk. 80, an Leitung Hans TeichmannS Köpfe in denMerſeburg. ar u der 10
Stadttheaters Halle. Hienstag. den Der Drache

Ende 4 Uhr:
Eintritt Mk. l

Bei 701 Punkten sofort Naohtachränke Gastspiel Leipzig Kammer- Duett
uszahl Fräuiein Käte Grundmann (Sopr.)W von M 175 n Fräulein Käte Welzel (Alt)Algemeiner Konsumverein

3. März. Filmveranſtaltung des Ge Narxismus Sonntag, ſ6 und 20 Uhr: knigegen kommende Pintritt frei!werkſchaitsfartells. Freitag. den 4 ie e Bee r e r emarriomue ehleWeheettie, Gunft ver Am Sonntas, den 8. Wärz 103 onderangebot Bettenhaus
vorm. 10 Uhr, im gro en Saale104

familiendrucksachen) niner-
liefert chnell, auber und preiswert Sozialismus

des „Bolfeparks“ zu Halle bruno ParisZann Male in Halle auberordenf. Vertreter Ferzanmlungſ Mähmaschinen Heue a. s gesetzte PreiseBeeGier 106 J Kl. Ulrichstraße 2r r n Fngeliemuv? echten Tagesordnung: mit kleinen Schonheitsfehlern bis Domplatz 9 Speisezimmerrer S Nein 1. Berich“ über die Entwick ung des en den Mobeln 3 Min. vom Markt hied. Holzarten, wieSoriniemmus Zum Schulan aäng AKV. ſeit dem l. Juli 1930. in ne W haun BirhopoltertBesonders preiswerte moderne Il 59 g ar ſahungen zum Vergleichs Pundschiff 162, M W en e630,
neteDas Gespenst Schultor nister 3. Anderung der S8 55 und 57 des versenkboer. 189, veionderd Witte Z39O5,- P

155. 180 225. 975. Nur die gewählten Vertreter unſerer versentto, 195, 180.. 22,- 275, 0 SUchertaschen, Schlefertafein, Genoſſenſchaft können nach Ausweis 5 n 5 e hi 183, Standuhren Gebr. Jungblut
Fntgegenkommende Zahlungs- marschieren Schieferkasten, Schüleretuis, durch die Vertreterkarte an den Ver c neidermasc Wi95 beim Uhrmachermſtr. Möbelhaus
bedingungen, Transport frei! n z rueg7 Griffel, Wetzen, Schwämme, handlungen teilnehmen. Eine Ver wit Kniededel H. Schindler Adrechtztr. 37

eich 5 hen tretung durch Erſatzleute oder Mit u 35 a hBettenhaus Volksblatt oven glieder iſt unzuläſſig. r meree in großer Im Anſchluß an die Vertreterver- e er. el T gintt F vBruno P ris Buchhan di ng Ostertüten Auswan ammlun g findet eine Sitzung des nech zu treffender Vereſnderung. J der ſtamt! W

r G noſſenſchaftsrates ſtatt mit der Zigarren sind die besten!Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9 Halle a. S., Albin Hentze Tagesordnung: Stellungnahme u. 9 piigree higono Fabrikation3 Minuten vom Markt. Gr. Vlrichstraße 27 Beſchlußfaſſung uber Grund Sr ſed. Art ehe s
24 Scameerstraße 24 ſtücksangelegenheiten. e r M preiswert C TDer Vorſtand Merseburg, Bismarckstraßee Karl Ectinger. Be nard Koenen. lundenders 3

Neue Gänsefederm r See Wrset
Modern.Alappwagen, allerbeſte Qualität Pfd. 3, nur

D t IIh t 20 Mk., zu verfauf kleine Federn (Halbdaunen) 4,50, Daunen

Die neuzeitliche Gardine

Masken
für Damen u. Herren
in grober Auswabl

von 3.00- M. an.
Zeugner 8 Riedel
W Ob. Leipzig. Str. 61 62.

llok 2 Treppen.

Bamen u. Herrenjeden Standes mit groß. Bekannten-
kreis bieten ſich qute Verdienſtmöglich-
keiten. Leichte Werbe- u. Reiſetätig-

inigte, geriſſene Federn mit DaunenUebenauer Sir 20 r S r 5,75, allerfeinſte
Flottſingende 7, a. Volldaunen 9, und 10, Für

Kanarienhähne reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
und eweibchen zegen Nachnahme. ab 5 Pfund portofrei.

verk. Hoffmann, Nichtgef. nehme auf meine Koſten zurück.
Willy Manteunel, Gänſemäſterei.Zotf mannſtraße 3, v dern ieäe

Neutrebbin 77 D (Oderbr.) Aelteſtes und

geht Seeben nd

kert. Sofort Geld. Off. m. Referenz. Nußb.Büfettund Lichtbild unter V. H. 600 n die 180 Mk. Die bestene SchuſftornisterLede lar Scndiermappen
Chaiſelongue a 22 2 re 2 Weitfaden 75 Mk.
Slur garderob.

34 Mk.durch die reich sgeſetzliche

Arbeitsloſen
Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch-
lichſten Beſtimmungen über 2

e
e

e

Rund. Tiſch 30
Plüſchſofa 65

frietr.Pelleke

beiztztraße 26/ 26

Extra solide
Aktentaschen besond. billig
Mustermappen
Frühstückstaschen
Besteled.-Portemannaies
Hocht. chike DamentaschenLumpen zu sehr billigen Preisen.

Wolle, Knochen Paul Göldner

in unseren Schaufenstern Leipziger Siraße Nr. 7 sowie im
Lichihofe unseres Geschäftshauses Leipziger Straße Nr. 6.
Wir laden zur zwanglosen Besichtigung höflichst ein!

die Arbeitsloſenverſicherung

nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 0 Zeitungen kauft s

i attlerei Halle a. S.Dre n Jewn A. Bode jr. Leipziger Straße 79(nach auswärts nur gegen Gr. Klaus ſtraſze 7 (Neben Hotel Rotes Rob“)Voreinſendung von 35 Pfg. S
in Briefmarken). o.
Volksblatt-Buchnancllune
Halle a. S. Gr. VUlrichatr. 27

Als Friſeure Alle Reparaturen billigst!empfiehlt ſich W p
friede Dürt WVunn z e
Damen- riſier- uhren vllio ausM r Hallesche Filhoten

Tagaleſtr. 7 Jägerxz uns Fernr. 21 422

Weldy-Pöniche 8 Steckner:
Fernruf 282 92 u. 293 44 Halle Leipziger Straße 6 und 7
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Der gegenwärtigen Werbeaktion der SA]. sind auch die Innenseiten dieser Nummer gewidmet.



Der Genter »Vooruit«
das Sorialistische Parteiblatt der Flamen, dürfte zurzeit am modernsten in ganz Europa
ausgestattet sein. Sein neues Verlagsgebäude wurde vor Kurzem mit einer internationalen
Kundgebung eingeweiht. Unsere Bilder zeigen die Frontansicht des Gebäudes und einen

Teil der Rotationsdrucherei unseres flämischen Bruderotgans

n d
e n w

Dr. Ludwig Quessel
Kecdabteur unseres Darmstädter Parteiblattes,
ist, noch nicht 59 Jahre alt, gestorben. Der
lVerstorbene hatte sich vom Handwerksge-
vellen (Uhrmacher) durch zähen Fleiß und
unbeirrbate Tüchtigkeit zum Doktor der
Staatswissenschaften ernporgearbeitet. Er ge-
hörte lange Jahre dem Keichstag an und war

auch Mitglied der deutschen National-
versammlung

Links

Gegenuwartsbild aus U. S. r.
Im Schatten der mächtigen Olbohrtürme, wo
die Erde unerme lichen Reichtum sSpencdet,
ſtehen Arbeitslose unckh betteln um einen

Ieller Suppe



auarbeit ist in hohem Grade gefährlich. Die Gründe dafür
liegen in der Eigenart der Bauarbeit selbst. die nur zum
geringsten Teil auf der Erde ausgeführt werden kann. Inner-

halb der gesamten Bauarbeit ist die Arbeit an und auf Düächern
wohl als die gefährlichste anzusprechen. Unsere Bilder von der
Renovierung eines Kirchturmes lassen einen Einblick in diese
Yrbeitsweise zu. Zwei Beruſe sind bei diceer Arbeit beteiligt: die

Leitergerüstbauer und die Bauklempner. Die dabei tätigen Arbeiter
Sind jahraus. jahrein in ständiger Lebensgeſalr. Den Gerüstbauern

in cdliesem Fall den Leitergerüstbhauern ist clie Auſgabe gestellt.
ein Leitergerüst zu bauen um den Bauklempnern die Plattſorm für
ihre Tätigken du schaſſen. Das Leitergerüst kann. was seine Stand-
sicherheit anbetriſft, als eines der besten bezeichnet werden. Die
Hlerstellung solcher Gerüste ist jedoch äulterst geſührlich. Zunächst
gehen die auf gerichteten Leitern ins Haltlose. da noch jede Ver-

4 ankerung fehlt. Ist dann aber die Verankerung angebracht und da-
mit die Standfestigkeit des Gerüstes erreicht. so kommt eine weitere

Beiterreihe darauf, womit die Gefahr von neuem beginnt. ja sich
noch vermehrt durch die zunehmende Ilöhe. Die Arbeit ist nur
möglich durch das beste Zusammenwirken aller Beteiligten, wobei
jecher durchaus bei der Sache sein muß. keiner die Nerven verlieren
darf ohne sich selbst und seine Mitarbeiter in Gefahr zu bringen.
Wie jeder Aultenarbeiter hat auch der Gerüstbauer unter der Ein-
wirkung von Regen Windh. Eis und Schnee. Kälte und Hitze zu
leiden. Das alles clarf die Arbeit nicht aufhalten es mulſt weiter-
gehen, aufwärts und vorwärts. höher und höher Wer will
diese Männer beneiden? Das Gerüst ist fertig. die Plattform ist
geschaffen. Nun beginnt die Arbeit der Bauklempner. Die kupfer-
platten werden hochgezogen und hoch oben in einer improvisierten
Werkstatt zurechtgeschnitten, um dann Stück an Stück einzeln be-
festigt zu werden. Auch diese Arbeit ist sehr gefährlich, denn nur
ein Fehltritt und es ist geschehen. Auch hier die Frage: Wer will
diese Männer beneiden? Und doch, die Bauarbeiter haben viele.

e D.Je J
r m h v 5 a a nesr. r. cr r

In schwindelnder Höhe wird das
Gerüst montiert

sehr viele Neider! Und warum? Na. weil sie eben die „hohen Löhne“
verdienen! Scharfmacher streuten die Mär aus. für die Verbreitung
sorgten die gedankenlosen Nachbeiter. die ja nie aussterben werden.
Die Bauarbeit wird von den Einflüssen des Winters stark beeinträchtigt
und selbst während der besten Bauzeit im Sommer kann Regenwetter
das Einkommen der Bauarbeiter schmälern. Das Jahresdurchschnitts-
einkommen der übergroßen Mehrzahl aller Bauarbeiter ist leider eben-

s0 gering wie das anderer Arhbeiter-
kategorien. Dazu kommt. dal der
Arbeitsplatz des Bauarbeiters stets wech-
selt. mindestens mit jeder Bauvollendung.
wochurch oft große Aufwendungen an
hahrgeld notwendig werden. um 2ur
Arbeitsstelle zu gelangen. Von ihrem
eigentlichen Werk haben die Bau-
arbeiter am allerwenigsten. in den von
ihnen geschafſenen Wohnungen erfreuen
sich andere. sie selbst hausen leider
zum sehr groſßten Teil in elenden Löchern.

Rechts

Kupferplatten werden befestigt

Unten:

Sorgfältig werden die
Verschraubungen angebracht

Kechts

Leitergerüstbauer bei der Arbeit

Rechts daneben

AMontage von Kupferplatten
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Her zu uns!
Zo Spiel und Sport

33 Jh

r

Her zu uns!
Zu Spiel vnd Spoß in
unserem Jugendheim

Her zu uns!

et e e Zu unseren Feiern und festenHer zu uns
Zu unseren Wanderungen

Her zu uns!
Zu unseren Demonstrationen für 7
Jugendrecht und S—ogendschutz



Landschaft ein Hauch von herbem I iebreis und stiller An-
mut liegt über ihr, der am stärksten empfunden wird, wenn man aus

dem tobenden Grobstadtlarm unvermittelt in einen jener stillen Winkel gerät,
die noch heute Frieden und Einsamkeit atmen. keingliedrige Birken begleiten
den sandigen Fahrwweg, der zwischen sanſten Bodenwellen in den märkischen
Kiefernwalcd führt wie gut ruht es sich im Sommer unter den rotleuchtenden
Stammen, vom starken Dult der Kiefernnadeln sanft betäubt. Große und
kleine Seen ſtrahlen das l. icht
cles Himmels zurück. Mit un-
widerstehlicher Gewalt lockt das
ewischen den Baumen blinkende
VWasser zum kühlenden Bach. Den
starksten Zauber entfaltet aber
die andschalt, wenn es dem
Abend zugeht. lm Boot oder
schwimmend die im Glanz der
untergehenden Sonne ſarbig leuch-
tenden Fluten zu durchqueren, ist

ein eigenartiger Genub, der an
Stärke zunimmt, je einsamer die
Umgebung ist. Aber auch im
Winter ist die markische Land-
schaft stimmungsvoll. Dem die
Einsamkeit liebenden Natur-
freund wird die tiele V interstille
mit den zarten Konturen des hel-
len Schnees gegen den dunklen
Himmel immer wieder in ihren
Bann ziehen. Da und dort tau-
chen Windmühlen aus der weit-
ràäumigen Ebene, auf den zuge-
lkrorenen Dorſteichen tummelt sich
die Jugend. Kirche, Kriegerdenk-
mal, Wirtshaus und Schule
schon ist man wieder zum Dort
hinaus, dessen niedrige Katen in
Bau und Anlage olt slawisch ans
muten und in lebhaſtem Gegensatz zur Stattlichkeit eines modernen
Amtsgebaudes ſtehen. In den kleinen Stàädtchen, die noch hier und
da mit Mauer und Tortürmen vergangene Zeiten heraufbeschwören,

Märhischer Dorlteich

e z r

z 2 r

r
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hochgieblige Fachwerkbauten und altertüm-
liche Kirchen mit modernen Bauten und Indu-
strieanlagen abwechseln, scheint alte und
neue Zeit einen Kompromib geschlossen zu
haben. Grellbunte Tankstellen und Auto-
verkehr in der Hauptstrabe, wenige Schritte
über das holperige Pllaster einer Nebengasse,
und der moderne Zauber ist verschwunden.
Im Schatten verschrobener Eckhauser plaudern

die Nachbarinnen, ein V agen rumpelt über
die Katzenköple, die Zeit ist kein so kost-
barer Artikel mehr, denn hier ist sie noch
nicht rationalisiert worden. K.
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Strabdenechke in Bernau

I. andschalt mit Kielern

Radierungen von Helmut Krommer



Der Schäfer Skizze
Vom Bahnhof aus ist es noch gute zwei

Stunden zu wanclern. Wohin denn? Nach Münche-
burg. Schönes welliges Hügelland. Vorn blaut
das Gebirge. Der Himmel ist grün und die
Sonne blänkert wie Nickel. Schwarz liegt der
Rabe.

Wir sind da. In Müncheburg. Ein groſtes Dorf.
Am Berghang. Die Ruine der alten Burg steht
grau gegen den glasigen Himmel. Und vom
einstigen Kloster blich nur das Kirchenportal
und eine Doppelreihe von granitenen Pfeilern
übrig. Sonst nichts. Der Wind sitzt am ge-
stürzten Taufstein und bläst die Flöte. Das
Dorf ist schief und krumm: winkelig unch
treppig ein großſtes Schwalbennest. ge-
klebt an den Berg. Die Häuser zeigen ihr
schwarzes Balkengerippe., die Mauerflächen
cla herin sind weiß und gelb und bläulich
und rosa getüncht., trotz seines Alters ist
Müncheburg schmuck und sauber. Und laut
ist Müncheburg. die Kkirchenglocke lärmt
zur Elfuhrstunde, Hunde bellen und die
Güänse recken ihre langen Hälse und gelben
Schnähbel nach uns sie fauchen uns an
wie Schlangen. Hä: Junge sag mal
wo wohnt denn hier der Schäfer? Der
Schäfer, der Fridolin. hinterm Backhaus
wohnt er. soll ich mitgehn? Na komm.
da haste 'n Groschen.

Und dann sind wir da. beim Schäfer von
Müncheburg. beim alten treuen PFridolin.
Woher weißt du denn. daß er treu ist?
Woher, ei so schau doch dem Fricdolin aufs
Antlitz ein klares ruhiges Auge, ein
sanftgeschnittener Mund., tiefe Runen über
Wangen unch Stirn. das Kinn vorstehench
und eckig. clie Haare wie frischgefallener
Schnee die Farbe des Antlitzes grau und
braun, mit roten Flechken. Das Gesicht
eines Menschen der, all sein Lebtag treu
zur Arbeit stanch, der von der Arbeit ge-
segnet ward. Sechzig Jahre lang war
Fricholin der Gemeindleschäfer von Münche-
burg. Juho sagt Fricdolin. es war eine
lange Zeit und doch eine kurze Zeit, lang
darum: weil ich Kincler aufwachsen, groß
werden und alt werden und sterben sah
kurz deshalb, weil all meine Lebenszeit
schön war. Meine Schaſfe, manchmal zählte
ich bis zu fünfhunclert Stück sie waren
meine Familie. Meine Hunde waren meine
Kameraden. Die Wolken am Himmel
waren meine Bilder. Die Berge waren mein

Königreich. Nachts schlief ich im Karren unterm
Geknister der Sterne. Die Sturzhbäche waren meine
Musik. Die Tannen nannte ich meine Schirme.
Und der blaubeerige Wacholderbaum erzählte
mir Märchen. Schön war mein leben und
schön ist cs noch heute. Wie alt ich bin? Nu, ich
wercle wohl an die achtundsichzig sein. Xä,
Eltern habe ich nicht gekannt ich war ein
Kincl der Liebe. meine Mutter war beim Dorf-
müller die Magd und mein Vater war ein
Wanderbursche, mehr habe ich nicht erfahren.
meine ersten Erinnerungen sind das Gänschüten.

Franz Dfecderifch
der zeitlebens bestrebt gewesen, sein ganzes Wissen, seinen unermücdlichen Arbeitseifer,
seine beispiellose Gründlichkeit für die Arbeiterschaft einzusetzen, ist vor zehn
Jahren gestorben. Ein Mensch von ungewöhnlicher Vielseitigkeit, ein Dichter von starker
Originalität, wie sie uns aus seiner stillen naturnahen Lyrik und aus seinen glühenden
Kampfversen entgegenströmt, war er. Sein Name ist aufbewahrt in den klerzen vieler
Arbeiter, denen er Freund und Flelfer war. Sein Werk in die Zukunft hinüberzuretten,
ist Verpflichtung der heutigen und der kommenden Generation Das hier abgebildete,
bisher noch nicht veröffentlichte Bild trägt die Widmung: „„K. FHolleck-Weitzmann,

der Heidepilger, seinem verehrten Mitpilger Dr. Franz Diederich““

Von M. DoOorfur
curch den Dorſbhach platschte ich mit nackten
Füßen den roten Füßen meiner Gänse nach. Die
Bauern nannten mich Fridolin. alle waren sie gut
unch freundlich zu mir später ward ich Kuh-
junge und nach der Schulzeit bekam ich Schaſe.
Bei ihnen bin ich gehblichen sechzig Jahre
Gemeindeschäſer.

Friclolin. steck dir die Pſeiſe an da. hier:
nimm unsern Tabak. Pfpſpſf! Gute Marke.
Stachttabak danke. Jaha. erzählt Fridolin
weiter. ich wäre noch draußen bei Berg. Feld.
Heide und Schaffen wenn. wenn und er

schlägt sich mit der ſtachen land leis auf die
Knie dadrinnen sitzt die Gicht. ich kann
nicht mehr recht lauſen. Aber Arbeit habe
ich noch die Hülle und Fülle mein Holz.
meine Messer, meine Stichel. meine Ge-
danken all das. was ich erlcht unch er-
dacht habe. das schnitze ich ins Bildwerk.

Und wir staunen, dieser alte Schäfer ist
ein Künstler, auf seiner Werkbank steht
eine ganze Anzahl halbfertiger Holzskulp-
turen da schen wir im roten Birnholz
das Antlitz eines Christus kein leidender
sanftmütiger Christus, sondern das sonnige
Antlitz eines Neuerers. Jawohl. sagt Fri-
cdlolin ich war unch bin Sozialist. da. der
Christuskopf. der ist mein lnnvenantlitz.
Behbel hat mich s0 geprägt ich habe all
seine Bücher oftmäls gelesen da hinten.
am Bord. da stehen sie. Und neben Bebel
steht Marx und Lassalle und Kautskv.
Und fertige Holzbilder stehen am Borc.
Eine Gruppe von Schafen aus dem weißen
Holze der Hainbuche. Der da. deutet Fri-
cdolin vom Lehnstuhl her der da war
mein treuster Hundk,. der „Braus“ ein
sitzender Schäferhund aus braunem Kichen-
holz. so wachsam. der Kopf fein riseliert.
Fridolin: das hier gehört ins Museum!
Och. den Braus“ geb ich nicht her. knurrt
Fricholin sonst hat sich der Direktor
vom Geweérbemuseum hier schon manches
Schnitzstütk weggeholt er hat mich auch
immer gut bezahlt. besser als der Kunst-
häncller. der drückt mich immer in meinen
Forderungen allerdings, er bestellt auch
immer neu. lch kann nicht soviel schnitzen,
als wie ich verkaufen könnte. lloi., Fri-
dolin. was machst du denn mit dem Geld?

Das geht aufs Rathaus, wir haben zehn
Waisenkincler, ich bin ihr Vater für sie
schnitzt Fricolin, der Schäfer!

Magisches Figurenrätsel

m a a a ageeeeeee e eggiiikkllnJ. e S n rrrrrrsssssss s 8sstititittitty v.527 Diese Buchstaben schreibe
man so in die punktierten
Felder der Figur, daſt che
einander entsprechenden
senkrechten und waage-
rechten Reihen gleichlau-
tencle Wörter folgender
Bedeutung ergeben: 1. Ein
Festtag. 2. Beruf, 3. Be-
nennung für ,Anwärter“, 4.

e Oberbayerischer Kurort.

Silbenrätsel
bert bi böh burg burg dam de de deh den diens e e

eh en er ſels frei he i i kun land li luch mee mel men mo
na na na nei o o pal ren ri ror schach schütz sei set sis
si tag ter ter ther tur und wa wart wie wig. Aus cdiesen
Silben bilde man 25 Wörter folgender Bedentung: t. Burg
in Thüringen 2. Bedeutender Sozialdemokrat. 3. Stadt in
Ostpreuflen, 4. Schulunterrichtsfach, 5. Wochentag. 6. Nor-
wegische Dichterin, 7. Oper, 8. Schweizer Hafenort am
Bodensee, 9. Einer der Vereinigten Staaten von Norcdamerika,
10. Stadt in Holland, 11. Deutscher Dichter. 12. Burgruine
am Rhein, 13. Nebenfluft des Rhein. 14. Deutscher Dichter.
15. Aegyptische Göttin, 16. Hohlmaſt, 17. Müännlicher Vor-
name, 18. Gewebe, 19. Temperaturmesser, 20. Lind in
Asien. 21. Fdelbsteinart, 22. Teil der Tschechoslowakei,
25. Weiblicher Vorname. Die Anfangs und dritten Buch-
staben dieser Wörter. nacheinander von oben nach unten
gelesen, nennen ein treffliches Wahrwort.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer
Kreuzworträtsel. Waagerecht: t Abo. 3 Tip. 5 Ei. 6 Leo.

8 Ob. 10 Herne, 12 lda, 14 Lab, 16 Aga. 17 Eis, 18 Ana. 20 See.
22 Riese. 25 Mi, 27 Lei. 28 Re, 29 Olm, 50 Rio. Senkrecht: 5 El
18 Arm. 1 Ai, 15 Dan, 26 lo. t0 llagar, 2 Ole. 25 m. 7 Erz.
10 Tee, 3 Ton, 24 Sir, 11 Klise, 4 Po, 15 Ase, 28 Ro, 9 Bob.
21 Khe. Kopkflos: Bali, Ali.

Schach
Schachaufgabe Nr. 586 (1. 3. 31)
Ernst Löbel, Dresden (Original)
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Matt in 2 Zügen (.ösungsturnier)

Lösung zu Nr. 387 (F. Metzenauer): Kg2. D. Te2. g3.
L. g6. Scs. Bd2. d. e6. b K6. DI7. Tab. d.Lh7. Sgs. Bbc5 (7) 24. 1. b Droht S lurmn-ausschaltung. doppeltgesetzt. Man vergleiche den folgenden24 von E woidechmſeqt, Szombathelv: Kaa4. Ddt. Te3. es.
Le7. h3. 8d3. f4. B b. f7 (10) KNd7. Dhs. Te4. h7. Les.Sas. h2. Bb7. d. 7 (10 2. 1. Sge! DHroht 2. Te7.
l. Preis im Turnier des Cincinnati Enquierer 1929

Lösungsturnier
Für die leser dieser Zeitschrift werden zwei Lösungs-

turniere veranstaltet. und zwar A für s Probleme. B für
8 Partie-Endstellungen. Es steht den lösern frei. sich nur
an einem der beiden Turuiere oder auch an beiden Zu
beteiligen. Einseudungsfrist für Endspiele siehe unten Für
Probleme sind die Lösungen bis zum 30. April an G. Uletzin,
Veukölla. Elbestr. 15. zu senden. Die lösungen für

Probleme können einzeln oder alle s zusammen eingesancdht
werden. Ein Vorteil ist mit der einzelnen Sendung nicht
verbunden, da nicht die Schnelligkeit, sondern die Qualität
der Lösung entscheidend ist. Für Zweizüger genügt die
Angabe des Schlüssels. Bei Mehrzügern muß auf jeden Fall
das Haupt- oder Ideenspiel angegeben sein. Die s Aufgaben
erscheinen in der Zeit vom März bis zum 19. April.
Die Lösunxen für die Partie-Endstellungen müssen bis zur
klaren Gewinnstellung oder. wo eine Mattforderung àan-
gegeben ist. bis zum Matt durchgeführt werden. Als
Preise sind ausgesetzt: Für Probleme. 15 Bücher A. klucke:
Das schwarze Schnittpunktgeſüge. Für Partie-Endstellungen.
15 Kongrefthbücher von 1923 bis 1928. Das Resultat wirch
etwa b bis 7 Wochen nach den Einsendungsterminen ver-
öffentlicht

B. Lösungsturnier für 6
Partie-Endstellungen

Vr. Weiſt: Kſ2. D4 (2): Schwarz: Khz. Tg3 (2). Schwar7
ist am Z2uge. Wer gewinnt?

Vr. 2. Weiſt: Ket. Th7. Bhé (5): Schwarz: Kf4. Tg2. Bſ3.
ſ5 (4). Weilt war am Zuge und es geschah: I. TVhs. Ta2:2. h7. f2 3. Kt. K3. Wie ist der Ausgang der Partie

Nr. 3. Wein: Kht. Des. T. L. Se4. e5. Ba2. b2. d.
g2. h2 (10: Schwarz: Kes. Des. Ths. hs. Ud7. ſs. Se7. Ba7.
7. c. 7. h (12). Weift am Zuge setzt in 5 Zügen matt

Nr. 4. Weit: Ket. Des. Te2. g. 803. Bh2. e3. 44. 14. h2.
h (1 Schwarz: Kgs. Db3. las. ds. Sc4. Ba7. b7. c7. b.
f7. 27 (1). Weilé am Zuge setzt in 5 Zügen matt

Nr. 5. Weilt: Kh4. Des. Ib2. Bhba4. ds. h (0); Schwarz: Kgb.
Deo2. Sh5. Bbo. b. h7 (6). Schwarzg am Zuge setzt in
6 Zügen mätt.

Nr. 6. Weiſt: Kgt. Dhs. Th. Lds. et. Sh4. Ba2z2. b3. db.
f2. g2. h2 (12): Schwarz: Khs. Dat, Tfs. aus. Lc8. Scb. e4,
Ba7. b7. c5. d47. f5. g7. hé6 (14). Weilt am Zuge setzt in
6 Zügen mätt.

Vr. 7. Weiß: Kg4. Ds. Scb6 (3): Schwarz: Ke4. Dat. Ba2 (3).
Weiſt am Zuge erzwingt Matt oder Damengewinn in
7 Zügen.

Nr. 8. Weiſt: Kg4. Dh5. Ba2. ha (9): Schwarz: Kf2. De7.
8f3 (35). Schwarz ist am Zuge und die Partie wurde als
unentschieden abgebrochen. Später zeigte sich aber, daß
Weitt. der natürlich den drohenclen Damenverlust stäudig
vermeiden muſt, in t2 Zügen matt wird.
Die Namen der Spieler sind vorläufig weggelassen u

werden mit der Lösung bekanntgegeben.
Die Lösungen sinch bis zum 15. April an G.

Veukölln, Friedelstr. 26. zu senden.
Buchinaon.



aquardweber, Spulerin und Dreherin in Helmbrechts
Aufnahme Karl Seiffert

Oben rechts Blich auf Ludwigsstackt

Darunter Sowyjet- Beamte Laufen
Bullen in Ludwigsstadt
Aufnahme Escherich.
Ludwigss tadt
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Bäauerliche
Arbeiterinnen

im Frankenwald
Aufnahme Escherich,

Ludwigsstadt

ichtelgebirge und Frankenwald säumen im Nord-
osten Baverns den Lauf der Saale ein, ein welliges
Hügelland mit engen. dichtbelaubten Talgründen,
eingestreute Felder zeugen von dem mühsamen

Ringen um des Lebens Notdurft. Der Baumbestand an
den zahllosen Hängen und der Schieferstein im Unter-
grund der Erde sind die armseligen Schätze des Franken-
waldes. Holzarbeit und Gewinnung des Schiefers bildeten
von früh an Beschäftigung und Erwerb der Einwohner. Dünn gesät sinch
die kleinen Dorfgemeinden, und nur ganz allmählich wurden aus bäuer-
lichen Siedlungen Stadtgebiete, bodenständige Erzeugnisse führten zur
Erweiterung merkantiler Beziehungen und damit zur räumlichen und
gewerblichen Ausdehnung. Ludwigsstadt an der Loquitz mit seinem Ton-
schiefergestein wurde die Ursprungsstätte der Schiefertafel. Helmbrechts
mit seiner Erzeugung von Wolle und Flachs der Ausgangspunkt eines
Haus- und Handwebergebietes, das zu den geschlossensten von ganz
Deutschland gehört. An diese Haupterwerbszweige gliederten sich die
Herstellung von Korbflechtwerk. von Stuhlmöbeln, Bleistiften sowie die
verschiecdenartigsten mit der Weberei zusammenhängenden Zweiggebiete

an, wie Färberei und Handstickerei,
Onten so cdlaſt der Frankenwald in seiner

Altes Wohnhaus in Ludwigsstadt Blütezeit den sächsischen Vosgtlands-
unch thüringischen Industriezentren
ein fast ebenbürtiger Rivale wurde.
Aber ein wesentliches Unterschei-
dungsmerkmal bliebh: Während dort
ler Bodenbeschaffenheit entsprechend.
riesige Gruppierungen von Menschen
unch Wohnstätten erstanden, muſtte
ler Frankenwald infolge seiner Land-
schaft seinen einsamen. besitzlich zer-
splitterten Charakter beibehalten.
Die lInsassen der Dorfgemeinden blie-
ben an ihren Stätten und übernahmen
die gewerbliche Arbeit in ihr Heim.
50 erstand die Hausweberei als
Heimarbeit und blieb trotz inzwischen
erstandener mechanischer Fabriken,
trotz Eisenbahn und Klektriitäts-
werken. Ganze Dörfer um lIelm-
brechts herum sind reine Handweber-
Stätten geblieben, ja selbst in den
habrikstädten ist Hausweberei noch
heimisch. Und das, trotzdem Helm-
brechts im Laufe der Zeiten der Liefe-
rant der ganzen Welt für die deutsche
schalweberei geworden ist und seine
Erzeugnisse als Erntetücher für die
estnischen Schnitterinnen, als Schul-
tertücher für die Frauen der Levante,
als Kopftücher für die Türkinnen, ja

die Kaffern und Hereros durch sämtliche
Erclteile ziehen. Allein schon vor dem Weltkrieg setzte vor allem in der
Schiefertafelindustrie, curch das Zurückdrängen der Verwendung dieser
in den Schulen, ein jäher Umschlag ein, und was die fortschreitende Ent-
wicklung hier zerstörte, das überholte noch weit mehr der Weltkrieg
mit seinen den Untergrund alles Bestehenden aushöhlenden Polge-
erscheinungen. Die lahmgelegte dentsche Textilindustrie erhielt auch im
Frankenwald ihren tödlichen Schlag. und sie trifft vor allem die Haus-
und Heimarbeit mit ihrer zwangsläuſigen Abhängigkeit vom Unter-
nehmertum, ihrer Bindung an Boden und Scholle, ihrer mangelnden
ewerkschaftlichen Geschlossenheit. So ist die Not unter den Webern desabend riesengroſt geworden und das düstere Motto, das sie zu

kennzeichnen sucht „lhr nehmt den Schweiſt und auch das Hemde“, das
aus dem Weberlied hervortönt., beschattet den Leidensweg der erwerbslos
gewordenen fränkischen Weber! In einer vor kurzem in München die Not
des Frankenwaldes aufzeigenden Ausstellung seiner Erzeugnisse wie
seiner wirtschaftlichen Lage, fand sich folgende Lohntabelle eines
38 jährigen Hauswebers, der mit seiner Frau als Spulerin zusammen im
Jahr 677.80 Mk. brutto 2wölf
Wochen war er arhbeitstos und aus-
gesteuert verdiente. Davon gin-
gen an Sorialversicherungs- und
Webunkosten. an Hausunterhaltung
und Umlaxgen 84.19 Mk. ab. s0 dalt
393.61 Mk. im Jahr und 45.51 Mk.
pro Monat zurückblichen. Die PFa-
milie bestand aus vier kindern im
Alter von l. 3. 6 und 9 Jahren. Fast
ein volles Monatseinkommen, nämlich

Unten

Die Marienkapelle in Ludwigsstadt

38.90 Mk., hält außerdem der Staat als III R'ee I u m
jährliche Haussteuer ein! Hunger- 27 e
löhne und noch Steuerquetsche. das eist ein unerträglicher Islapa, unck
daher mußt die Forderung des Fran-
kenwaldes nach einem allgemeinen
Erla der Haussteuerzuschläge für
seine armseligen Kleinhäusler einen
Widerhall in ganz Deutschlanch
ſinden! Hier kann bei gutem Willen
und dem notwendigen Verständnis
praktische Sozialpolitik in wirksamster
Art getrichen werden! Dr. J. M.

Gruppenbiider können keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organisationsleben u die roatenſreie Nachdruckeriaubnis des Fhotographen briliegen. Bilder und Manuskripte ind nur an e Hedakuon
von Volk und Zeit, Berlin. Lindenstralie 5. zu enden HEn-endungen für eine bestö

II

2 t mmite Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. HRedekteur: L. Salomon- Lesen, Müllroce (Mark). Bei allen Ein-
sendungen in anzugeben Ausgabe W Druck und Verlag Vorwäris Buchöruckerei und Verlages netalt, Paul Singer Co., G. m. b. HI., Berlin W Lindenstrafie
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